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V erkauf  s-Bedingungen. 


1.  Die  Versteigerung  geschieht  gegen  sofortige  Zahlung  in 
Deutscher  Reichswährung.  Das  Eigentum  geht  erst  mit  der 
Zahlung  des  Kaufpreises,  die  Gefahr  bereits  mit  dem  Zuschlag 
auf  den  Käufer  über. 

2.  Die  Gegenstände  werden  in  dem  Zustande  versteigert,  in 
welchem  sie  sich  im  Augenblicke  des  Zuschlages  befinden. 
Nach  erfolgtem  Zuschlag  kann  keinerlei  Reklamation  berück- 
sichtigt werden.  Die  im  Katalog  enthaltenen  Angaben  und 
Beschreibungen  werden  nicht  gewährleistet.  Erhebliche  Be- 
schädigungen sind  angegeben,  soweit  sie  bei  der  Katalogisierung 
bemerkt  wurden.  Die  Nichtangabe  verbürgt  aber  keinesfalls 
das  Nichtvorhandensein  einer  Beschädigung. 

3.  Angegebene  Maße  verstehen  sich  bei  Gemälden  ohne  Rahmen. 
Von  der  Reihenfolge  wird  nur  ausnahmsweise  abgewichen. 

4.  Zur  Zuschlagssumme  wird  ein  Aufgeld  von  10%  vom  Käufer 
erhoben. 

5.  Bei  Streitigkeiten  über  den  Zuschlag  wird  der  betreffende 
Gegenstand  noch  einmal  ausgeboten. 

6.  Wenn  zwei  ode-i  mehrere  Personen  zugleich  ein  und  dasselbe 
Gebot  abgeben,  entscheidet  das  Los.  (Gesetz  vom  10.  Juli  1902.) 

7.  Ausschließlicher  Gerichtsstand:  Amts-  oder  Landgericht  I 
Berlin. 
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VORWORT 


o seltene  und  kostbare  Stücke  die  Sammlung  des  vor 
zwei  Jahren  verstorbenen  Freiherrn  Albert  von  Oppen- 
heim (geboren  in  Cöln  am  13.  November  1834,  gestorben 
am  23.  Juni  1912)  unter  ihren  Glas  gemäl den  und 
Skulpturen  enthält,  so  liegt  doch  ihr  alter  Ruf  und  ihre  be- 
sondere Bedeutung  vor  allem  in  der  keramischen  Abteilung, 
namentlich  in  der  glänzenden  Folge  erlesener  Meisterwerke  des 
rheinischen  Steinzeugs  begründet.  Es  ist  nun  schon  ungefähr 
ein  halbes  Jahrhundert  verflossen,  seit  Baron  Albert  von  Oppenheim 
die  ersten  Grundlagen  für  diese  berühmte  „Krugsammlung“ 
legte,  der  er  neben  seiner  Gemäldegalerie  das  nachhaltigste 
Interesse  und  denlebbaftesten  Sammeleifer  zeitlebens  gewidmet  hat. 
Im  ersten  Drittel  des  19.  Jahrhunderts  waren  die  Steinzeug- 
krüge der  Renaissance  nach  einer  Zeit  der  Vergessenheit  wieder 
zu  Ehren  gekommen,  zuerst  bei  einigen  Kunstfreunden  der 
Niederlande,  die  in  ihrer  Heimat,  dem  nächsten  Absatzgebiet 
der  alten  Krugbäckergilden  von  Siegburg,  Raeren  und  vom 
Westerwald,  noch  reiche  Bestände  dieser  stattlichen  Schenk- 
kannen und  vielgestaltigen  Krüge  vorfanden.  Damals  entstand 
als  eine  der  ersten  die  Sammlung  Johann  d'Huyvetter,  die, 
schon  1829  in  einem  Tafelwerk  unter  dem  Titel  „Zeldzaamheden“ 
veröffentlicht,  nach  ihrer  Versteigerung  den  Grundstock  für  die 
höchst  ansehnlichen  Steinzeugsammlungen  der  Museen  von 
Brüssel  und  South  Kensington  bildete.  Es  folgten  die  Samm- 
lungen Weckherlin  im  Haag,  Renesse,  Ch.  Minard  van  Hoorebeke 
in  Gent,  aus  deren  späterer  Auktion  manche  hervorragenden 
Hauptstücke,  wie  die  seltenen  Doppelringkrüge,  in  die  Sammlung 
Albert  von  Oppenheim  übergegangen  sind. 

Von  der  wirklichen  Herkunft  und  den  Meistern  der  Re- 
naissancekrüge war  in  jener  Zeit  fast  nichts  mehr  bekannt;  in 
Siegburg,  Cöln,  Frechen,  Raeren  waren  die  Krugöfen  längst 
erloschen,  und  der  dem  hauptsächlichsten  Fundgebiet  der  ersten 
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Krugsammler  entnommene  Name  „Gres  flamand“  mußte  unter- 
schiedslos alle  Erzeugnisse  der  verschollenen  Betriebsorte  decken. 
Hierin  schufen  erst  am  Anfang  der  siebziger  Jahre  die  Forschungen 
des  Cölner  Kaplans  Dornbusch  gründlichen  Wandel,  der  die 
alten  Töpferplätze  Siegburg,  Frechen  und  Raeren  sozusagen  von 
neuem  entdeckte.  Nach  seinem  Beispiel  oder  auf  seine  Anregung 
begannen  die  beutereichen  Ausgrabungen  in  den  Brüchlings- 
lagern und  Scherbengruben  dieser  Orte,  die  nicht  nur  der 
historischen  Erkenntnis  eine  sichere  Grundlage  schufen,  sondern 
auch  dem  Sammeleifer  einen  mächtigen  Anstoß  gaben. 

Ueberall,  wo  Museen  und  Kunstfreunde  die  Schätze  des 
alten  Kunstgewerbes  wieder  zu  heben  und  zu  vereinigen  strebten, 
wurden  nun  auch  die  Steinzeugkrüge  begehrt  und  heiß  umworben, 
um  so  mehr,  als  sie  dem  der  deutschen  und  niederländischen 
Renaissance  zugeneigten  Zeitgeschmack,  von  1870  bis  1890 
ungefähr,  am  vollkommensten  entsprachen.  In  ihren  kraftvoll 
geschwungenen  Umrissen,  den  klar  gegliederten  Formen  und 
dem  bilderreichen  Reliefschmuck  hat  sich  die  Renaissance  des 
Nordens  eindrucksvoll  verkörpert.  Seit  die  rheinische  Heimat 
des  Steinzeugs  der  Renaissance  festgestellt  war,  wurde  Cöln 
wieder  ein  Mittelpunkt  des  Krughandels,  der  es  schon  im  16. 
und  17.  Jahrhundert  gewesen  war.  Wie  damals  die  Erzeugnisse 
von  Raeren,  Frechen,  Siegburg,  Höhr  und  Grenzhausen  von 
Cöln  aus  auf  den  Rheinschiffen  nach  den  Niederlanden  und 
England,  nach  Hamburg  und  Skandinavien  verfrachtet  wurden, 
so  haben  die  meisten  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
entstandenen  Steinzeugsammlungen  aus  dem  Cölner  Kunsthandei 
geschöpft,  und  viele  von  ihnen,  wie  die  Sammlungen  Garthe  und 
v.  Minutoli,  Disch,  v.  Parpart,  Paul,  Meurer,  Hartei,  Gedon, 
Eugen  Felix,  Thewalt  u.  a.,  sind  auch  in  Cöln  wieder  durch 
Versteigerung  aufgelöst  worden.  Es  ist  kaum  ein  ansehnliches 
Stück  Steinzeug  durch  die  Kunsthandlung  der  Gebrüder  Bourgeois 
in  Cöln,  die  den  Krughandel  als  ihre  Spezialität  pflegten,  ge- 
gangen, das  nicht  zuerst  dem  Baron  A.  v.  Oppenheim,  als  dem 
stärksten  Kunstsammler  Westdeutschlands,  vorgelegt  worden 
wäre.  Diese  günstige  Lage  hat  A.  v.  Oppenheim  vollauf  aus- 
zunützen verstanden,  immer  darauf  bedacht,  als  vorsichtiger  und 
kluger  Kenner  nur  durch  die  gewählteste  Qualität,  nicht  durch 
die  Menge,  seine  Sammlung  zu  vervollständigen  und  zu  ver- 
bessern. So  ist  diese  keramische  Sammlung  im  Laufe  eines 
Menschenalters  zustande  gekommen  als  eine  Auslese  des  Besten, 
was  damals  an  Werken  des  rheinischen  und  fränkischen  Stein- 
zeugs auf  den  Kunstmarkt  gebracht  wurde. 
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In  einem  eichengetäfelten  Saal  (vergl.  Tafel  77-80)  des  alten 
Patrizierhauses  in  der  Glockengasse,  das  noch  seinen  ursprüng- 
lichen Kapellenerker  mit  den  frühgotischen  Glasgemälden 
(Nr,  158a — i)  bewahrt  hatte,  übersichtlich  und  wirkungsvoll  auf- 
gestellt, war  die  Krugsammlung  ebenso  wie  die  Bildergalerie 
von  Oppenheim  eine  Sehenswürdigkeit  der  Stadt  Cöln,  von 
allen  Freunden  der  Keramik  aufgesucht  und  vom  Besitzer  mit 
allzeit  bereitem  Entgegenkommen  der  Besichtigung  und  dem 
eingehenden  Studium  offen  gehalten.  Für  alle,  die  an  der 
Geschichte  der  cisalpinen  Renaissancekeramik  mitgearbeitet 
haben,  ist  die  Sammlung  von  Oppenheim  ein  unentbehrliches 
und  aufschlußreiches  Studienmaterial  gewesen.  Sie  wurde  zuerst 
1889  von  A.  Pabst  auf  52  Lichtdrucktafeln  (Die  keramische 
Sammlung  des  Freiherrn  A.  von  Oppenheim  in  Cöln)  nebst 
ihren  Annexen,  den  prachtvollen  Hafnerkrügen  aus  Nürnberg 
und  den  Ofenmodellen,  veröffentlicht,  dann  von  Emile  Molinier 
in  dem  großen  Prachtkatalog  „Collection  du  Baron  Albert 
Oppenheim,  Paris  1904“  beschrieben.  Auch  M.  L.  Solon  hat 
in  seinem  schönen  Werk  „The  ancient  Art  Stoneware,  London 
1892“  aus  dieser  Quelle  vielfache  Belehrung  geholt  und  zahl- 
reiche Hauptstücke  abgebildet. 

Man  könnte  lediglich  mit  den  Beständen  dieser  Sammlung 
sehr  wohl  die  ganze  Entwicklung  der  Steinzeugtöpferei  in  ihrer 
besten  Zeit  darstellen  und  erläutern,  wenn  das  nicht  über  den 
Rahmen  eines  Vorworts  hinausginge.  Es  mag  der  Hinweis 
genügen,  daß  hier  gerade  diejenigen  Meister  am  stärksten  und 
mit  ganz  charakteristischen  Werken  vertreten  sind,  welche  die 
eigentlichen  Träger  und  Förderer  des  künstlerischen  Auf- 
schwungs der  Krugbäckerei  gewesen  sind.  Da  sind  aus  Cöln 
die  Meister  aus  der  Maximinenstraße  und  vom  Eigelstein,  die 
ihr  Handwerk  aus  der  Spätgotik  zuerst  in  die  Formenwelt  der 
Frührenaissance  hinübergeführt  haben;  aus  der  Siegburger  Gilde 
der  noch  den  Cölnern  nahestehende  Anno  Knütgen  und  der 
beste  Vertreter  der  Hochrenaissance  Christian  Knütgen.  In 
Raeren  eröffnet  den  Kunstbetrieb  Jan  Emens  aus  dem  Geschlecht 
der  Mennicken,  alle  seine  Genossen  an  künstlerischer  Begabung 
weit  überragend;  neben  ihm  gleichstrebend,  aber  weniger  er- 
findungsreich, Baldems  Mennicken  der  Alte  und  als  Leiter  des 
größten  Betriebes  der  Spätrenaissance  sein  Sohn  Jan  Baldems 
Mennicken,  dem  sich  Tilmann  Wolf  mit  selbständigem  Form- 
gefübl  anreiht.  Aus  dem  Westerwald  sind  am  zahlreichsten 
die  Renaissancekrüge  der  von  Siegburg  nach  Höhr  übersiedelten 
Knütgen  und  der  aus  Raeren  eingewanderten  Meister  in  die 


Sammlung  von  Oppenheim  aufgenommen  worden.  Die  Gruppe 
der  Kreußener  Krüge  des  17.  Jahrhunderts  ist  weniger  umfang- 
reich als  die  rheinische,  aber  mit  demselben  sorgsam  wählenden 
Qualitätsgefühl  zusammengestellt.  Unter  den  süddeutschen  Ar- 
beiten steht  der  große  Krug  des  Paulus  Preuning  von  Nürnberg 
an  erster  Stelle,  ein  Meisterstück,  das  wie  wenig  andere  die 
Vorzüge  dieser  farbenstarken  Gattung  veranschaulicht. 

Die  weiteren  Bestände  der  Sammlung  v.  Oppenheim  ent- 
halten keine  so  abgerundeten  und  in  sich  geschlossenen  Gruppen 
wie  die  Keramik.  Für  ihre  Auswahl  waren  im  wesentlichen  die 
dekorativen  Absichten  und  Wünsche  eines  Kunstfreundes  maß- 
gebend, der  allen  Räumen  seines  Hauses  eine  angemessene 
Ausstattung  mit  Kunstwerken  zukommen  lassen  wollte.  Daher 
vereinigt  die  umfangreiche  Skulpturensammlung  Bronzen,  Terra- 
kotten, Elfenbeinwerke,  Stein-  und  Holzarbeiten  von  der  Gotik 
bis  zum  18.  Jahrhundert  und  von  verschiedenster  Herkunft,  aus 
Italien,  den  Niederlanden,  Frankreich,  aus  dem  Rheinland,  Bayern 
und  Franken.  Während  unter  den  italienischen  Skulpturen  die 
bemalte  Florentiner  Terrakottagruppe  der  Madonna  Nr.  172  an 
erster  Stelle  steht,  ist  von  den  deutschen  Bildhauerwerken  neben 
der  bayerischen  Kreuzigungsgruppe  Nr.  177  vor  allem  die  nürn- 
bergische  Birnholzgruppe  der  heiligen  Anna  selbdritt  Nr.  184 
aus  dem  Kunstkreis  Dürers  hervorzuheben.  Die  Antwerpener 
Schnitzschule  ist  durch  die  Gruppe  Nr.  176  gut  vertreten, 
Frankreich  mit  der  Figur  des  heiligen  Eligius  Nr.  182. 

Die  cölnischen  Hauskapellenfenster  Nr.  158  sind  in  der 
Fachliteratur  von  Oidtmann  (Rheinische  Glasmalerei  I)  und 
H.  Schmitz  (Die  Glasgemälde  des  Kgl.  Kunstgewerbemuseums  I, 
S.  22)  schon  wiederholt  als  nahe  verwandt  mit  dem  Dreikönigs- 
fenster des  Cölner  Doms  und  den  Sakristeifenstern  der  Gereons- 
kirche gewürdigt  worden.  Von  diesem  frühgotischen  Denkmal 
abgesehen,  überwiegen  unter  den  Glasmalereien  zwar  die  nieder- 
ländischen und  schweizerischen  Scheiben  der  Spätzeit,  doch 
fehlt  es  den  letzteren  nicht  an  einem  ausgezeichneten  Haupt- 
stück, der  Renaissancescheibe  Nr.  159  des  Züricher  Meisters 
Karl  von  Aegeri  vom  Jahre  1548. 

O.  v.  Falke. 
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INTRODUCTION. 


he  collection  of  the  late  Baron  Albert  von  Oppenheim 
(born  in  Cologne,  November  13th.  1834,  died  June 
23rd.  1912)  contains  a rieh  series  of  rare  and  valuable 
stained  glass  and  sculptures.  The  old  established 
renown  and  universally  acknowledged  importance  of 
the  collection  is  however  based  chiefly  upon  the  wonderful 
examples  of  ceramic  art,  among  which  the  superb  specimens 
of  Rhenish  stoneware  art  are  pre-eminent.  More  than  half  a 
Century  has  passed,  since  the  time  when  Baron  Albert  von 
Oppenheim  began  the  building  up  of  his  celebrated  ceramic 
collection,  upon  which  he  bestowed,  next  to  his  gallery  of 
paintings,  his  main  interest  and  his  greatest  zeal  in  collecting. 

The  first  third  of  the  nineteenth  Century  saw  a revival  of 
the  appreciation  of  the  quaint-stoneware  jugs  from  the  Renaissance 
period,  which  had  been  forgotten  for  a long  time.  The  first 
collectors  of  Siegburg,  Raeren  and  Westerwald-ware,  were 
lovers  of  art  in  the  Netherlands,  where  in  old  times  most  of 
the  products  of  the  Rhenish  potteries  were  sold  and  where 
numerous  and  excellent  examples  were  still  to  be  found.  One 
of  the  first  notable  collections  of  Renish  stoneware,  originates 
from  this  time,  viz:  the  collection  of  Joan  d'Huyvetter,  which, 
published  as  early  as  1829  in  reproductions,  was  afterwards 
sold  and  was  destined  to  form  the  nucleus  of  the  very  re- 
markable  collections  in  the  Museum  of  Brussels,  and  in  that  of 
South  Kensington.  This  collection  was  followed  by  those  of 
Weckherlin  in  the  Hague,  Renesse  and  Ch.  Minard  van  Horebeke 
in  Ghent,  which  have  been  dispersed  later  by  important  sales. 
More  than  one  remarkable  object  from  these  collections  passed 
into  that  of  Baron  von  Oppenheim. 

In  those  early  days  of  collecting  little  or  nothing  was  known 
about  the  real  origin  of  pottery  or  the  master  potters  to  whose 
skill  the  Renaissance  jugs  were  due.  The  potteries  of  Siegburg, 
Cologne,  Frechen  and  Raeren  had  long  ceased  to  exist,  and  the 
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designation  "Gres  flamand“,  brought  into  vogue  by  the  first 
collectors  after  the  country  where  most  of  the  objects  were 
found,  has  been  applied  to  the  products  of  these  places.  There 
came  a change  of  opinion  in  this  respect  owing  to  the  researches 
of  Dornbusch  chaplain  of  Cologne,  who  practically  re-discovered 
the  old  potteries  of  Siegburg,  Frechen  and  Raeren.  Following 
his  advice  and  initiative,  excavations  were  begun  in  the  rubbish 
heaps  of  these  places,  where  fragments  of  stoneware  might  be 
suspected  to  exist.  The  result  of  these  excavations  was  excellent, 
not  only  for  our  knowledge  concerning  the  history  of  the 
wares,  but  it  also  gave  a great  impulse  to  collectors. 

Everywhere,  where  Museums  and  private  collectors  vied 
with  each  other  in  the  revival  and  in  the  collecting  of  the  treasures 
of  ancient  industrial  art,  the  stoneware  art  of  Rhenish  origin 
became  an  article  eagerly  sought  after.  This  popularity  was 
enhanced  by  the  circumstance,  that  in  the  period  fram  1870  to 
about  1890  the  most  populär  of  historical  styles  was  that  of 
the  Northern  Renaissance.  In  these  stonewares  this  style 
appears  in  a purity  seldom  before  attained:  the  vigorous,  bold 
outlines,  the  harmonious  richness  of  form  and  the  picturesque 
figure  decorations  afforded  attractive  characteristics  to  the  lovers 
of  this  style.  After  the  Rhenish  origin  of  these  wares  had  been 
ascertained,  Cologne,  as  in  the  sixteenth  and  seventeenth  centuries, 
became  the  centre  of  the  trade  in  stoneware.  Very  much  like 
in  those  old  times,  when  the  products  of  Raeren,  Frechen, 
Siegburg,  Höhr,  Grenzhausen,  destined  for  the  Netherlands  and 
England,  Hamburg  or  the  Scandinavian  countries,  were  shipped 
in  Cologne  on  the  Rine-boats  in  the  second  half  of  the  nineteenth 
Century,  most  of  the  collections  of  Rhenish  art  stoneware  have 
produced  their  best  pieces  frome  the  Cologne  art-trade.  Many 
of  these  collections  have  later  on  been  dispersed  in  Cologne 
sales,  as,  for  instance,  those  of  Garthe,  von  Minutoli,  Disch, 
von  Parpart,  Paul,  Meurer,  Hartei,  Gedon,  Eugen  Felix,  The- 
walt  &c.  The  art  dealers,  Bourgeois  Brothers  in  Cologne  were 
the  leading  firm  in  the  stoneware  jug  trade  and  hardly  any 
sample  of  importance  passed  through  their  hands  without  having 
been  shown  to  the  Baron  von  Oppenheim,  who  enjoyed  the 
reputation  of  the  foremost  art  coUector  in  Western  Germany. 
Baron  von  Oppenheim  knew  how  to  make  the  most  of  this 
advantageous  Situation.  Being  an  intelligent  and  careful  Con- 
naisseur, he  was  always  anxious  to  complete  and  improve  his 
collection  more  by  choice  quality  than  by  increasing  the  quantity. 
Thus  he  formed  his  ceramic  collection  in  the  course  of  a life-time 
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by  the  acquisition  of  all  the  best  Rhenish  and  Franconian  stone- 
ware that  was  put  on  the  art-market. 

In  an  oak-panelled  hall  (see  PL  77-80)  of  the  old  patrician 
house  in  the  Glockengasse,  still  adomed  by  the  primitive  oriel 
Windows  with  their  early  Gothic  stained-glqss  (Nrs  158a-i),  the 
Baron  arranged  his  ceramic  collection  and  the  picture  gallery 
in  a worthy  manner.  They  formed  a principal  sight  of  Cologne 
and  were  always  shown  to  visitors  by  the  owner  in  the  most 
courteous  way.  Students  of  old  ceramic  art  had  always  access 
to  this  hall  and  none  of  them  has  failed  to  go  there  when  in 
Cologne.  To  everybody  interested  in  the  study  of  the  history 
of  the  Cisalpine  stoneware  of  the  Renaissance,  the  collection  of 
Baron  von  Oppenheim  afforded  an  indispensable  and  highly 
instructive  field  for  study.  The  collection  was  first  published 
by  A.  Pabst  in  52  collotype  plates  (Die  keramische  Sammlung 
des  Freiherrn  A.  von  Oppenheim  in  Cöln,  1889).  This  publica- 
tion  also  contains  the  beautiful  "Hafner"  mugs  of  Nuremberg 
and  the  models  of  stoves.  Then  came  a description  of  the 
collection  from  Emile  Molinier’s  pen  in  the  splendid  edition 
"Collection  du  Baron  Albert  Oppenheim,  Paris  1904“.  Mr.  M. 
L.  Solon  gathered  important  information  from  the  Oppenheim 
Collection  for  his  beautiful  book  "Ancient  Stoneware  Art“, 
London  1892,  which  contains  reproductions  of  several  important 
objects  in  the  possession  of  the  late  Baron.  One  might  easily 
trace  the  evolution  of  stoneware  art  in  the  best  periods  by 
taking  the  objects  entirely  from  the  present  collection.  This 
taslc  surpasses  however  the  possibilities  of  a mere  preface. 
May  it  be  sufficient  to  say,  that  the  special  feature  of  this 
collection  consists  of  works  of  the  master  potters  to  whom  we 
consider  the  growth  and  importance  of  stoneware  art  is  prin- 
cipally  due.  In  Cologne  we  find  the  master  potters  of  Maximinen- 
strasse and  of  Eigelstein,  who  mark  the  transition  from  the  late 
Gothic  style  to  Renaissance  forms;  in  Siegburg,  Anno  Knütgen, 
whose  products  resemble  those  of  Cologne,  and  the  best  potter 
of  the  high  Renaissance  period,  Christian  Knütgen.  At  the 
head  of  the  Raeren  potters  we  find  Jan  Emens  from  the 
Mennicken  family,  whose  artistic  gifts  rise  for  above  those  of 
his  fellow  potters.  Next  to  him  may  be  mentioned  Baldems 
Mennicken  senior,  who  had  the  same  artistic  aims,  but  less 
imagination;  and  his  son  Jan  Baldems  Mennicken,  owner  of  the 
largest  pottery  of  the  late  Renaissance  period.  Tilmann  Wolf, 
follows  next  on  the  list,  an  artist  of  independent  character. 
The  Westerwald  wäre  in  the  Oppenheim  collection  is  mainly  due 
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to  the  Renaissance  potter  Knütgen,  who  came  from  Siegburg 
to  Höhr,  and  to  some  other  potters,  who  came  originally  from 
Raeren.  The  group  of  Kreussen  jugs  from  the  17th  Century  is 
less  numerous  in  the  Oppenheim  collection,  but  their  quality  is 
of  the  same  high  Standard  as  that  of  the  Rhenish  wäre.  Among 
the  objects  of  Southern  German  origin  may  be  mentioned  as 
the  most  beautiful  the  large  jug  of  Paulus  Preuning  of  Nurem- 
berg,  a masterpiece,  which  shows  all  the  advantages  of  a 
species  of  which  the  main  charm  lies  in  the  richness  of  colour. 

The  remaining  sections  of  the  Oppenheim  collection  do  not 
contain  such  complete  and  harmonious  groups  as  the  ceramics. 
When  collecting  other  than  ceramic  products  cf  art  industry, 
Baron  von  Oppenheim  was  guided  by  the  desire  to  give  every 
corner  of  his  spacious  house  fit  artistic  decoration,  Thus  we 
find  in  the  extensive  collection  of  sculptures,  bronzes,  terra- 
cottas,  and  ivory,  stone-  and  woodcarvings  from  the  Gothic 
period  down  to  the  eighteenth  Century  of  varied  extraction. 
Some  are  Italian,  others  come  from  the  Netherlands,  France, 
the  Rhenish  provinces,  Bavaria  and  Franconia.  Among  the 
Italian  sculptures  N.  172,  a coloured  terra-cotta  group  of  the 
Madonna  of  Florentine  origin  may  be  mentioned  in  the  first 
place.  Prominent  among  the  German  sculptures  are  the  Bavarian 
group  of  the  Crucifixion  (N.  177)  and  the  still  more  important 
pear-wood  group  of  St.  Anna,  the  Virgin  and  the  Infant  Christ 
from  Nuremberg  (N.  184).  The  last  mentioned  work  shows  close 
resemblance  to  the  style  of  A.  Dürer.  The  Antwerp  school  of 
carving  is  well  represented  in  the  carved  group  N.  176.  A very 
good  French  work  is  the  figure  of  St.  Eloi  (N.  182). 

The  stained-glass  Windows  of  the  chapel  of  the  patrician 
house  in  Glockengasse  (N.  158)  show  close  relationship  to  the 
window  in  Cologne  cathedral  dedicated  of  the  Magi,  and  the 
Windows  of  the  sacristy  of  the  church  of  St.  Gereon  (Oidtmann, 
Rheinische  Glasmalerei,  I,  and  Schmitz,  Die  Glasgemälde  des 
K.  Kunstgewerbemuseums,  I,  p.  22).  Apart  from  these  early 
Gothic  specimens  the  stained-glass  mainly  consists  of  Nether- 
landish  and  Swiss  work  of  the  late  periods.  Special  attention 
should  be  paid  to  N.  159,  a Capital  Renaissance  work  by  Karl 
von  Aegeri,  a Zürich  master,  from  1548. 

0.  v.  Falke. 
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PREFACE. 


a collection  du  Baron  Albert  Oppenheim  (ne  le 
13  novembre  1834,  mort  le  23  juin  1912),  decrite  dans 
le  present  catalogue,  contient  certes  des  pieces  aussi 
rares  que  precieuses  tant  en  vitraux  qu’en  sculptures; 
mais  c'est  sourtout  ä sa  section  ceramique  et  en  particuiier  ä la 
superbe  serie  de  specimens  choisis  de  poterie  rhenane  qu'elle 
doit  sa  vieille  renommee  et  sa  grande  importance.  II  y a main- 
tenant  un  demi  siede  environ  que  le  Baron  Oppenheim  fonda 
cette  celebre  „collection  de  cruches“,  ä la  quelle  il  voua,  comme 
ä sa  galerie  de  peintures,  son  interet  le  plus  constant  et  son 
ardeur  la  plus  vive. 

Dans  le  premier  tiers  du  19e  siede  on  vit,  apres  une  periode 
d'oubli,  les  gres  cerames  de  la  renaissance  revenir  en  honneur, 
d'abord  aupres  de  quelques  amateurs  des  Pays-Bas  qui  etaient 
parvenus  ä trouver  encore  quantite  de  superbes  canettes  et  de 
cruches  multiformes  dans  leur  pays,  qui,  gräce  ä sa  proximite, 
avait  ete  choisi  de  preference  autrefois  par  les  guildes  de  Sieg- 
burg, de  Raeren  et  du  Westerwald,  pour  le  placement  de  leurs 
produits.  C'est  alors  que  prit  naissance,  comme  une  des  pre- 
mieres,  la  collection  Joan  d’Huyvetter,  qui  dejä  en  1829  fut 
publiee  sous  le  titre  de  „Zeldzaamheeden“,  et  dont  la  vente 
fournit  la  base  aux  departements  de  gres  si  remarquables  des 
musees  de  Bruxelles  et  de  South  Kensington-  Bientöt  suivirent 
les  collections  de  Weckherlin  ä la  Haye,  de  Renesse  et  de 
Minard  van  Hoorebeke  ä Gand,  dont  plusieurs  pieces  impor- 
tantes, telles  que  les  cruches  si  rares  ä double  anneau,  entrerent 
plus  tard  en  la  possession  du  Baron  Oppenheim. 

A cette  epoque  on  ne  connaissait  encore  de  cette  poterie, 
ni  ses  maitres  ni  sa  veritable  origine;  ä Siegburg,  Cologne, 
Frechen  et  Raeren  les  fours  etaient  eteints  depuis  longtemps  et 
la  denomination  de  „gres  flamands“,  empruntee  ä la  region 
principale,  oü  les  premiers  collectionneurs  s'etaient  approvisionnes, 
fut  admise  pour  designer  indistinctement  les  produits  de  tous 
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les  atcliers  disparus.  Mais  apres  1870  il  n'en  fut  plus  ainsi, 
lorsque  gräce  ä des  recherches  assidues  l'Abbe  Dornbusch  de 
Cologne  decouvrit  de  nouveau,  si  l’on  peut  s’exprimer  ainsi, 
les  anciens  centres  ceramiques  de  Siegburg,  de  Frechen  et  de 
Raeren.  Son  exemple  donna  l’initiative  des  fouilles  fecondes 
qui  furent  faites  dans  les  gisements  d'argile  et  les  fosses  de 
debris  de  ces  lieux,  et  crea  ainsi  un  fond  sür  de  connaissances 
historiques,  en  meme  temps«  qu'il  donna  un  elan  puissant  au  zele 
des  collectionneurs. 

Partout,  oü  musees  et  amateurs  s'efforQaient  de  recueillir 
et  de  reunir  les  tresors  des  anciens  arts  decoratifs,  les  cruches 
de  gres  devinrent  egalement  des  objets  vivement  convoites,  et 
d'autant  plus  qu'ils  correspondaient  parfaitement  au  goüt  de 
l’epoque,  entre  1870  et  1890,  inclinant  surtout  vers  la  renais- 
sance  septentrionale,  dont  ils  portent  1’empreinte  caracteristique 
dans  leurs  contours  vigoureux,  leurs  formes  bien  precisees  et 
leur  decor  richement  figure. 

Des  qu’on  eut  constate  la  patrie  rhenane  des  gres  cerames, 
Cologne  redevint  le  point  central  de  leur  marche,  comme  eile 
Favait  ete  au  16*  et  17*  siede,  car  c'etait  lä  qu'ä  cette  epoque 
on  embarquait  les  produits  de  Raeren,  Frechen,  Siegburg,  Höhr 
et  Grenzhausen,  qui  devaient  descendre  le  Rhin  pour  etre  ex- 
portes  dans  les  Pays-Bas  et  l'Angleterre,  ä Hambourg  et  en 
Scandinavie;  c'etait  ä Cologne  que  dans  la  seconde  moitie  du 
19*  siele,  les  collections  debutantes  s'etaient  enrichies,  et  c'etait 
lä  encore  que  la  plupart  d'entre  eiles,  telles  que  celles  de 
MM,  Garthe,  von  Minutoli,  Disch,  von  Parpart,  Paul,  Meurer, 
Hartei,  Gedon,  Felix  Thewalt  et  d'autres,  avaient  ete  mises  aux 
encheres.  Les  freres  Bourgeois  de  Cologne,  si  celebres  comme 
specialistes  pour  le  commerce  des  gres,  ne  recevaient  cependant 
aucune  piece  remarquable  qui  n’eüt  tout  d'abord  ete  presentee 
au  Baron  Oppenheim,  repute,  alors  comme  les  plus  fort  collec- 
tionneur  de  toute  l'Allemagne  occidentale,  Ce  Connaisseur 
prudent  et  eclaire  sut  du  reste  admirablement  profiter  de  cette 
circonstance  favorable  dans  l’opinion  du  public  artistique  et  se 
montra  toujours  desireux,  de  completer  et  de  rehausser  sa 
collection  plutöt  par  la  qualite  des  pieces  que  par  leur  nombre. 
C'est  ainsi  que  se  forma,  une  generation  durant,  cette  veritable 
selection  de  ce  qu’il  y avait  alors  de  mieux  en  poterie  rhenane 
et  franconienne  sur  le  marche. 

Exposee  avec  methode  et  bien  mise  en  valeur  dans  une 
salle  aux  revetements  de  chene  de  l’ancien  palais  de  la  Glocken- 
gasse, qui  conservait  encore  son  ancienne  chapelle  originale 
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aux  vitraux  gothiques,  la  collection  de  cruches  devint  bientöt 
une  des  curiosites  de  Cologne.  Les  amateurs  de  l'art  ceramique 
visitaient  ce  petit  musee  avec  grand  interet  et  le  proprietaire, 
avec  son  amabilite  ordinaire,  en  permettait  l'entree  ä tous  ceux 
qui  cherchaient  ä augmenter  lä  leur  Science  sur  l'art.  II  est 
certain  que  cette  collection  n'a  pas  peu  servi  aux  ecrivains  qui 
ont  collabore  a l'histoire  de  la  poterie  dans  la  renaissance 
cisalpine;  eile  leur  a fourni  un  materiel  indispensable  et  plein 
de  revelations.  Elle  fut  d'abord  publiee  en  1889  par  A.  Pabst, 
avec  ses  Supplements  — de  superbes  cruches  de  Nuremberg 
et  des  modeles  de  poeles  — en  52  planches  lithographiques,  et 
plus  tard  eile  parut  en  un  catalogue  de  luxe  par  E.  Molinier 
„Collection  du  Baron  Albert  Oppenheim,  Paris  1904“.  M.  L.  Solon 
n'a  pas  manque  non  plus  de  puiser  ä cette  source  pour  son 
bei  ouvrage  „The  ancient  Art  Stoneware"  (Londres  1892)  et  en 
a fait  reproduire  de  nombreuses  pieces  tres  importantes. 

On  pourrait,  en  se  tenant  strictement  aux  echantillons  de 
cette  riche  collection,  esquisser  tout  le  developpement  de  la 
poterie,  dans  sa  meilleure  epoque ; mais  cela  depasserait  les 
limites  d'une  simple  preface.  Je  me  contenterai  aonc  de  rap- 
peler  seulement  que  c'est  justement  ici  que  se  trouvent  le  mieux 
representes,  avec  des  oeuvres  tout  ä fait  tipiques,  les  vrais  promo- 
teurs  de  l'elan  artistique  dans  la  fabrication  des  gres.  Nous  y 
rencontrons,  par  exemple,  les  maitres  de  la  Maximinenstrasse 
et  de  l'Eigelstein  de  Cologne  qui,  les  premiers  ont  remplace 
dans  leur  industrie  l'art  gothique  declinant  par  les  nouvelles 
formes  de  la  renaissance;  puis,  dans  la  guilde  de  Siegburg, 
Anno  Knütgen,  qui  leur  tenait  de  pres,  et  Christian  Knütgen, 
le  meilleur  representant  de  la  renaissance  classique.  A.  Raeren, 
c’est  Jan  Emens,  de  la  famille  des  Mennicken,  qui  inaugure  ce 
metier,  surpassant  en  genie  artistique  tous  ses  collegues;  ä cote 
de  lui,  avec  les  memes  tendances,  mais  moins  ingenieux,  nous 
voyons  Baldems  Mennicken,  le  vieux;  ensuite  son  fils  Jan  Baldems 
Mennicken,  qui  dirige  la  plus  grande  fabrique  de  la  renaissance 
tardive  et  enfin  Tilman  Wolf  qui  est  egalement  doue  d'un  talent 
original.  Quant  aux  productions  du  Westerwald,  ce  son  les 
canettes  de  la  renaissance  des  Knütgen  qui  avient  quitte  Sieg- 
burg pour  aller  ä Höhr,  et  celles  des  maitres  immigres  de 
Raeren  — qui  ont  ete  surtout  recueillies  dans  la  collection  du 
Baron  Oppenheim.  Le  groupe  des  cruches  de  Kreussen,  apparte- 
nant  au  17e  siede,  est  moins  nombreux  que  celui  des  ateiiers 
rhenans,  mais  il  est  compose  avec  le  meme  soin  et  le  meme 
goüt  pour  la  qualite.  Parmi  les  travaux  de  l'Allemagne 
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meridionale,  la  grande  cruche,  chef  d’oeuvre  de  Paul  Preuning 
<de  Nuremberg,  tient  la  premiere  place  et  presente,  comme  peu 
d’autres,  les  avantages  de  cette  categorie  polychrome. 

Les  autres  objets  de  la  Collection  „von  Oppenheim“  ne 
forment  pas  des  groupes  aussi  distincts  que  celui  de  la  ceramique. 
Leur  choix  etait  essentiellement  dicte  pa  le  goüt  et  les  intentions 
d un  amateur  qui  voulait  donner  ä toutes  les  pieces  de  sa  maison 
un  decor  caracteristique.  C'est  ainsi  que  la  riche  Collection  des 
sculptures  contient  des  bronzes,  des  terre-cuites,  des  ivoires,  des 
sculptures  en  pierre  et  en  bois,  depuis  l’epoque  gotique  jusqu’au 
dix-huitieme  siede  et  de  tres  diverses  provenances,  c’est-ä-dire 
de  1’Italie,  des  Pays-Bas,  de  la  France,  des  pays  Rhenans,  de 
la  Baviere  et  de  la  Franconie.  Parmi  les  sculptures  Italiennes 
on  citera  en  premier  lieu  le  groupe  florentin  de  la  Madone  en 
terre-cuite  peinte,  No.  172,  parmi  celles  de  l’Allemagne  le  cru- 
cifiement  bavarois,  No.  177,  et  surtout  le  groupe  en  bois  de 
poirier  de  la  Vierge  avec  Ste.  Anne,  No,  184,  de  l'ecole  de 
Nuremberg  est  sous  l’influence  de  Dürer.  L'ecole  d’Anvers  est 
bien  representee  par  le  groupe  No.  176  et  celle  de  la  France 
par  la  statue  de  St.  Eloi,  No.  182. 

Les  vitraux  de  la  chapelle,  No.  158,  ont  ete  rapproches, 
dans  la  litterature  speciale,  par  Oidtmann  (Rheinische  Glas- 
malerei I)  et  H.  Schmitz  (Die  Glasgemälde  des  Königlichen 
Kunstgewerbe-Museums  I,  p.  22)  de  la  fenetre  des  Rois  Mages 
de  la  cathedrale  de  Cologne  et  de  celles  de  la  sacristie  de 
St.  Gereon.  Sauf  ce  monument  de  l'eclosion  du  style  gothique, 
ce  sont  surtout  les  travaux  tardifs  des  Pays-Bas  et  de  la  Suisse 
qui  predominent  parmi  les  vitraux  peints;  on  remarquera  ce- 
pendant  comme  piece  particulierement  importante  le  vitrail  renais- 
sance,  No.  159,  du  maitre  Charles  von  Aegeri,  de  Zürich,  au  1548. 

0.  v.  Falke. 
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EINTEILUNG: 


DIENSTAG,  DEN  23.  OKTOBER  1917 
VORM.  VON  10  UHR  AB: 

Nr.  1 BIS  124. 

NACHM.  VON  4 UHR  AB: 

Nr.  125  BIS  276. 
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Die  große  Ausgabe  des 
Kataloges  in  Leinen  ge- 
bunden enthält  95  Tafeln 
in  Lichtdruck 


WEISSES  STEINZEUG 
AUS  SIEGBURG. 

15.  UND  16.  JAHRHUNDERT. 

Nr.  1—16. 


l.  RINGELKRUG, 

hellgrau,  in  drei  wagrechten  Zonen  besetzt  mit  einem  großen 
und  14  kleinen  Henkeln.  Dazwischen  in  hohem  Relief  auf- 
gelegt Eicheln  und  gotische  Figuren  eines  Königs,  der  einen 
Pokal  darbringt,  fünfmal  wiederholt;  eines  knienden  Engels, 
dreimal  wiederholt.  Der  Fuß  wellig  gerandet. 

H.  22,5  cm.  Siegburg,  15.  Jahrh. 

Aus  der  Sammlung  Six.  (Abgebildet:  Molinier,  Collection  A.  Oppenheim, 
T.  85 ; Falke,  Rheinisches  Steiazeug  I,  T.  3 ; ein  Gegenstück  im  Trierer 
Museum.) 


2.  EULENKRUG  MIT  DECKEL. 

Die  Flügelränder  und  Füße  aufgelegt,  der  Schweif  abstehend. 
Das  Gefieder  mit  Stempeln  eingeprägt.  Der  Deckel  bildet 
den  Kopf  der  Eule,  mit  Kreisstempeln  gemustert.  Runder 
Fuß  profiliert. 

H.  22  cm.  Siegburg,  zweite  Hälfte  16.  Jahrh. 


3.  TRICHTERKRUG  (TRINKBECHER), 

oval,  auf  wellig  gerandetem  Fuß,  mit  trichterförmig  aus- 
geweitetem Hals.  Der  Körper  wagrecht  gerippt,  vorn  auf- 
gelegt eine  ovale  Löwenmaske.  Kleiner  Henkel. 

H.  16,5  cm.  Siegburg,  Ende  16.  Jahrh. 
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4.  FLASCHE  MIT  KUGELIGEM  BAUCH, 

der  Hals  in  Form  eines  Trichterkrügleins  gestaltet-  Gehenkelt. 
Auf  dem  Bauch  aufgelegt  in  dreimaliger  Wiederholung  ein 
Rundrelief  mit  einer  Darstellung  aus  dem  Leben  Christi,  in 
Landschaft;  überden  Figuren  die  Aufschrift : IOHANNIS  III. 
Auf  der  Ausweitung  des  Halses  drei  Medaillons  mit  be- 
helmtem Kopf. 

H.  22  cm. 

Siegburg,  nach  Mitte  16.  Jahrh.,  Werkstatt  des  Meisters  Anno  Knütgen. 


5.  KANNE  MIT  HENKEL, 

zylindrischem  Hals  und  breitem  Mittelfries.  Auf  letzterem 
eine  wellig  bewegte  Renaissanceranke  mit  einer  Eule 
zwischen  anderen  Vögeln,  nach  Theodor  de  Bry.  Auf  der 
Schulter  der  Kanne  netzartig  gekerbte  Felder,  wechselnd 
mit  eingeprägten  Ornamenten.  Auf  dem  Hals  Löwenmasken. 

H.  21  cm.  Siegburg,  um  1570. 


6.  KANNE  MIT  HENKEL, 

zylindrischem  Hals  und  breitem  Mittelfries.  Auf  letzterem 
eine  Frührenaissanceranke.  Die  Schulter  genetzt,  über  dem 
Fuß  gestempelte  Ornamente.  Auf  dem  Hals  Löwenmasken. 
Vorne  über  Schulter  und  Mittelfries  aufgelegt  ein  ovales 
Relief  mit  einem  Wappen,  das  im  Schild  und  als  Helmzier 
einen  Pilger  zeigt.  Dazu  die  Jahreszahl  1600.  Zinndeckel. 

H.  24  cm.  Siegburg,  1600. 

(Abgebildet:  Solon,  Ancient  Art  Stoneware  I,  Fig.  71.) 


7.  GROSSER  WASSERKRUG  MIT  KUGELBAUCK, 

engem  Hals  (mit  Zinndeckel)  und  einem  Henkel.  In  Relief 
aufgelegt  vorne,  von  einem  Engel  gehalten,  das  Reichs- 
wappen mit  dem  Doppeladler  und  der  Jahreszahl  1574, 
darunter  von  zwei  Löwen  gehalten  das  Wappen  von  Jülich- 
Cleve-Berg  und  vier  Rosetten.  Seitlich  zweimal  wiederholt 
je  drei  große  Frauenfiguren  in  der  Zeittracht  (Judith,  Fides 
und  Lukretia),  dazwischen  in  kleinerem  Maßstabe  ein  Mann 
mit  Becher  und  eine  Frau  mit  Blume.  Unter  dem  Henkel  eine 
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große  Akanthusrosette.  Alle  Reliefauflagen  zum  Teil  mit 
Kobaltfärbung. 

H.  34  cm.  Siegburg,  nach  1574,  Arbeit  von  Meister  Anno  Knütgen. 
Aus  der  Sammlung  Garthe  in  Cöln.  (Abgebildet:  Solon,  Ancient  Art 
Stoneware  I,  Fig.  69;  Falke,  Rheinisches  Steinzeug  I,  Fig.  90.] 


8.  GROSSE  SCHNELLE 

mit  dreimal  wiederholter  Reliefauflage:  In  der  Mitte  Gro- 
teskenornament nach  Heinrich  Aldegrever,  unten  ein  Rund- 
bild mit  Salomo,  vor  dem  Götzenbild  kniend  (Aufschrift: 
SALLOMO),  oben  im  Rundbild_Simson,  schlafend  im  Schoß 
der  Delila  (Aufschrift:  SAMSO).  Mit  Zinndeckel. 

H.  33,5  cm. 

Sieg  bürg,  um  1560,  in  der  Art  des  Monogrammisten  F.  T. 
(Abgebildet:  Molinier,  Collection  Oppenheim,  T.  86.) 

9.  SCHNELLE 

mit  drei  Reliefauflagen : In  der  Mitte  Lazarus  am  Tisch  des 
reichen  Mannes,  darüber  in  einem  Schildchen  das  Datum 
1559;  links  das  Hochzeitsmahl  des  Tobias  mit  der  Aufschrift : 
THOPIVS;  rechts  Lot  mit  seinen  Töchtern,  im  Hintergründe 
das  brennende  Sodom.  Mit  Zinndeckel. 

H.  26  cm.  Siegburg,  1559,  Arbeit  des  Monogrammisten  F.  T. 

Aus  der  Sammlung  Minard  van  Hoorebeke  in  Gent.  (Vgl.  Rheinisches 
Steinzeug  I,  S.  78.) 


10.  SCHNELLE 

mit  drei  Reliefauflagen,  die  Geschichte  der  keuschen  Susanna 
darstellend.  Links  Susanna,  mit  ihrer  Dienerin  zum  Brunnen 
schreitend,  in  der  Mitte  Susanna  zwischen  den  beiden  Alten, 
rechts  die  Anklage,  das  Gericht  und  die  Steinigung  der  Ver- 
leumder. Mit  Zinndeckel. 

H.  24  cm. 

Siegburg,  um  1560,  in  der  Art  des  Monogrammisten  F.  T. 

11.  GROSSE  SCHNELLE; 

die  senkrechte  Reliefauflage  dreimal  wiederholt.  In  der 
Mitte  Ovalfeld  mit  Figur  des  IOSUA,  unten  Rundfeld  mit 
Noah  und  seinen  Söhnen,  oben  Rundfeld  mit  Isaaks  Opfe- 
rung. In  den  Zwickeln  Füllhörner  und  Akanthus  und  die 
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Signatur  P.  K.  Oben  unter  den  Randwulsten  ein  Querfries 
mit  fünf  antikisierenden  Köpfen,  bezeichnet:  H.  H.  Mit 
Zinndeckel. 

H.  40,5  cm. 

Siegburg,  um  1580.  Das  senkrechte  Relief  von  Peter  Knütgen,  der 
Halsfries  von  Hans  Hilgers. 

(Abgebildet:  Molinier,  Collection  Oppenheim,  T.  87.) 


12.  GROSSE  SCHNELLE 

mit  drei  senkrechten  Auflagen:  In  der  Mitte  oben  im  Sechs- 
eck die  Kreuzigung,  in  der  Mitte  ein  Kreisfeld  mit  der 
Dreifaltigkeit,  darunter  im  Achteck  Christus  und  der  un- 
gläubige Thomas,  bezeichnet:  L.W.  In  den  Zwickeln  Akan- 
thus.  Links  und  rechts  in  gleichgeformten  Feldern  drei 
Monatsbilder:  oben  ein  Säemann,  bez.:  SPVRKEL,  L.  W.; 
in  der  Mitte  Winzer,  bez.:  DER  MERTZ;  unten  Schnitter, 
bez.:  DER  APRILL,  L.W.  In  den  Zwickeln  das  Datum  1573. 
Oben  ein  Querfries  mit  dem  Spruch:  Sieh  für  Dich,  Trew 
ist  mislich.  Mit  Zinndeckel. 

H.  39  cm.  Siegburg,  1573,  Arbeit  des  Monogrammisten  L.W. 

Aus  der  Sammlung  Disch  in  Cöln.  (Abgebildet:  Molinier,  Collection 
Oppenheim,  T.  88.) 


13-  SCHNABELKANNE  MIT  ZINNDECKEL. 

Schulter  und  Ablauf  über  dem  Fuß  gekerbt,  in  der  Mitte 
breiter  Relieffries  mit  Renaissanceranken  und  Tieren:  Ein. 
horn  und  Hirsch,  Wildschwein  und  Hasen,  Steinbock  und 
Greif,  Fuchs  und  Leopard.  Auf  dem  Hals  Arabesken.  Die 
Ausgußrohre,  durch  einen  geschwungenen  Bügel  mit  dem 
Hals  verbunden,  erhebt  sich  aus  einer  bärtigen  Maske  und 
ist  mit  Grotteskenornament  belegt.  Auf  dem  Henkel  Re- 
naissanceornament und  das  Datum  1591. 

H.  27,5  cm.  Siegburg,  1591,  Arbeit  des  Christian  Knütgen. 

Aus  der  Sammlung  Disch  in  Cöln.  (Abgebildet:  Rheinisches  Steinzeug  I, 
Fig.  109;  Molinier,  Collection  Oppenheim,  T.  89.) 

14.  SCHNELLE  MIT  ZINNFASSUNG. 

Drei  senkrechte  Reliefauflagen  von  1577,  bez.:  L.W.  In  jeder 
ein  siebeneckiges  Bild  aus  dem  Leben  Christi,  mit  Aufschrift : 
MARCI  VII,  LVCAE  XVII,  umgeben  von  Frührenaissance- 
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ranken,  Frauen-  und  Kinderfiguren-  Auf  dem  Zinndeckel 
graviertes  Allianzwappen,  als  Knauf  eine  antikisierende  Figur. 
H.  27  cm.  Siegburg,  1577,  Arbeit  des  L.  W. 

15.  KANNE, 

bimförmig,  auf  genetztem  Grund  drei  Löwenmasken.  Mit 
Zinndeckel. 

H.  17,5  cm.  Siegburg,  Anfang  17.  Jahrh. 

16.  SCHNELLE, 

nach  oben  stark  verjüngt.  Oben  und  unten  wagrecht  gerippt, 
vorne  aufgelegt  ein  ovales  Wappen  von  1597.  Kuppel- 
förmiger Silberdeckel,  getrieben,  mit  geflügelten  Engels- 
köpfen und  Fruchtbündeln. 

H.  26  cm.  Siegburg,  1597. 
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BRAUNES  STEINZEUG  AUS  CÖLN 
UND  FRECHEN. 

16.  JAHRHUNDERT. 

Nr.  17—28. 


17.  SCHNELLE, 

braun  glasiert,  mit  dreimal  wiederholter  senkrechter  Relief- 
auflage. In  der  Mitte  in  einem  Rundfeld  die  Halbfigur  der 
Fides,  oben  und  unten  groteske  Figuren  und  Ranken.  Mit 
Zinndeckel. 

H.  26  cm.  Cöln,  um  1540,  Werkstatt  am  Eigelstein. 

18.  GROSSE  SCHNELLE, 

braun  gesprenkelt,  mit  drei  senkrechten  Auflagen.  In  der 
Mitte  em  Brunnen,  links  ein  stehender  Mann  in  der  Tracht 
um  1540,  mit  dem  Jagdfalken  auf  der  Linken,  neben  ihm 
zwei  Hunde;  rechts  eine  Frau.  Henkel  ergänzt. 

H.  29,5  cm.  Cöln,  Mitte  16.  Jahrh.,  Werkstatt  am  Eigelstein. 

(Abgebildet:  Falke,  Rheinisches  Steinzeug  I,  Fig.  56;  Molinier,  Collection 
A.  Oppenheim,  T.  92.) 

19.  DREIKANTIGE  KANNE 

mit  Ausgußrohr,  braun  gesprenkelt.  Auf  dem  dreikantigen 
Körper  ein  jederseits  wiederholtes  Relief:  Männliches  und 
weibliches  Brustbild,  mit  dem  Datum  1539  in  einem  Kranz, 
von  Frührenaissanceranken  umgeben.  Auf  der  gerundeten 
Schulter  Akanthusblätter  und  Rosetten,  auf  dem  Hals 
Masken.  Zinndeckel. 

H.  31,5  cm.  Cöln,  um  1570,  Werkstatt  am  Eigelstein. 

Aus  der  Sammlung  Spitzer.  (Vgl.  Falke,  Rheinisches  Steinzeug  I,  S.  63 
u.  Fig.  53.) 
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20.  GROSSER  EULENKRUG 

mit  Deckel.  Hellbraun  glasiert,  Augen  und  Schnabel  schwarz- 
blau. Das  Gefieder  und  das  Gesicht  aufgelegt;  der  Kopf 
bildet  den  Deckel.  Hinten  ein  Henkel. 

H.  32  cm.  Cöln,  um  1550,  Werkstatt  der  Maximinenstraße. 

Aus  der  Sammlung  Paul  in  Hamburg.  (Abgebildet:  Solon,  Stoneware  I, 
Fig.  136.) 

21.  BÄRENKRUG  IN  SILBERFASSUNG. 

Der  aufrecht  sitzende  Bär  bildet  das  Hohlgefäß,  der  Kopf 
den  Deckel.  Die  Zeichnung  des  Felles  ist  aus  Bogenlinien 
eingeprägt;  vorn  aufgelegt  das  Wappen  von  Jülich-Cleve- 
Berg.  Glasur  braun  gesprenkelt.  Die  vergoldete  Silber- 
fassung umzieht  den  Bauch  und  Rand  und  verbindet  den 
Kopf  mit  dem  Körper. 

K.  20  cm. 

Cöln,  um  1565,  wahrscheinlich  aus  der  Werkstatt  der  Maximinenstraße. 


22.  BÄRENKRUG  AUS  SCHWARZEM  TON; 

der  Kopf  (ergänzt)  bildet  den  Deckel.  Der  Bär  hält  aufrecht 
sitzend  vorn  ein  vergoldetes  Wappenschild,  darin  in  der 
Vergoldung  schwarz  ausgespart  zwei  verkreuzte  Hifthörner. 
Das  Fell  ist  durch  eingepreßte  Bogenlinien  angedeutet. 
(Ein  Fragment  gleicher  Arbeit  wurde  in  der  Maximinen- 
straße gefunden;  ein  schwarzer  Bärenkrug  mit  dem  Datum 
1619  im  Bayr.  Nationalmuseum  zu  München.) 

H.  20,5  cm. 

Cöln,  zweite  Hälfte  16.  Jahrh.,  aus  der  Werkstatt  in  der  Miximinen - 
straße, 

(Siehe  Rheinisches  Steinzeug  I,  S.  65.) 


23.  KRUG 

mit  niedrigem  Kugelbauch  und  steilem  Hals.  In  Relief  auf- 
gelegt wagrecht  um  den  Bauch  Hunde  und  Hirsche,  darüber 
und  darunter  Reihen  von  Buckeln.  Auf  dem  Hals  männ- 
liche und  weibliche  Brustbilder  in  der  Zeittracht  unter 
gotischen  Bogen.  Henkel  ergänzt. 

H.  13  cm.  Cöln,  um  1535,  aus  der  Werkstatt  der  Maximinenstraße, 
(Rheinisches  Steinzeug  I,  Abb.  47;  Solon,  Ancient  Art  Stoneware  II,  T.  17.) 
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24.  KRUG 

mit  kugeligem  Bauch  und  steilem  Hals;  braun  gesprenkelte 
Glasur  und  vergoldete  Silberfassung.  Die  Oberfläche  glatt, 
so  daß  die  Glasurmusterung  die  alleinige  Verzierung  bildet. 
(Solche  glatten,  gesprenkelten  Krüge  wurden  für  England 
gefertigt,  wo  sie  vielfach  mit  Silberdeckeln  versehen  wurden). 
Die  Fassung  umzieht  den  Fuß  und  mit  einem  breiten  Band, 
das  gravierte  Arabesken  trägt,  den  Hals.  Der  Deckel  zeigt 
getriebene  Masken  und  Fruchtbündel,  in  der  Mitte  eine 
Hausmarke. 

H.  22  cm.  Cöln,  zweite  Hälfte  16.  Jahrh.  Die  Silberfassung  englisch. 


25.  BARTKRUG. 

kugelförmig,  mit  Henkel  und  engem  Hals,  hellbraun  glasiert. 
Vorn  unter  dem  Hals  eine  breite  Bartmaske,  weißlichblau 
glasiert.  Die  übrige  Fläche  bedecken  aufgelegte  Eichen- 
ranken, von  einem  Baumstumpf  in  der  Mitte  ausgehend. 
Über  den  Baumstumpf  ein  Vogel  und  ein  Löwe. 

H.  33  cm.  Cöln-Frechen,  Mitte  16.  Jahrh. 

Aus  der  Sammlung  Minard  van  Hoorebeke  in  Gent.  (Abgebildet: 
Molinier,  Collection  Oppenheim,  T.  90;  Solon,  Ancient  Art  Stone- 
ware  II,  T.  18.) 


26.  GROSSER  WASSERKRUG, 

kugelförmig,  mit  Henkel  und  engem  Hals,  braun  glasiert 
und  dunkelblau  gefleckt.  In  Relief  dreimal  das  große 
Wappen  des  Prinzen  Moritz  von  Oranien  1595  mit  der 
Umschrift:  GROEIF . MORREIT . BREIS  . VAN  . ARNGEN  . 
GORENATER . EIN . HALTLAND  .VANIMDDEI . EM . SIEM . 
IN  . GOT.  (Graf  Moritz  Prinz  von  Oranien,  Governator  in 
Holland).  Dazwischen  in  zwei  kleinen  Ovalen  das  Wappen 
von  Jülich-Cleve-Berg.  Über  der  Mitte  zwei  Löwen  und  eine 
Halsmaske.  Nach  rückwärts  laufen  zwei  Spruchbänder: 
Drinck  und  est,  Godes  nit  vergest.  Zopfhenkel  und  Zinndeckel. 
H.  38  cm.  Frechen,  1595. 


27.  GROSSE  KANNE 

mit  gewelltem  Fuß,  Henkel  und  engem  Hals.  Hellbraun 
glasiert.  Über  den  Bauch  ziehen  sich,  von  einem  Ast 
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ausgehend,  Eichenranken,  zwischen  denen  vorn  ein  Vogel 
und  Wappenschild  aufgelegt  sind. 

H.  52  cm.  Cöln-Frechen,  um  1540. 


28.  EULENKRUG  MIT  DECKEL 

aus  gleichmäßig  dunkelbraun  glasiertem  Steinzeug.  Das 
Gefieder  und  die  vorn  in  einer  Nische  liegenden  Füße  auf- 
gelegt. Der  Körper  bildet  ein  enghalsiges  Gefäß,  dessen 
Oberteil  eine  mit  Gefieder  gravierte  Silberfassung  überdeckt. 
Darüber  ruht  der  bis  auf  die  Schulter  herabreichende  Eulen- 
kopf als  Deckel. 

H.  18,5  cm. 

Nach  der  Glasurfarbe  vermutlich  Bunzlau  unter  cölnischetn  Einfluß. 
16.  Jahrh. 
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STEINZEUG  VON  RAEREN, 

BRAUN  GLASIERT  ODER  GRAU  MIT  BLAUFÄRBUNG. 

2.  HÄLFTE  16.  JAHRHUNDERTS  UND  ANFANG 
17.  JAHRHUNDERTS. 

Nr.  29—63. 

29.  GROSSE  SCHNELLE, 

braun  glasiert.  In  der  Mitte  nach  Siegburger  Art  mit  drei 
senkrechten  Reliefs  belegt,  welche  zweimal  Judith  (1567) 
und  in  der  Mitte  Esther  unter  Rundbogen  nach  Vorbildern 
des  Anno  Knütgen  (von  1566)  darstellen.  (Vergl.  den  Krug 
von  A.  Knütgen  Nr.  7).  Darunter  ist  fünfmal  ein  Wappen 
mit  dem  Buchstaben  H.  M.  aufgelegt  und  das  Wappen  des 
Jan  van  Holle  1580.  Oben  ein  Querfries  mit  zwei  Evan- 
gelisten in  reicher  Rollwerkumrahmung  im  Stil  des  Cornelis 
Floris.  Zinndeckel. 

H.  40  cm.  Raeren,  nach  1580,  Arbeit  des  Jan  Emens. 

(Gegenstück  im  Louvre,  abgebildet:  Rheinisches  Steinzeug  II,  Fig.  141.) 

30.  GROSSE  BRAUNE  KANNE 

mit  ovalem  Bauch  und  hohem  Hals.  Auf  dem  Bauch  drei 
gekerbte  Zonen;  sonst  glatt  bis  auf  eine  Löwenmaske.  Eine 
zweite  Maske  mit  der  Bezeichnung  I.  E.  1574  auf  dem  Hals. 
Der  Henkel  und  der  Ring  in  der  oberen  Maske  ergänzt, 
Zinndeckel  und  Zinnfuß. 

H.  60  cm.  Raeren,  1574,  Arbeit  von  Jan  Emens. 

(Abgebildet:  Rheinisches  Steinzeug  II,  Abb.  145  ) 

31.  GROSSE  KANNE, 

sog.  Doppelfrieskrug,  braun  glasiert,  Schulter  und  Unterteil 
glatt,  auf  dem  Bauch  zwei  Relieffriese  übereinander;  Im 
unteren  Fries  der  Kampf  der  Lapithen  und  Kentauren  auf 
der  Hochzeit  des  Pirithous,  im  oberen  die  Königin  von  Saba, 
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dem  König  Salomo  Geschenke  bringend.  Beide  Friese  bez.: 
I E,  ebenso  die  lange,  auf  den  Lapithenkampf  bezügliche 
Inschrift  auf  dem  Hals. 

H.  46,5  cm.  Raeren,  1576,  Arbeit  von  Jan  Emens. 

(Vgl.  Rheinisches  Steinzeug  II,  T.  11;  Solon  I,  T.  11;  Molinier  T.  93.) 

32.  KANNE, 

braun  glasiert,  mit  hohem  Mittelfries ; Schulter  und  Unter- 
teil glatt.  Um  die  Mitte  der  Zug  der  Flora,  in  der  Art 
des  Comelis  Bos  aus  nackten  Figuren  und  Rollwerk  dar- 
gestellt. Auf  dem  Hals  eine  weibliche  Maske  inmitten 
von  Arabesken.  Zinndeckel. 

H-  34  cm.  Raeren,  1576,  Arbeit  von  Jan  Emens. 

(Molinier,  Collection  Oppenheim,  T.  95.) 

33.  KANNE, 

braun  glasiert,  mit  gedrehtem  Wulstornament  auf  Hals  und 
Schulter.  Im  Mittelfries  die  Bauerntänze  nach  Beham,  mit 
den  Namen  der  Tänzerpaare  (vgl.  Rhein.  Steinzeug  II,  S.  19), 
bezeichnet:  I E 1576. 

H.  27,5  cm.  Raeren,  1576,  Arbeit  von  Jan  Emens. 

34.  KANNE, 

braun,  Schulter  glatt,  im  Mittelfries  fünf  Felder,  darin 
biblische  Figuren  ornamental  in  Grottesken  eingeordnet. 
Unter  jedem  Bild  erläuternde  Inschrift:  ADAM  . EN  . EVA. 
— KAIN . DOET  . ABEL . — SODOMA . LOT . GOMORA . 
— ARGA  . NOEIA.  — ABRAHAM  . YSACK.  — 1583  Y.  E. 
Auf  dem  Hals  drei  Masken  und  Arabesken  im  Stil  des 
Balthasar  Sylvius. 

H.  23,5  cm.  Raeren,  1583,  Arbeit  von  Jan  Emens. 

35.  KANNE, 

braun  glasiert,  mit  Kugelbauch  und  engem,  hohem  Hals. 
Aufgelegt  in  der  Mitte  ein  rautenförmiges  Wappen  und 
vier  Ovalfelder.  Die  zwei  vorderen  enthalten  in  Rollwerk- 
rahmen  (bezeichnet  mit  der  Hausmarke  des  Jan  Emens 
Mennicken  und  datiert  1578)  Venus  mit  Amor  und  Paris. 
Die  seitlichen  Ovale  zeigen  in  reichen  Rahmen  im  Stil  des 
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Cornelis  Floris  links  Lukretia  (bezeichnet : LVSEESLA.  1578 
I E),  rechts  Venus  und  Paris  in  Umarmung.  Auf  dem  Hals 
Maske  und  Arabesken.  Zinndeckel. 

H.  42  cm.  Raercn,  1578,  Arbeit  von  Jan  Emens. 

(Molinier,  Collection  Oppenheim,  T.  94.) 

36.  KANNE, 

braun  glasiert,  mit  eiförmigem  Bauch  und  engem,  quer- 
geripptem Hals.  Aufgelegt  drei  Ovale,  darin,  von  Roll- 
werk umrahmt,  in  der  Mitte  Venus  und  Amor  (bezeichnet: 
Baldems  Mennicken  anno  1579,  nach  dem  auf  Nr.  35  ver- 
wendeten Relief  des  Jan  Emens  von  1578  kopiert),  seitlich 
zweimal  wiederholt  Minerva,  ebenfalls  nach  Jan  Emens. 
Mit  Zinndeckel. 

H.  22,5  cm.  Raeren,  1579.  Arbeit  von  Meister  Baldems  Mennicken. 
Aus  der  Sammlung  Minard  in  Gent. 

37.  GROSSE  KANNE, 

grau  mit  reicher  Blaufärbung.  Die  Schulter  mehrfach  ab- 
gestuft, kanneliert  und  gestempelt.  Im  hohen  Mittelfries 
sechs  Reiter  und  eine  Reiterin  in  spanischer  Tracht.  Am 
oberen  Rand  erklärende  Beischriften:  EIN.  NIDERLENSCHE 
FRAVWE  . TZO  . ROS.  — EIN . NIDERLENSCH  . HERRE . 
EIN  . NIEDERLENS  . KORRONEL  . — EIN  . TVSCHER  . 
HERRE  . ODER  . GROEF  . — EIN  . TVZCHER  . IONKER  . 
— EIN  TVZCHER  . TROMETTER.  Bezeichnet:  I.  E.  1587. 
Auf  dem  Hals  ein  Ornamentfries  nach  Theodor  de  Bry, 
datiert  1585. 

H.  42  cm.  Raeren,  1587,  Arbeit  von  Jan  Emens. 

(Rheinisches  Steinzeug  II,  Abb.  172;  der  Reiterfries  nach  Abraham  de 
Bruyn,  Equitum  Descriptio,  1576.) 

38.  GROSSE  KANNE, 

grau  mit  reicher  Blaufärbung.  Oberteil  gewölbt,  mit  Netz- 
feldern, die  Schulter  kanneliert.  Im  Mittelfries  der  Zug 
der  Jahreszeiten  nach  Virgil  Solis,  bezeichnet:  J.  E.  1589. 
Der  Unterteil  kanneliert,  auf  dem  Hals  Ornamentfries  nach 
Theodor  de  Bry,  datiert  1585.  Mit  Zinndeckel. 

H.  45  cm.  Raeren  oder  Westerwald,  1590,  Arbeit  von  Jan  Emens. 
Aus  der  Sammlung  Milani,  Frankfurt  a.  M.  (Abgebildet:  Rheinisches 
Steinzeug  II,  Abb.  230.) 
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39.  GROSSE  GRAUE  SCHENKKANNE 

mit  reicher  Blaufärbung.  Die  Schulter  gewölbt  und  kanneliert» 
mit  verzierten  Profilen;  der  Unterteil  kanneliert.  Im  Mittel- 
fries der  Zug  der  Jahreszeiten  nach  Virgil  Solis,  bezeichnet: 
I.  E.  1589,  zwischen  wellig  bewegten  Bändern.  Darunter 
verschiedene  Halsleisten  nebeneinandergesetzt.  Auf  dem 
Hals  eine  Maske  und  Rollwerkornament.  Auf  dem  reich 
verzierten  Henkel  der  Stempel  M einer  Mennickenwerkstatt. 

H.  57  cm.  Westerwald,  um  1590. 

Aus  der  Sammlung  Spitzer.  (Vgl.  Rheinisches  Steinzeug  II,  S.  87, 
Collection  Spitzer  III,  gres  14.) 

40.  SCHNABELKANNE, 

braun  glasiert,  im  Mittelfries  unter  Rundbogen  sieben  Musen 
mit  Unterschriften,  bezeichnet:  B.  M.  Der  schlanke  Hals 
glatt  bis  auf  einen  Ornamentfries  auf  der  oberen  Aus- 
weitung. Das  gerade  Ausgußrohr  durch  einen  Querarm 
mit  dem  Hals  verbunden  und  mit  Grottesken  verziert. 
An  der  Wurzel  des  Schnabels  ein  Wappen  mit  sieben 
Sternen  aufgelegt.  Mit  Zinndeckel. 

H.  35  cm.  Raeren,  um  1580,  Arbeit  von  Baldems  Mennicken. 


41.  BECHER, 

braun  glasiert,  mit  einer  Reihe  Löwenköpfe  unten  besetzt, 
sonst  glatt. 

H.  12  cm.  Raeren,  um  1585,  Werkstatt  des  Jan  Baldems  Mennicken. 


42.  BREIHENKELKRUG, 

braun  glasiert.  Auf  dem  Bauch  dreimal  wiederholt  ein 
ovales  Wappen;  auf  den  Henkeln  Rosettenreihen. 

H.  30  cm.  Raeren,  um  1580,  Mennickenwerkstatt. 


43.  GROSSE  BRAUNE  KANNE 

mit  durchbrochenem  Wulst  oben  auf  dem  Hals,  Masken 
auf  dem  Hals  und  unter  dem  Henkel.  Um  die  Mitte  auf- 
gelegt fünf  runde  Wappen  von  Spanien  (dreimal  wieder- 
holt) und  des  Prinzen  Wilhelm  von  Nassau  (zweimal  wieder- 
holt), bezeichnet:  I.  M,  1578.  Auf  dem  Nassauer  Wappen 
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die  Umschrift:  „Willhelmus  van  Nashawen  ein  Prinss  van 
edellem  Stamm.  In  Godes  Naem.“  Auf  dem  spanischen 
Wappen:  „Der  wilt  her  . os  sentz  senckhen  (heraus- 
schenken), der  sal  Gotes  gedencken.“ 

H.  51  cm. 

Raeren,  1578,  Arbeit  von  Jan  Mennicken  dem  Alten,  in  der  Art  des 
Baldcms  Mennicken. 


44.  GROSSE  PRACHTSCHNELLE, 

kegelförmig,  mit  gedrehtem  Henkel,  braun  glasiert  und 
mit  Kobaltblau  zum  Teil  überschmolzen.  Die  Auflagen 
verteilen  sich  in  drei  Zonen,  die  durch  groteske  Arkaturen 
gegliedert  sind.  Im  oberen  Teil  zwei  Ovale  mit  Venus  und 
Paris  (nach  Jan  Emens  kopiert  und  bezeichnet  von  Baldem 
Mennicken  1579;  vgl.  Nr.  36);  in  der  Mitte  sechs  Soldaten 
in  spanischer  Tracht,  mit  Unterschriften:  Ein  Fürer.  — 
Ein  Muskenter.  — Ein  Slachswert.  — Fifer.  — Trumenslar. 
— Ein  Fenrich.  — Lanen  Speis  84  (Langer  Spieß).  In 
der  unteren  Zone  fünfmal  wiederholt  ein  Rautenfeld  mit 
dem  Reichsadler  1583.  Im  Mittelfries  die  Signatur  B.  M. 

H.  43  cm.  Raeren,  nach  1584,  Arbeit  von  Baldems  Mennicken. 

(Vgl.  Rheinisches  Steinzeug  II,  S.  46;  Molinier  T.  96.) 


45.  KANNE 

mit  eiförmigem  Körper  und  nach  oben  erweitertem  Hals, 
braun  glasiert.  Schmale  Streifen  mit  Kerbschnittornament 
begrenzen  die  Mitte,  auf  der  zwei  Ovale  mit  der  Figur 
der  Venus  und  zwei  Ovale  mit  der  Salbung  Sauls  (Auf- 
schrift: „De  Salfeing  Saul")  aufgelegt  sind.  Die  letzteren 
nach  Siegburger  Modellen.  Mit  Zinndeckel. 

H.  38  cm.  Raeren,  um  1600. 


46.  FELDFLASCHE, 

braun  glasiert,  mit  rundem,  etwas  abgeplattetem  Körper, 
der  mit  vier  Ösen  für  den  Tragriemen  versehen  ist.  Enger, 
wagerecht  gerippter  Hals  mit  Zinnschraube.  Auf  beiden 
Seiten  zweimal  aufgelegt  das  Wappen  des  „Peter  Swartzen- 
buerch  und  der  Margrett  v.  Echtersem  geb.  Krümel  sin 
Husfrav  . 87".  Die  Wappen  umgeben  kleine,  gereihte 


32 


Löwenköpfe;  das  Mittelfeld  umziehen  zwischen  Kerbschnitt- 
streifen eingeprägte  Ranken. 

H.  37  cm.  Raeren,  um  1590,  Werkstatt  des  Jan  Baldems  Mennickcn. 

47.  GROSSE  BRAUNE  KANNE 

mit  Darstellung  der  Geschichte  der  Susanna  in  acht  Bildern 
nach  den  Stichen  des  Konrad  Golzius  (vgl.  Rhein.  Stein- 
zeug II,  Abb.  161)  im  Mittelfries.  Auf  dem  Hals  eine 
Löwenmaske  und  Rollwerkornament;  Schulter  und  Unter- 
teil senkrecht  gerippt.  Unter  den  Bildern  die  Inschrift: 
„Dit  is  dei  schone  Hestoria  von  Suisanna  int  Körte.  Eit 
gesneiden  Anno  1584.  Engel  Kran.“  Mit  Zinndeckel. 

H.  42  cm.  Raeren,  1584,  Arbeit  von  Engel  Kran. 

48.  GROSSE  SCHENKKANNE, 

grau,  mit  starker,  dunkler  Blaufärbung  uud  reichster  Ver- 
zierung aller  Teile  durch  Prägung  und  Auflagen.  Im  hohen 
Mittelfries  vorne  das  redende  Wappen  des  Abts  Christian 
Voß  (Umschrift:  Ceristianus  Voesz  Anno  Dom.  1605),  von 
zwei  Löwen  gehalten ; weiterhin  füllen  den  Fries  ein- 
gefurchte Ranken  mit  gestempelten  Weinblättern  auf  blauem 
Grund.  Auf  der  gewölbten  Krugschulter  wechseln  genetzte, 
kannelierte  und  geprägte  Felder;  der  Unterteil  kanneliert. 
Auf  dem  Hals  fünf  Halbfiguren  mit  Kurfürstenwappen 
unter  Rundbogen.  Henkel  ergänzt. 

H.  45  cm.  Raeren,  1605,  Werkstatt  des  Jan  Baldems  Mennicken. 
(Vgl.  Rheinisches  Steinzeug  II,  Abb.  200.) 


49.  GROSSE  SCHENKKANNE, 

grau,  mit  starker  Blaufärbung  und  reicher  Ausstattung 
aller  Flächen  und  Profile  mit  Auflagen  und  Prägung.  Im 
hohen  Mittelfries  unter  Rundbogen  achtmal  wiederholt  ein 
Oval  mit  einem  flammenden  Altar  zwischen  zwei  Figuren 
und  degeneriertem  Groteskenornament.  Am  Hals  eine 
Maske,  die  gewölbte  Schulter  kanneliert,  gestempelt  und 
profiliert,  Unterteil  kanneliert. 

H.  46  cm. 

Raeren,  um  1605,  wahrscheinlich  Werkstatt  des  Jan  Baldems  Mennicken. 
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50.  KEGELPINTE, 

grau  mit  Blaufärbung.  Eine  in  der  Mitte  umlaufende  Reihe 
kleiner  Löwenköpfe  teilt  die  Fläche  in  zwei  Zonen.  In 
der  oberen  aufgelegt  auf  blauen  Grund  drei  ovale  Wappen: 
Links  mit  der  Umschrift:  „Den  Dprenssen  von  Orranien 
waser  von  dutsen  Bluot.  Anno  1596";  in  der  Mitte:  „Des 
Kunnick  wapen  van Frackrich  Anno  1566";  rechts:  „Kunnick 
wapen  van  Heisspaenien  Anno  1596“.  In  der  Unterzone 
halten  zwei  Löwen  das  Wappen  von  Schweden,  dat.  1595. 
Im  blauen  Grund  eingefurcht  und  geprägt  Weinranken. 
Unter  dem  Henkel  eine  Löwenmaske. 

H.  33  cm.  Raeren,  1596,  Arbeit  des  Jan  Baidems  Mennicken. 

(Rheinisches  Steinzeug,  II,  Abb.  192.) 


51.  KRUKE, 

vierkantig,  mit  Zinndeckel,  grau  mit  Blaufärbung.  Auf 
jeder  Seite  wiederholt  ein  Wappen  in  ovalem  Feld,  der 
Grund  mit  gefurchten  und  geprägten  Ranken  auf  blauem 
Grund.  Auf  der  Schulter  kleine  Masken  und  vier  Vasen. 

H.  35  cm.  Raeren,  erstes  Viertel  17.  Jahrh. 


52.  GROSSE  PINTE, 

grau  und  blau.  Aufgelegt  zwei  Ovalfelder  mit  Wappen; 
im  tiefblauen  Grund  eingefurchte  Ranken  mit  geprägten 
Blättern.  Zinndeckel. 

H.  39,5  cm.  Raeren,  um  1600,  Werkstatt  des  Jan  Baldems  Mennicken. 


53.  KANNE, 

kugelförmig,  mit  niedrigem,  weitem  Hals  und  Zinndeckeh 
Grau  und  blau.  Aufgelegt  vorn  ein  Oval,  darin  die  Figuren 
des  Statthalterpaares  der  Niederlande:  Isabella,  Tochter 
Philipps  II.,  und  Albertus,  Erzherzog  von  Österreich  (ver- 
mählt 1598)  Datiert  1602.  Seitlich  zwei  Rosetten;  der 
dunkelblaue  Grund  durchzogen  von  eingefurchten  Ranken 
mit  geprägten  Rosetten. 

H,  27  cna.  Raeren,  1602,  Werkstatt  des  Jan  Baldems  Mennicken. 
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54.  KANNE 

von  abnormer  Form,  grau  mit  dunkler  Blaufärbung.  Der 
Körper  besteht  aus  einem  vierkantigen  Kern,  aut  dessen 
Seiten  halbkreisförmig  gerundet  vier  Ausbauchungen  mit 
Wulstkanten  aufliegen.  Auf  den  zwölf  Seitenflächen  auf- 
gelegt zehn  Löwenmasken  und  zwei  Rauten.  Der  Hals 
mit  Maske  und  Zinndeckel,  Henkel  und  Fuß  normal  geformt. 
Auf  dem  Hals  blau  aufgemalt:  M. 

H.  30,5  cm. 

Raeren,  Anfang  17.  Jahrh.,  wahrscheinlich  Werkstatt  des  Jan  Baldeais 
Mennicken. 

55.  GROSSE  SCHENKKANNE, 

grau  und  blau.  In  allen  Teilen  reich  verziert  durch  Auf- 
lagen, Prägung,  Profile  und  Furchen.  Im  Mittelfries  unter 
Rundbogen  sieben  Wappen  mit  Halbfiguren,  darüber  die 
Aufschriften:  „Marquis  Spinola,  Engels  König,  Roemsch 
Kaiser,  Spans  König,  König  in  Francrig,  König  in  Denmarc, 
Mauritis“.  Bezeichnet:  M.  B.  und  LA.  Am  Hals  eine 
große  und  drei  Reihen  kleiner  Masken;  auf  der  Schulter 
Netzfelder  und  geprägte  Rosetten;  unten  Kannelierung. 
Unter  dem  Henkel  das  Wappen  des  „Godefridus  a Grons- 
felt  Vicarius  Calcariensis,  gratitudinis  ergo  fieri  fecit  1604“. 
Daneben  im  blauen  Grund  gefurchte  Blattranken,  Zinn- 
deckel. Die  mit  dem  Marquis  Spinola  beginnende  und 
mit  Moritz  von  Nassau  abschließende  Wappenreihe  bezieht 
sich  auf  den  Friedensschluß  zwischen  Spanien  und  den 
Niederlanden  von  1609. 

Ii.  53  cm.  Raeren,  nach  1609,  Werkstatt  des  Jan  Baldems  Mennicken. 
Aus  der  Sammlung  von  Minutoli.  (Vgl,  Rheinisches  Steinzeug  II,  S.  56) 

56.  KEGELKANNE, 

grau  und  blau.  Auf  dem  Körper  in  Form  eines  Kegel- 
stutzes ruht  über  einem  ausladenden  Profil  die  gewölbte 
Schulter  mit  oben  erweitertem  Maskenhals.  Reich  ver- 
zierte Profile.  Auf  der  Schulter  wechselnd  Netzfelder, 
Kannelüren  und  tiefgestempeltes  Ornament.  Auf  dem 
Bauch  bilden  graue  Bänder  ein  Netzmuster,  das  in  jedem 
Rautenfeld  eine  gestempelte  Rosette  auf  blauem  Grund 
einschließt. 

H.  32,5  cm.  Raeren,  Anfang  17.  Jahrh» 
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57.  KEGELKANNE, 

hellgrau  und  blau,  von  ähnlicher  Form  wie  Nr.  56.  Auf 
Schulter  und  Bauch  im  blauen  Grund  ein  gestempeltes 
Netzmuster;  am  Hals  eine  Löwenmaske.  Zinndeckel. 

H.  32  cm.  Raeren,  Anfang  17.  Jahrh. 


58.  KEGELKANNE, 

grau  mit  blau,  von  ähnlicher  Form  wie  Nr.  56.  Schulter 
und  Bauch  belegt  mit  Rosetten,  Dreiecken,  Blattformen, 
die  zu  Sternen  geordaet  sind.  Zinndeckel. 

H.  34  cm.  Raeren,  Ende  17.  Jahrh. 

(Vgl.  Rheinisches  Steinzeug  II,  S.  50.) 


59.  GROSSER  FLACHKRUG, 

grau  und  blau.  Auf  der  Vorderseite  des  kreisrunden, 
abgeflachten  Bauches  über  radiale  Kannelüren  aufgelegt 
zwischen  zwei  Löwen  eine  männliche  Figur  in  spanischer 
Tracht,  datiert  1602,  daneben  eingestempelt : T.W.  Darüber 
und  darunter  tiefgestempeltes  Ornament  mit  T.  W.  K.  Auf 
der  Kante  durchbrochener  Wulst  für  eine  Tragschnur. 
Auf  der  Rückseite  unter  dem  Henkel  ein  großes  Oval 
mit  Figuren  (Aufschrift:  Abraham  D.  F.  85)  und  reichem 
Grotteskenornament ; den  blauen  Grund  durchziehen  dicht 
gefurchte  Blattranken.  Am  Hals  und  Henkel  Masken. 
H.  43  cm. 

Raeren,  1602,  wahrscheinlich  von  Tilman  Wolf  Kannenbecker. 
(Vgl.  Rheinisches  Steinzeug  II,  S.  58;  Solon  I,  T.  15.) 


60.  GROSSER  FLACHKRUG, 

grau  mit  blau.  Auf  beiden  Seiten  des  kreisrunden, 
abgeflachten  Bauches  inmitten  radialer  Hohlkehlen  ein 
Ovalrelief  mit  einer  männlichen  Figur  und  der  Umschrift: 
„Die  Gedolt  hat  alzeit  genog  und  gein  not  het  sie  nor  en 
Bies  Brot.“  Auf  der  Kante  durchbrochener  Wulst  für 
eine  Tragschnur,  gleich  allen  Profilen  reich  verziert.  Auf 
dem  Maskenhals  seitlich  zweimal  wiederholt  ein  Kronen- 
stempel mit  T.  W.  K.  Zinndeckel. 

H.  45  cm. 

Raeren,  1602,  wahrscheinlich  von  Tilman  Wolf  Kanneabecker. 
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61.  DOPPELRINGKRUG, 

grau  und  blau.  Die  beiden  Ringkörper  kreuzen  sich  im 
rechten  Winkel  und  sind  oben  mit  Ovalreliefs  belegt.  Vorn 
St.  Hubertus,  vor  dem  Hirsch  kniend,  seitlich  zweimal 
wiederholt  ein  Wappen  mit  der  Umschrift:  „Riikwiin  van 
Essen  Herr  Tot  Swanenburgh  Anno  1633."  Darunter  Ovale 
mit  Blumen  und  senkrecht  gestellte  Halsleisten.  Im  blauen 
Grund  gestempelte  Rosetten.  Halsmaske.  Zinndeckel. 

H.  46  cm.  Raeren,  1633. 

Aus  der  Sammlung  Minard  in  Gent.  (Gegenstück,  vgl.  Rheinisches 
Steinzeug  II,  S.  60.) 

62.  RINGKRUG, 

anderthalbfach;  grau  und  blau.  An  dem  quergestellten 
Ring  ist  hinten  zwischen  Hals  und  Fuß  ein  Halbring 
angefügt.  Auf  blauem  Grund  aufgelegt  Abschnitte  eines 
Frieses  mit  den  Kurfürstenwappen  und  Masken,  dazwischen 
gestempelte  Rosetten.  Zinndeckel. 

H.  38,5  cm,  Raeren,  Anfang  17.  Jahrh. 

Aus  der  Sammlung  Minard  in  Gent.  (Solon  I,  Fig.  141.) 

63.  RINGKRUG, 

grau  und  blau.  Vorn  aufgelegt  unter  der  Halsmaske  ein 
Reichsadler,  datiert  1598,  darunter  ein  Oval  mit  Grotesken- 
ornament, ein  anderes  mit  einem  Löwenwappen.  Die 
beiden  letzteren  Reliefs  wiederholen  sich  unter  dem 
Henkel. 

H.  28,5  cm.  Raeren,  1598. 
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WESTERWALDER  STEINZEUG 

AUS  HÖHR,  GRENZHAUSEN  UND  GRENZAU; 

WEISS  ODER  GRAU  MIT  BLAUFÄRBUNG  UND  MANGAN- 

VIOLETT. 

ENDE  16.  JAHRHUNDERT  UND  17.  JAHRHUNDERT. 

Nr.  64-84. 

64.  KANNE 

aus  weißem  Steinzeug  mit  geringem  Anflug  von  Salzglasur. 
Den  ovalen  Körper  umzieht  ein  Mittelfries  mit  den  Halb- 
figuren und  Wappen  der  Kurfürsten  unter  Rundbogen  und 
den  zu  den  Wappen  gehörigen  Namen  in  den  Bogen- 
zwickeln. Die  gewölbte  Krugschulter  in  vier  Netzfelder 
zerlegt;  Unterteil  senkrecht  gerippt,  mit  eingeprägten 
Ornamenten.  Über  die  Halsleiste  ist  vorne  eine  Maske 
gelegt;  auf  dem  Henkel  Grotesken. 

H.  36  cm.  Höhr,  um  1600,  Kniitgen  Werkstatt. 

Aus  der  Sammlung  Six. 


65.  SCHNABELKANNE 

aus  weißem  Steinzeug,  mit  sparsamer  Salzglasur.  Den 
eiförmigen  Körper  umzieht  ein  schmaler  Fries  mit 
Medaillons,  Vögeln  und  Ranken,  bezeichnet:  I.  M.  95. 
Auf  dem  Hals  Masken  und  Greifen  (dieselbe  Halsleiste 
auf  Nr.  64).  Der  Oberteil  des  Körpers  genetzt,  der  untere 
mit  gestempeltem  Ornament.  Die  gerade,  über  einer  Laub- 
maske aufsteigende  Ausgußrohre  repariert.  Zinndeckel. 

H.  24  cm.  Höhr,  um  1595,  Knütgenwerkstatt. 

(Rheinisches  Steinzeug  II,  T.  21.) 

66.  SCHNABELKANNE, 

grau  mit  blasser  Blaufärbung.  Den  eiförmigen  Körper 
teilt  in  Schulterhöhe  eine  verzierte  Profilleiste;  in  den 
senkrechten  Feldern  darüber  und  darunter  eingeprägte 
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Blattornamente.  Der  Schnabel  mit  aufgelegtem  Blattwerk 
und  Grotesken  erhebt  sich  über  einer  Maske  und  ist 
durch  eine  Volute  (bezeichnet:  I.  £.  1591}  mit  dem  Hals 
verbunden.  In  letzterem  eingestempelt:  1595.  ZinndeckeL 

H.  26  cm.  Hö'nr-Grenzhausen,  1595. 

(Rheinisches  Steinzeug  II,  T.  22  ] 


67.  GROSSE  SCHENKKANNE, 

grau  und  blau.  Körper  oval,  mit  einem  Kurfürstenwappen- 
fries um  die  Mitte,  datiert  1602.  In  der  Halsleiste  Musketiere 
unter  Rundbogen.  Alle  Profile  und  Flächen  durch  Prägung, 
Netzmuster  und  Stempelung  reich  verziert. 

H.  58  cm.  Westerwald,  Anfang  17.  Jahrh.,  Mennicken  Werkstatt. 


68.  GROSSE  SCHENKKANNE, 

grau  mit  dunkler,  glänzender  Blaufärbung.  Unter  dem 
vorspringenden  Schulterprofil  läuft  ein  Arabeskenfries  im 
Stil  des  Balthasar  Sylvius  um  den  Körper,  bezeichnet : I.  M. 
Darunter  Hohlkehlen,  am  Hals  Maske,  auf  der  Schulter 
genetztes  und  gestempeltes  Ornament.  ZinndeckeL 

H.  43  cm.  Westerwald  oder  Raeren,  um  1595. 


69.  FLACHKRUG, 

grau  mit  reicher  Blaufärbung.  Auf  dem  kreisrunden  Körper 
vorn  und  hinten  aufgelegt  das  Kurwappen  von  Sachsen, 
bezeichnet:  I.  E.  Auf  dem  Maskenhals  und  Fuß  gestempelte 
Rosetten.  Zinndeckel. 

H.  39  cm. 

Westerwald,  um  1600,  mit  Verwendung  einer  Raerener  Form  des 
Jan  Emens. 


70.  SCHNABELKANNE, 

grau  und  blau.  Im  Mittelfries  Musketiere  unter  Rund- 
bogen; auf  der  aus  einer  Laubmaske  aufsteigenden  Aus- 
gußrohre Renaissanceornament.  Halsleiste  mit  Medaillons, 
bezeichnet : I.  M.  93.  Zinndeckel. 

H.  27  cm.  Höhr-Grenzhausen,  Ende  16.  Jahrh. 


39 


71.  SCHNABELKANNE, 

grau  und  blau.  Auf  dem  ovalen  Körper  aufgelegt  Palmetten 
in  blauem  Grund.  Das  Ausgußrohr  mit  Rosetten  in  Rauten 
gemustert.  Zinndeckel. 

H.  33  cm.  Westerwald,  Mitte  17.  Jahrh. 


72.  STEINZEUGFASS, 

grau  und  blau.  Auf  rundem  Fuß,  zv/ei  Öffnungen  oben 
und  zwei  Ausgüsse  an  den  Schmalseiten.  Aufgelegt 
Abschnitte  von  Medaillonleisten,  datiert  1598,  Masken  und 
Rosetten.  Eingeschnittenes  Blattornament.  Zinnfuß. 

H.  35  cm,  B.  34  cm.  Westerwald,  erste  Hälfte  17.  Jahrh. 


73.  APOTHEKENTOPF, 

grau  und  blau.  Im  Mittelfries  aufgelegt  ein  Rollwerkschild 
mit  der  Aufschrift:  Tenor  ich  heb  empor.  I.  E.  1590. 

H.  20,5  cm. 

Westerwald,  um  1600,  mit  Verwendung  einer  Form  des  Jan  Emens. 


74.  APOTHEKENTOPF, 

grau  und  blau.  Bimförmiger  Körper  mit  weitem  Hals  und 
kurzem  Schnabel.  Auf  der  blauen  Vorderseite  ein  leerer 
Rollwerkrahmen,  mit  Amoretten  aufgelegt,  bezeichnet:  I.  E. 

H.  23  cm. 

Westerwald  oder  Raeren,  um  1600,  mit  Verwendung  einer  Form 
von  Jan  Emens. 


75.  MASSKRUG, 

grau  und  blau.  Der  Körper  ausgebaucht,  unten  mit  auf- 
gelegten Hohlkehlen,  oben  mit  Arabeskenfries  und  ver- 
zierten Profilen.  Im  Silberdeckel  eine  Medaille  mit  Dar- 
stellung der  Juden  in  Ägypten  (Umschrift : Diligite  Justiciam 
qui  judicate  terram)  und  dem  Urteil  Salomonis  (Umschrift: 
Ex  timore  Dei  omnia  aequo  judicio  judicantur). 

H.  30  cm.  Höhr-Grenzhauscn,  um  1600. 
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76.  FLASCHE, 

grau  mit  manganviolettem  Grund  und  Blaufärbung.  Auf 
dem  Körper  zweimal  aufgelegt  eine  Darstellung  des  Jüng- 
sten Gerichts,  umgeben  von  heraldischen  Lilien  und  Ro- 
setten. Vier  kleine  Feldflaschenhenkel. 

H,  23  cm.  Grenzau,  Mitte  17.  Jahrh. 


77.  GROSSE  SCHENKKANNE, 

grau  und  blau.  Vorn  zwei  blattförmige,  gerippte  Felder, 
von  einer  senkrechten  Reihe  von  Löwenköpfen  durch- 
schnitten. Seitlich  je  ein  großes  Sternmuster  aus  aufge- 
legten Rosetten  und  eingeprägten  Ornamenten.  Am  Hals 
Löwenmaske,  im  Silberdeckel  ein  graviertes  Wappen. 

H.  50  cm.  Grenzau,  um  1635. 

(Gegenstück  vgl.  Rheinisches  Steinzeug  II,  T.  24.) 

78.  GROSSER  RINGKRUG, 

grau  und  blau  mit  Manganfärbung.  Vorder-  und  Rück- 
seite gleich  verziert  mit  sternartigem  Muster  aus  aufge- 
legten Zacken  und  Knöpfchen.  Am  Hals  eine  Maske. 
Zinndeckel. 

H.  48  cm.  Westerwald,  Mitte  17.  Jahrh. 

(Solon  II,  T.  22.) 

79.  FLACHKRUG, 

grau  mit  blau  und  manganvioletter  Färbung.  Vorn  und 
hinten  großes  Sternornament  aus  aufgelegten  Zacken  und 
Rosetten;  im  vorderen  Stern  ein  schwertbewehrter  Löwe 
und  Inschrift:  Concordia  Rex.  Maskenhals.  Fuß  ergänzt. 
H.  41  cm.  Westerwald,  17.  Jahrh. 

80.  KANNE, 

grau  und  blau.  Eiförmiger  Körper  mit  eingefurchten 
Linien,  die  abwechselnd  genetzte  Felder  mit  Engelsköpfen 
und  blaue  Felder  mit  Rosetten  umschließen.  Halsmaske 
und  Zinndeckel. 

H.  25  cm.  Westerwald  (Grenzau),  erste  Hälfte  17.  Jahrh. 
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81.  GROSSER  KRUG  MIT  TRICHTERHALS, 

weiß;  vorn  aufgelegt  ein  Bischofs wappen  mit  Fürstenkrone 
zwischen  zwei  Löwen. 

H.  34,5  cm.  Westerwald,  18.  Jahrh. 

82.  SALZFASS 

aus  grauem  Steinzeug,  mit  Resten  von  kalter  Bemalung. 
Aufrecht  sitzender  Löwe  auf  blattförmigem  Sockel,  eme 
runde  Schale  tragend. 

H.  17  cm.  Westerwald,  18.  Jahrh, 


83.  STEINZEUGFIGUR, 

grau;  stehender  Musikant,  das  Jagdhorn  blasend;  in  der 
Tracht  um  1700,  Hut  mit  aufgebogener  Krempe. 

H.  24,5  cm.  Westerwald,  18.  Jahrh. 

84.  STEINZEUGFIGUR, 

grau;  stehender  Musikant,  die  Drehleier  spielend;  in  der 
Tracht  um  1700. 

H.  24,5  cm.  Westerwald,  18.  Jahrh. 
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STEINZEUG  VON  BEAUVAIS, 
SACHSEN,  KREUSSEN. 

16.  UND  17.  JAHRHUNDERT. 

Nr.  85—103. 

85.  FELDFLASCHE 

aus  bräunlichem  Steinzeug,  ganz  mit  einer  blauen,  blasigen 
Glasur  überschmolzen.  Der  Körper  etwas  abgeflacht,  an 
den  Kanten  mit  vier  Ösen  für  den  Tragriemen  versehen. 
Vorn  und  hinten  aufgelegt  ein  Rundfeld  mit  einem  Wap- 
pen, das  zweimal  drei  Lilien,  zweimal  einen  Löwen  zeigt. 
Das  Wappen  von  zwei  Engeln  gehalten;  darüber  zwei 
Drachen  oder  Salamander.  Zinndeckel. 

H.  39  cm.  Frankreich  (Beauvais),  erste  Hälfte  16.  Jahrh. 

Gefäße  dieser  Gattung  wurden  früher  Poterie  bleue  de  Savignies  genannt, 
später  Gres  de  Beauvais,  weil  eine  Schüssel  im  Louvre  (Coileciion 
Sauvageot)  das  Wappen  des  1521  verstorbenen  Bischofs  von  Beauvais, 
Louis  Villiers  de  l'Isle  Adam,  trägt.  (Vgl.  Solon,  Ancient  Art  Stone- 
ware  I,  S.  7.) 

86.  FELDFLASCHE 

aus  Steinzeug,  hellbraun.  Kreisförmig,  ohne  Fuß,  mit 
flachen  Seiten,  in  der  Mitte  durchbrochen.  Vier  Ösen  für 
die  Tragschnur,  kleiner  Trichterhals,  mit  Zinndeckel.  Vorn 
aufgelegt  drei  Planetenfiguren:  „Soll,  Mercurius,  Mars“ 
und  der  sächsische  Rautenschild,  die  Kurschwerter  und 
ein  Schild  mit  gekreuztem  Schwert  und  Schlüssel.  Auf 
der  anderen  Seite:  „Soll,  Mon,  Mars“,  Rosetten  und  von 
zwei  Löwen  gehaltener  Schild  mit  Monogramm  A.  L. 

H.  23,5  cm.  Sachsen,  16.  Jahrh. 

(Solon  II,  Fig.  168.) 

87.  MASSKRUG 

aus  braunem  Steinzeug,  in  Zinnfassung.  Aufgelegt  Chri- 
stus als  guter  Hirt  und  acht  Apostelfiguren,  darunter 
Löwenköpfe. 

H.  33,5  cm.  Sachsen,  16. — 17.  Jahrh. 
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88.  STEINZEUGHUMPEN, 

rotbraun;  kugelförmiger  Bauch,  zwei  Henkel  und  Zinn- 
deckel mit  zwei  Knäufen.  Aufgelegt  Reihen  schwarzer 
Knöpfchen  und  zweimal  wiederholt  ein  Rundfeld  mit  einem 
Wappen;  neben  dem  Helm:  H.  M. 

H.  26  cm,  Sachsen- Altenburg,  17.  Jahrh, 


89.  STEINZEUGKRUG 

aus  grauer  Masse;  der  Körper  ist  von  einem  schwarz- 
braun glasierten  Mantel  umzogen,  der  mit  zwei  Reihen 
von  Herzen  und  einer  Reihe  Vierpässen  durchbrochen  ist. 
Unten  eingestempelte  Ornamente.  Auf  dem  Boden  ein- 
geritzt: „Joh.  Corzelius.“  (Name  einer  westerwäldischen 
Kannenbäckerfamilie.) 

K,  24,5  cm.  Westerwald  (?),  17. — 18.  Jahrh» 

90.  SCHNELLE 

aus  dunkelbraun  glasiertem  Ton;  der  schlanke  Körper 
belegt  mit  Reichsadler  und  einem  Wappenschild  mit  einem 
Schlüssel,  dreimal  wiederholt,  nach  dem  Vorbild  einer 
Siegburger  Schnelle.  Oben  unter  dem  Deckel  drei  dicke 
Köpfe  in  Hochrelief  aufgelegt. 

H.  23  cm.  Deutsch,  17.  Jahrh. 

91.  HUMPEN, 

dunkelbraun,  mit  bunter  Schmelzmalerei,  ohne  Relief. 
Unter  Rundbogen  vorn  das  Wappen  des  Markgrafen  zu 
Brandenburg  (darüber  V.  G.  G.  C.  M.  Z.  B),  links  ein  weiß- 
bärtiger Herr  in  der  Zeittracht,  rechts  zwei  junge  Kava- 
liere (darüber  V.  G.  G.  E.  A.  M.  Z.  B.  und  V.  G.  G.  G.  A. 
M.  Z.  B.  und  1643).  Unter  dem  Henkel  Blumenornament. 
Zinndecke!. 

H.  19  cm.  Kreußen,  1643. 

92.  GROSSER  HUMPEN, 

dunkelbraun,  mit  bunten  Schmelzfarben  bemalt,  ohne 
Relief.  In  der  Mitte  ein  Gelb-  und  Glockengießerwappen, 
von  einem  Engel  gehalten,  datiert  1675.  Links  davon 
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fünf  männliche,  rechts  vier  weibliche  Mitglieder  der  Familie 
Vogell.  Davon  sind  die  Mutter,  geborene  Leischingen, 
die  jüngste  Tochter  und  zwei  Söhne  durch  Kreuze  als 
verstorben  bezeichnet.  Die  Bilder  oben  uad  unten  von 
Akanthuswulsten  begrenzt.  Unten  Inschrift:  „Wer  aus 
mir  trinkt  zu  jeder  Zeit,  dem  gesegne  es  die  h.  Dreifaltig- 
keit.“ Zinndeckel  mit  Kugelknauf. 

H.  26  cm.  KreuOen,  1675. 

Aus  der  Sammlung  Milani,  Frankfurt  a.  M. 

93.  STEINZEUGHUMPEN, 

mit  bunten  Schmelzfarben  auf  Relief  bemalt.  Zwischen 
ornamentierten  Wülsten,  vorn  glatt  gemalt  ein  Agnus  Dei, 
rechts  und  links  davon  in  Relief  aufgelegt  je  sechs  Apostel. 
Datiert  1691.  Getriebener,  silberner  Deckel  (neu)  mit 
Wappen. 

H.  17,5  cm.  Kreußen,  1691 

94.  GROSSER  BREITER  HUMPEN, 

dunkelbraun,  mit  den  Relieffiguren  der  zv/ölf  Apostel  be- 
legt und  mit  bunten  Schmelzfarben  bemalt.  Vorn  flach 
gemalt  ein  Fuhrmann  vor  seinem  Wagen  und  der  Name 
„Hanns  Gerbert  1650“.  Zwischen  den  Aposteln  Blumen, 
oben  die  Namen.  Oben  und  unten  ornamentierte  Wulste. 
Zinndeckel. 

H.  18  cm.  Kreußen,  1650. 


95.  STEINZEUGHUMPEN, 

mit  den  Brustbildern  des  Kaisers  und  der  sieben  Kur- 
fürsten bemalt  in  bunten  Schmelzfarben  mit  Vergoldung. 
Um  die  Mitte  sind  sieben  Rollwerkrahmen  aufgelegt;  darin 
flach  gemalt  auf  Goldgrund  in  der  Mitte  der  Kaiser,  links 
die  drei  geistlichen,  rechts  die  vier  weltlichen  Kurfürsten. 
Zinndeckel. 

H.  21  cm.  Kreußen,  zweite  Hälfte  17.  Jahrh. 


96.  STEINZEUGHUMPEN, 

mit  bunten  Schmelzfarben  bemalt.  Um  die  Mitte  zwischen 
zwei  ornamentierten  Wülsten  aufgelegt  in  Reiief  ein  Jagd- 
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fries.  Vorn  flach  gemalt  ein  Wappen  mit  Ochsenkopf, 
H.  H.  V.  W.  und  1663.  Im  Fries  laufende  und  reitende 
Jäger,  viele  Hunde,  Hasen,  Bär  und  Fuchs.  Auf  dem 
Zinndeckel  graviert  Allianzwappen  mit  den  Monogrammen 
A.  E.  V.  K.  und  W.  C.  R.,  umgeben  von  Ranken. 

H.  17  cm.  Kreußen,  1663. 


97.  STEINZEUGBECHER, 

beutelförmig  mit  Trichterhals,  reliefiert  und  mit  bunten 
Schmelzfarben  bemalt.  Vorn  glatt  gemaltes  Wappen  mit 
zwei  Hähnen  und  einer  Kirche,  datiert:  1666;  in  Relief 
aufgelegt  vier  Aposteifiguren  mit  Rahmen  aus  Rollwerk 
und  Fruchtbündeln. 

H.  11  cm.  Kreußen,  1666. 


98.  STEINZEUGKRUG 

mit  ovalem  Bauch  und  ausladendem  Rand,  reliefiert  und 
mit  bunten  Sehmelzfarben  bemalt.  Ovale  Rahmen  aus 
Ketten  und  Rollwerk  bilden  sieben  Felder,  darin  oben  je 
eine  Rosette,  darunter  Planetenfiguren:  Saturnus,  Jupiter, 
Mars,  Sol,  Venus,  Mercurius,  Luna.  Unter  dem  Henkel 
datiert:  1668.  Zinndeckel. 

H.  21,5  cm.  Kreußen,  1668. 

Aus  der  Sammlung  von  Minutoli. 

99.  STEINZEUGKRUKE, 

braun,  sechsseitig  abgeflacht,  mit  Zinnfuß  und  Schraub- 
deckel. Rahmen  aus  Ketten  und  Hermen  bilden  sechs 
Ovalfelder,  darin  in  Relief  aufgelegt  und  mit  bunten 
Schmelzfarben  bemalt  und  vergoldet  sieben  Planeten- 
figuren (Sol  und  Venus  in  einem  Feld  vereinigt).  Über 
und  unter  jeder  Figur  geflügelte  Engelsköpfe.  Zu  Füßen 
der  Planeten  die  Tierkreiszeichen.  Neben  der  Luna  die 
Jahreszahl  1640. 

H.  20,5  cm.  Kreußen,  1640. 

100.  KLEINER  STEINZEUGHUMPEN, 

reliefiert  und  mit  bunten  Schmelzfarben  bemalt.  Aufgelegt 
die  sieben  Planetenfiguren  nach  denselben  Modellen  wie 
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auf  Nr.  99;  darunter  gemaltes  Flechtband  in  Gelb,  Rot, 
Blau.  Unter  dem  Henkel:  1649.  Zinndeckel. 

H.  13,5  cm.  Kreußen,  1649. 

101.  STEINZEUGHUMPEN, 

dunkelblau;  auf  geschupptem  Grund  aufgelegt  und  mit 
bunten  Schmelzfarben  bemalt:  vorn  weibliches  Brustbild 
in  einem  Kranz,  zwischen  zwei  liegenden  Hirschen,  dann 
ein  Jäger  und  ein  Bär  mit  Hunden.  Zum  Teil  vergoldet. 
Zinndeckel. 

H.  14  cm.  Kreußen,  zweite  Hälfte  17.  Jahrh. 

102.  STEINZEUGKRUKE, 

hellgrau,  mit  Resten  von  Vergoldung.  Vierseitig  abgeflacht, 
In  vier  Ovalfeldern,  von  Ketten  und  Hermen  umrahmt, 
in  Relief  aufgelegte  reiche  Rahmen  aus  Rollwerk,  Hermen, 
Früchten,  Engeln,  darin  die  Figuren  des  Glaubens,  der 
Gerechtigkeit  und  Stärke  (letztere  zweimal),  von  demselben 
Modelleur  wie  die  Planeten  auf  Nr.  99.  In  die  Zwickel 
der  Schulter  vier  Zierschilder  eingepaßt.  Zinnschraube. 
H.  26  cm.  Kreußen,  17.  Jahrh. 

103.  STEINZEUGKANNE, 

grau,  mit  Schmelzfarben  blau,  weiß,  rot  und  gelb  bemalt. 
Oben  und  unten  Palmettenornament,  in  der  Mitte  vier 
Rosetten;  die  übrige  Fläche  in  schräge,  genetzte  Felder 
zerlegt.  Reste  von  Vergoldung.  Zinndeckel  mit  Reliefblumen. 
H.  24  cm.  Kreußen,  17.  Jahrh. 
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HAFNERKRUGE,  PAL1SSY 
UND  OFENMODELLE. 

Nr.  104—114. 

104.  GROSSER  HAFNERKRUG, 

mit  Reliefs  belegt  und  mit  farbigen  Blei-  und  Zinnglasuren 
überzogen.  Der  Hals  gelb  und  blau,  der  gedrehte  Henkel 
braun,  grün,  gelb,  der  Grund  des  Kruges  grün,  innen  gelb. 
Die  Auflagen  über  die  ganze  Fläche  ohne  Felderbildung 
dicht  verteilt;  vorn  unter  dem  Reichsadler  das  Parisurteil: 
Paris  in  ritterlicher  Tracht,  liegend,  vor  ihm  Merkur  in 
Helm  und  Panzer,  dahinter  Venus,  Juno  und  Minerva. 
Auf  dem  Unterteil  in  verschiedener  Größe  fliehende 
Hirsche  und  Hunde,  der  eigentlich  zum  Parisurteil  gehörige, 
einen  Pfeil  abschießende  Amor,  Jäger  mit  ihren  Hunden, 
liegende  Hirsche  und  Hirschgruppen.  Dazwischen  verteilt: 
unter  den  Göttinnen  des  Parisurteils  drei  Meerjungfern; 
Blätter,  Rosetten,  grotteske  Figuren,  eine  Burg,  Simson  mit 
dem  Löwen,  eine  sitzende  Mandolinspielerin;  in  kleinerem 
Maßstab  eine  sitzende  Mutter  Gottes  und  eine  Harfen- 
spielerin nach  gotischem  Modell;  das  Christkind,  ein  Reiter, 
ein  laufender  Krieger,  Vögel  und  Bäume. 

H.  38,5  cm.  Nürnberg,  Mitte  16.  Jahrh.,  Werkstatt  des  Paulus  Preuning. 
Aus  der  Sammlung  von  Parpart.  (Das  Parisurteil  ist  wiederholt  auf 
einer  Hafnerkanne  im  Berliner  Kunstgewerbemuseum.) 

105.  GROSSER  HAFNERKRUG, 

mit  Reliefs  belegt  und  mit  farbigen  Blei-  und  Zinnglasuren 
überzogen.  Der  Henkel  aus  drei  Strängen  gedreht,  die 
als  Schlangen  gestaltet  sind.  Der  Grund  vorwiegend  gelb, 
in  einzelnen  Feldern  blau  und  manganviolett.  Auf  dem 
Hals  zweimal  wiederholt  ein  männliches  und  ein  weibliches 
Brustbild  in  der  Tracht  um  1530.  Der  Körper  durch 
wagrecht  umlaufende  Rundstäbe  in  drei  Zonen  geteilt. 
In  der  oberen  Zone  vorn  von  zwei  Engeln  gehalten  ein 
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runder  Rahmen,  darin  kalt  gemalt  das  Wappen  der  Imhof. 
Daneben  unter  Rundbogen  zweimal  wiederholt  die  Brust- 
bilder Kaiser  Karls  V.  (im  Profil)  und  des  Kurfürsten  Johann 
Friedrich  von  Sachsen  (von  vorn).  In  der  schmaleren 
Mittelzone  umrahmen  Baluster  (auch  auf  dem  Krug  mit 
dem  Parisurteil  verwendet)  und  Blattgewinde  fünf  blaue 
Felder,  welche  abwechselnd  das  männliche  Brustbild  des 
Halses  und  ein  weibliches  Brustbild  mit  einem  Becher 
enthalten.  Dazwischen  gelbe  Felder  mit  je  einer  Rosette. 
Unter  dem  Henkel  die  beiden  Brustbilder  auf  gelbem 
Grund.  In  der  unteren  Zone  ist  vorn  der  Sündenfall 
dargestellt  (gleich  einer  Hafnerkanne  aus  der  Sammlung 
von  Lanna  im  Berliner  Kunstgewerbe-Museum);  weiterhin 
unter  Arkaden  ein  trommelnder  Landsknecht,  ein  Liebes- 
paar nach  Heinr.  Aldegrever  (Stiche  von  1538),  zweimal 
wiederholt,  und  ein  flötender  Landsknecht. 

H.  50  cm.  Nürnberg,  um  1540,  Hauptwerk  des  Paulus  Preuning. 

Früher  Sammlung  Lord  Hastings. 

106.  HAFNERKRUG, 

mit  Blei-  und  Zinnglasuren  farbig  verziert.  Auf  dem 
hohen  Hals  Zackenfelder,  weiß  und  braun,  hinten  grün; 
im  ovalen  Körper  eine  gelbe  Nische,  vor  der  ein  Kruzifix 
frei  aufgelegt  ist.  Die  übrige  Fläche  ist  durch  senkrechte 
grüne  Streifen  in  vier  Felder  zerlegt,  deren  Grund  mit 
aufgebranntem  Sand  gerauht  ist.  Darin  ist  links  in  Relief 
aufgelegt  Maria,  rechts  Johannes.  Zinndeckel  und  Fuß. 
H.  29,5  cm.  Ober  Österreich  (Vöcklabruck),  16.  Jahrh. 

107.  HAFNERKRUG, 

mit  farbigen  Blei-  und  Zinnglasuren  überzogen.  Eiförmiger 
Körper  und  hoher  Hals,  mit  Zinndeckel.  Senkrechte  Streifen 
aus  Orange  und  Grün  bilden  vier  Felder,  deren  Grund 
mit  manganvioletten  Tupfen  so  dicht  bemalt  ist,  daß  die 
weiße  Unterglasur  fast  ganz  verschwindet.  In  Relief  auf- 
gelegt unter  Kreußener  Einfluß  Engelsköpfe,  Masken,  Vasen, 
Löwenköpfe,  Muscheln  und  unter  Rundbogenrahmen  vorn 
der  Sündenfall,  rechts  davon  eine  musizierende  Figur, 
links  Eva  in  größerem  Maßstab,  hinten  neben  dem  Henkel 
wieder  die  Figuren  des  Sündenfalles. 

H.  34  cm.  Winterthur,  zweite  Hälfte  17.  Jahrh. 
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108.  HAFNERKRUG 

mit  weißer  Zinnglasur,  mehrfarbig  bemalt.  Eiförmiger 
Körper  und  hoher  Hals,  mit  Zinndeckel.  In  starkem  Relief 
geformte  Blattgewinde  bilden  vier  Rundbogenfelder,  darin 
vorn  ebenfalls  in  Hochrelief  die  Gruppe  der  Charitas, 
rechts  und  links  je  eine  weibliche  Figur  (erstere  mit 
Schlangen),  hinten  unter  dem  Henkel  ein  Reiter  mit 
Rüstung,  darüber  das  Symbol  des  Evangelisten  Lukas. 
Neben  den  Figuren  und  auf  dem  Hals  sind  aufgelegt 
Rosetten,  Sonne  und  Sterne,  Engels-  und  Löwenköpfe. 
Unter  Kreußener  Einfluß. 

H.  39,5  cm.  Winterthur,  17.  Jahrh. 

109.  FAYENCEKANNE, 

in  Relief  geformt  und  mehrfarbig  glasiert.  Der  Körper 
geradwandig,  mit  engem  Hals  und  Henkel.  Auf  dem  Fuß, 
der  Schulter  und  dem  Unterteil  des  Körpers  in  Relief 
Akanthuslaub,  grün  und  braun;  auf  dem  Mittelfries  über 
blauem  Grund  vorn  Orpheus,  sitzend  zwischen  einem 
Löwen  und  einem  Hirsch,  nach  beiden  Seiten  ausgehend 
Renaissanceranken,  die  in  Groteskfiguren  endigen.  Im 
Rankenwerk  Vögel,  Schlangen,  Hasen.  Auf  dem  Winkel 
des  braun  und  blau  glasierten  Henkels  ein  weißer  Widder- 
kopf. Die  Tonmasse  weiß. 

H.  18  cm.  Paris,  zweite  Hälfte  17.  Jahrh.,  Arbeit  von  Bernard  Palissy. 
Aus  der  Sammlung  Fountaine  in  Narford  Hall. 

110.  GROSSE  KANNE, 

mit  hohen  Reliefs  belegt  und  mit  farbigen  Blei-  und  Zinn- 
glasuren überzogen.  Den  eiförmigen  Körper  überziehen 
auf  manganbraunem  Grund  dichte  Ranken  mit  großen, 
grünen  Blättern  und  gelben  Früchten  und  Blüten.  Zwischen 
die  Ranken  sind  vorn  eingefügt  sieben  kleine  Planeten- 
figuren, wahrscheinlich  nach  Kreußener  Vorbildern.  Das 
Ausgußrohr  wird  von  einer  frei  modellierten,  weiß 
glasierten  Figur  eines  hockenden  Mannes  gestützt.  Auf 
dem  (ergänzten)  Henkel  ist  eine  nackte  Frauenfigur,  die 
ein  Kind  in  die  Höhe  hält,  modelliert. 

H.  49  cm.  Frankreich,  zweite  Hälfte  17.  Jahrh. 

Ausgestellt  in  Paris  1900  in  der  Exposition  retrosp.  im  Petit  Palais. 
Früher  in  den  Sammlungen  Milani  und  Eugen  Felix. 
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in.  OFENMODELL, 

in  Relief  gearbeitet  und  mit  farbigen  Blei-  und  Zinn- 
glasuren überzogen-  Auf  einer  rechteckigen,  blau,  braun 
und  weiß  geschachten  Fußplatte  tragen  zwei  Löwen  und 
zwei  Baluster  den  aus  rechteckigem  Unterbau  und  sechs- 
seitigem Aufsatz  bestehenden  Ofen.  Auf  ersterem  ist  vorn 
dargestellt  in  Relief  Adam  und  Eva,  rechts  die  Geburt 
Christi  und  Anbetung  der  Hirten,  links  die  Anbetung  der 
Könige.  Hinten  die  Feuerung,  auf  der  Oberseite  Rauten- 
muster. Auf  den  sechs  Seiten  des  Aufbaues  grün 
glasiertes  Renaissanceornament.  Den  Kanten  sind  Rund- 
stäbe vorgelegt.  Über  den  Ecken  des  Unterbaues  zwei 
Schilder  mit  1568. 

H.  31,5  cm,  B.  17  cm.  Süddeutschland,  1568. 

112.  OFENMODELL, 

reliefiert  und  grün  glasiert.  Auf  rechteckiger  Fußplatte  mit 
eingeritztem  Rautenmuster  ruht,  von  vier  vergoldeten  Löwen 
getragen,  der  rechteckige  Unterbau,  der  einen  kleineren 
quadratischen  Aufsatz  trägt.  Oben  und  unten  Gesimse 
mit  Blattreihen,  Der  Unterbau  zeigt  fünf  Nischenkacheln 
mit  je  einer  antikisierenden  Figur,  dazwischen  an  den 
Pfeilern  je  eine  weibliche  Figur.  Die  Vorderkanten  ab- 
geschrägt. Den  Oberbau  bilden  vier  Nischenkacheln  mit 
Renaissancevasen;  auf  dem  Gesims  vier  runde  Giebel  und 
vier  Eckknäufe.  Auf  der  Rückseite  die  Feuerungsöffnung. 
H.  27  cm,  B.  15  cm.  Nürnberg,  zweite  Hälfte  16.  Jahrb. 


113.  OFENMODELL, 

gebrannter  Ton,  unglasiert.  Die  rechteckige,  gerautete 
Fußplatte  trägt  auf  der  Rückwand  und  zwei  Löwen  den 
Heizkörper,  rechteckig  aus  drei  reliefierten  Kacheln  ge- 
bildet. Die  großen  Seitenkacheln  enthalten  je  drei  Planeten- 
figuren, die  Vorderkachel  den  Mercurius.  Der  quadratische 
Aufsatz  hat  zwei  Geschosse;  das  untere  zeigt  vier  Kacheln 
mit  den  Evangelisten  unter  Rundbogen,  das  obere  in 
Nischenkacheln  die  Mutter  Gottes,  zwei  Heilige  und  eine 
Figur  mit  Füllhorn.  Auf  den  Ecken  Kugelknäufe. 

H.  32  cm,  B.  14  cm. 

Süddeuischland  (wahrscheinlich  Nürnberg),  16.  Jahrh. 
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114.  OFENMODELL, 

grün  glasiert,  mit  bemalten  Figuren  und  Bekrönung.  An 
den  rechteckigen  Unterbau  schließt  sich  hinten  rechts  und 
links  ein  Ofensitz  mit  Rücklehne  und  Sockel  an.  Der 
Unterbau  trägt  einen  kleineren,  vierseitigen  Aufsatz.  Beide 
zusammen  bestehen  aus  sieben  Nischenkacheln.  Fünf  davon 
haben  in  die  Rundbogennischen  eingestellte,  farbig  bemalte 
Planetenfiguren  (ähnlich  den  Modellen  der  Kreußener 
Krüge);  in  den  Kanten  stehen  unten  zwei  Marienfiguren, 
oben  Säulchen.  Die  umlaufende  Bekrönung  auf  dem 
Gesims  zeigt,  auf  weißer  Glasur  gemalt,  neun  männliche 
Brustbilder,  hinten  drei  Engelsköpfe.  Auf  den  Ofensitzen 
sind  Lämmer  und  Löwen  angebracht,  auch  Engelsköpfe 
und  Früchte  aufgelegt. 

H.  37,5  cm,  B.  27,5  om.  Winterthur,  17.  Jahrh. 
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GLASER 

DES  16.-18.  JAHRHUNDERTS. 

Nr.  115—124. 

115.  GLASBECHER 

aus  grüner  Masse,  mit  ausladender  Mündung  und  zackigem 
Fußrand.  Dicht  besetzt  mit  breiten  Noppen,  deren  Spitzen 
nach  oben  stehen.  Die  Noppen  sind  in  senkrechten  Reihen 
zu  drei  und  vier  verteilt. 

H.  15  cm,  Durchm.  10,4  cm.  Rheinland,  16. — 17.  Jahrh. 

116.  GROSSES  DECKELGLAS, 

über  dem  Fuß  eingezogen,  dann  weit  ausladend.  Außen 
bilden  wellige  Rippen  spitzovale  Felder,  die  aus  dunkel- 
blauem Glas  aufgeschmolzene  Noppen  enthalten.  Auch 
auf  dem  Fuß  blaue  Noppen  und  blaue  Ränder.  Der  Deckel, 
in  einen  gerippten  und  vergoldeten  Knauf  ansteigend,  zeigt 
blaue  und  manganbraune  Noppen  zwischen  den  Rippen. 
H.  38  cm,  Durchm.  21  cm.  Venedig,  16. — 17.  Jahrh. 

in.  STANGENGLAS, 

grün,  auf  rundem  Fuß,  achtseitig  abgeflacht  und  mit  einem 
Glasfaden  umsponnen. 

H.  26  cm.  Rheinland,  17.  Jahrh. 

118.  GLASHUMPEN 

mit  Schmelzmalerei;  Reichsadlerglas.  Der  Doppeladler  ist 
mit  dem  Kruzifix  auf  der  Brust  und  der  üblichen  Wappen- 
reihe auf  den  Flügeln  dargestellt.  Oben  die  Umschrift: 
„Das  heilige  römische  Reich  mit  sampt  seinen  Gliedern  1587." 
H.  29  cm.  Süddeutscbland,  1587. 

119.  GLASHUMPEN 

mit  bunter  Schmelzmalerei,  In  der  Mitte  stehen  neben 
einem  Blumenornament  unter  fliegenden  Bändern  „Johann 
Andreas  Michel“  und  „Veronica  Michelin",  hinter  ihnen 
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zwei  Töchter  und  zwei  Söhne  in  festlicher  Bürgertracht. 
Oben  umlaufende  Widmung:  „Gott  geb  euch  Gesundheidt 
und  langes  Leben,  eine  friedliche  Ehe  auch  darneben,  das 
ihr  erlebet  alle  Zeit,  an  euren  Kindern  ehr  und  freudt.“ 
H.  19,5  cm,  Durchm.  11,5  cm.  Franken,  17.  Jahrh. 

120.  GLASBECHER 

mit  Schmelzmalerei.  Vorn  in  Gelb  und  Weiß  mit  Blau 
das  Monogramm  A.  R.  (Augustus  Rex)  unter  der  Königs- 
krone, zwischen  Palmwedeln.  Oben  und  unten  Weinranken, 
grün,  blau,  rot,  um  gelbe  Stäbe  gewunden.  Dasselbe 
Ornament  auf  dem  (ergänzten)  Deckel.  Für  die  Dresdener 
Hofkellerei  bestimmt. 

H.  19,5  cm  (o.  Deckel).  Sachsen,  18.  Jahrh. 

121.  GLASBECHER 

(mit  neuem  Deckel)  mit  Schmelzmalerei.  Vorn  das  kur- 
sächsisch-polnische Wappen  unter  der  Königskrone,  darüber 
zwei  weiße  Adler.  Oben  und  unten  Rankengewinde  an 
gelben  Stäben.  Über  dem  Wappen  auf  fliegendem  Band: 
F.  A.  R.  P.  E.  S.  (Friedr.  August  Rex  Poloniae  Elector 
Saxoniae).  Für  die  Dresdener  Hofkellerei  bestimmt. 

H.  18,5  cm  (o.  Deckel).  Sachsen,  18.  Jahrh. 

122.  GROSSER  GLASPOKAL 

(ohne  Deckel)  in  Mattschliff  eine  Burg  und  umlaufende 
Jagddarstellung. 

H.  40  cm.  Dresden,  18.  Jahrh. 

123.  ZWISCHENGOLDGLAS, 

becherförmig,  mit  Fuß.  In  Gold,  mit  eingeritzter  Zeichnung: 
zwei  Reiter  und  ein  Jäger  zu  Fuß,  Hirsche  jagend. 

H.  12  cm.  Böhmen,  18.  Jahrh. 

124.  GLASBECHER 

mit  vergoldeten  Rändern;  Knauf  und  Unterteil  des  Körpers 
facettiert,  darüber  eingeschnitten  vorn  ein  Wappen,  von 
reichem  Barockornament  umgeben,  hinten  eine  große 
Palmette. 

H.  13,5  cm.  Schlesien,  18.  Jahrh. 


54 


GLASGEMALDE  AUS 
DEUTSCHLAND,  DER  SCHWEIZ 
UND  DEN  NIEDERLANDEN 

14.— 17.  JAHRHUNDERT. 

Nr.  125—169. 

125a — q.  LOS  VON  16  KLEINEN  RECHTECKIGEN 
GLASSCHEIBEN, 

mit  einzelnen  Figuren  bemalt;  Teile  von  größeren  Glas- 
gemälden. 

Rheinland,  17.  Jahrfa. 


126.  OVALSCHEIBE, 

mit  Grau  und  Schmelzfarben  bemalt.  Darbringung  Christi 
im  Tempel. 

H.  27  cm,  B.  19,5  cm,  Rheinland  oder  Niederlande,  17.  Jahrh. 


127.  OVALSCHEIBE, 

mit  Grau  und  Schmelzfarben  bemalt.  Begegnung  der 
Jungfrau  Maria  und  der  heil.  Elisabeth.  Stark  zerbrochen. 
Gegenstück  von  Nr.  126. 

H.  27  cm,  B.  19,5  cm. 


128.  OVALSCHEIBE, 

mit  Schwarzlot  und  Schmelzfarben  bemalt.  Darstellung 
aus  einer  Heiligenlegende:  Ein  Ordensheiliger  mit  seinen 
Brüdern  an  einer  Hufeisentafel  beim  Mahle  sitzend,  wirft 
einem  Vogel  Brot  zu, 

H.  28  cm,  B.  22  cm.  Rheinland  oder  Niederlande,  17.  Jahrh. 


55 


129.  OVALSCHEIBE, 

mit  Schwarzlot  und  Schmelzfarben  bemalt.  Darstellung 
aus  einer  Heiligenlegende : Ein  Ordensheiliger  in  schwarzer 
Kutte  sitzt  am  Eßtisch;  dahinter  eine  Gruppe  seiner 
Ordensbrüder  mit  einer  Kerze. 

H.  28  cm,  B.  22  cm.  Rheinland  oder  Niederlande,  17.  Jahrh- 

130.  OVALSCHEIBE, 

Graumalerei  mit  Schmelzfarben.  Eine  besessene  Frau 
wird  in  der  Kirche  in  einem  Kreis  von  Ordensleuten  vom 
bösen  Geist  befreit. 

H.  25  cm,  B.  19  cm,  Rheinland  oder  Niederlande,  17.  Jahrlu 

131.  OVALSCHEIBE, 

Graumalerei  mit  Schmelzfarben;  Mönche  speisen  Krüppel 
und  Kranke.  Vielfach  zerbrochen. 

H.  25  cm,  B.  19  cm,  Rheinland  oder  Niederlande,  17.  Jahrlu 


132.  OVALSCHEIBE, 

mit  Schmelzfarben  bemalt;  der  barmherzige  Samariter  den 
Verwundeten  pflegend.  Bezeichnet  mit  Hausmarke:  A 

w 

H.  23,5  cm,  B.  19  cm.  Cöln,  17.  Jahrh. 

133.  OVALSCHEIBE, 

mit  Schmelzfarben  bemalt;  Darstellung  aus  einer  Folge  der 
Werke  der  Barmherzigkeit.  „Tote  begraben  und  Arme 
speisen." 

H.  27  cm,  B.  17  cm.  Cöln,  17.  Jahrh. 

134.  OVALSCHEIBE, 

mit  Schmelzfarben  bemalt.  Darstellung  aus  einer  Heiligen- 
legende: Ein  Heiliger  reicht  vor  einem  thronenden  König 
und  seinem  Gefolge  einem  Greis  die  Hand.  (Gesprungen.) 
H.  27,5  cm,  B.  22  cm.  Rheinland  oder  Niederlande,  17.  Jahrlu 
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135.  OVALSCHEIBE, 

mit  Schmelzfarben  bemalt.  Darstellung  aus  einer  Heiligen- 
legende : ein  Heiliger  in  Ordenstracht  führt  einen  knienden 
Krieger  vor  den  thronenden  Papst. 

H.  27,5  cm,  B.  22  cm.  Rheinland  oder  Niederlande,  17.  Jahrh. 

136.  OVALSCHEIBE, 

Graumalerei  mit  Schmelzfarben.  Darstellung  des  Ecce 
homo.  Brauner  Rand  mit  Ranken. 

H.  29  cm,  B.  24  cm.  Niederlande,  Ende  16.  Jahrh, 

137.  OVALSCHEIBE, 

mit  Schwarzlot,  Silbergelb  und  Schmelzfarben  (blau  und 
grün)  bemalt.  Die  Kreuztragung  Christi.  (Gesprungen.) 
Brauner  Rahmen  mit  Ranken. 

H.  28,5  cm,  B.  23,5  cm. 

Rheinland  oder  Niederlande,  zweite  Hälfte  16.  Jahrh. 

138.  RUNDSCHEIBE, 

mit  Lot  und  Silbergelb  bemalt.  Das  Mahl  nach  der  Rück- 
kehr des  verlorenen  Sohnes.  (Gesprungen.) 

Durchm.  26  cm.  Niederlande,  16.  Jahrh. 

139.  RUNDSCHEIBE, 

mit  Lot  und  Silbergelb  bemalt.  Rückkehr  des  verlorenen 
Sohnes.  Gegenstück  von  Nr.  138. 

Durchm.  26  cm.  Niederlande,  16.  Jahrh. 

HO.  RUNDSCHEIBE, 

Lotmalerei  mit  Silbergelb.  Zwei  Männer  in  einem  Segel- 
schiff, vor  dem  dreiTritonen  mit  Schmuckstücken  schwimmen. 
Durchm.  24,5  cm.  Niederlande,  16.  Jahrh. 

141.  RUNDSCHEIBE, 

mit  Lot  und  Silbergelb  bemalt.  Der  verlorene  Sohn 
empfängt  sein  Erbteil.  Links  hinter  einem  Tisch,  an  dem 
vorn  ein  Schreiber  sitzt,  steht  sein  Vater. 

Durchm.  26  cm.  Niederlande,  zweite  Hälfte  16.  Jahrh. 
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142.  GLASSCHEIBE, 

rechteckig,  mit  Lot  und  Schmelzfarben  bemalt.  Szene  aus 
einer  Heiligenlegende:  Ein  Ordensheiliger  steht  in  einer 
Kirche;  hinter  seinen  Brüdern,  die  im  Chor  sitzen, 
schweben  Engel. 

H.  22  cm,  B.  19  cm.  Niederlande,  17.  Jahrh. 


143.  GLASSCHEIBE, 

rechteckig,  Lotmalerei  mit  grünem  Schmelz  und  Silbergelb. 
Darstellung  aus  einer  Heiligenlegende:  Ein  Ordensheiliger 
tritt  segnend  unter  seine  Brüder,  die  sich  bemühen,  mit 
Spaten  und  Besen  schwarze  Dinge  zu  beseitigen,  die  vom 
Himmel  fallen.  (Heuschreckenplage?) 

H,  21,5  cm,  B.  19,5  cm.  Niederlande,  17.  Jahrh. 

144.  GLASSCHEIBE, 

rechteckig,  Lotmalerei  und  Silbergelb.  Der  verlorene  Sohn 
empfängt  sein  Erbteil.  Der  Vater  sitzt  hinter  einem  Tisch 
und  zeigt  auf  das  aufgezählte  Geld;  der  Sohn  mit  großem 
Federbarett  steht  links. 

H.  24  cm,  B.  20  cm.  Niederlande,  16.  Jahrh. 

145.  GLASSCHEIBE, 

rechteckig,  Lotmalerei  mit  Rot  und  Silbergelb.  Der  ver- 
lorene Sohn  empfängt  sein  Erbteil.  Der  Vater  sitzt  links 
am  Tisch,  der  Sohn  streicht  das  Geld  in  einen  Beutel. 

H.  27  cm,  B.  18,5  cm. 

Cöln  oder  Niederlande,  zweite  Hälfte  16.  Jahrh. 

146.  GLASSCHEIBE, 

rechteckig,  Lotmalerei  mit  Silbergelb.  Jakob  empfängt  den 
Segen  seines  sterbenden  Vaters;  im  Hintergrund  ist  der 
jagende  Esau  sichtbar. 

H.  22  cm,  B.  19  cm.  Niederlande,  zweite  Hälfte  16.  Jahrh. 

147.  GLASSCHEIBE, 

rechteckig,  Lotmalerei  mit  Silbergelb.  Darstellung  der 
Gerechtigkeit.  In  der  Mitte  sitzt  die  Justitia  vor  einem 
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Thronbaldachin,  vor  ihr  links  Rechtsgelehrte,  vorne  Schreiber; 
von  rechts  wird  der  Angeklagte  herbeigeführt.  Im  Hinter- 
grund Galgen  und  Enthauptung. 

H.  28  cm.  B.  20,5  cm.  Niederlande,  Mitte  16.  Jahrh. 


148.  RUNDSCHEIBE, 

bemalt  mit  Schwarzlot  und  Silbergelb.  Allegorie  des 
Frühlings:  Vor  einem  schwarzen,  pilasterartigen  Streifen 
stehen  Venus  und  Amor,  auf  dem  Sockel:  „Ver  praebet 
flores.“  Dahinter  ein  Schiff  mit  Musikanten,  Landschaft 
und  Hirschjagd. 

Durchm.  22,5  cm.  Niederlande,  16.  Jahrh. 


149.  RUNDSCHEIBE, 

bemalt  mit  Schwarzlot  und  Silbergelb.  Allegorie  des 
Winters.  In  der  Mitte  vor  einem  schwarzen,  pilaster- 
artigen Streifen  stehend  eine  männliche  Figur  mit  einem 
Pfeil,  unten  drei  blasende  Puttenköpfe,  seitlich  der  Spruch: 
„Igne  levatur  Hiems."  Dahinter  ein  Fluß  mit  Schlittschuh- 
läufern und  eine  Winterlandschaft. 

Durchm.  22,5  cm.  Niederlande,  16.  Jahrh. 


150-151.  GLASGEMÄLDE, 

rechteckig,  gemalt  in  Braunlot  und  Silbergelb:  zwei  Dar- 
stellungen aus  der  Legende  vom  verlorenen  Sohn.  150: 
Links  im  Hintergrund  empfängt  der  Sohn  sein  Erbteil  vom 
Vater;  vorne  in  einem  Garten  verpraßt  er  sein  Geld  bei 
den  Frauen.  151:  Im  Hintergrund  der  verlorene  Sohn 
bei  den  Schweinen;  vorne  seine  Rückkehr  und  die  Ver- 
zeihung des  Vaters. 

H.  23  cm,  B.  20  cm.  Niederlande,  erste  Hälfte  16.  Jahrh 


152.  RUNDSCHEIBE, 

gemalt  in  Schwarzlot  und  Silbergelb:  Lot  und  die  zwei 
Engel  in  Sodom. 

Durchm.  23  cm.  Rheinland  oder  Flandern,  erste  Hälfte  16.  Jahrh. 
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153.  RUNDSCHEIBE, 

gemalt  in  Schwarzlot  und  Silbergelb:  Christus  wird  mit 
der  Dornenkrone  gekrönt  und  verspottet. 

Durchm.  22,5  cm.  Flandern,  Anfang  16.  Jahrh. 


154.  GLASMALEREI, 

rechteckig,  gemalt  in  bräunlichem  Schwarzlot  und  dunklem 
Silbergelb:  Die  Verlobung  des  Tobias. 

H,  21,5  cm,  B.  15,5  cm.  Flandern,  erste  Hälfte  16.  Jahrh. 

155.  RUNDSCHEIBE, 

gemalt  in  bräunlichem  Schwarzlot  und  Silbergelb:  Dar- 
stellung aus  der  Geschichte  Josephs  in  Ägypten;  der  ver- 
borgene Becher  wird  von  den  Brüdern  Josephs  gefunden. 
Durchm.  21  cm.  Cöln  oder  Niederlande,  um  1500. 


156.  RUNDSCHEIBE, 

gemalt  in  Schwarzlot,  Rotlot  und  Silbergelb:  Die  Steinigung 
der  beiden  Alten,  aus  einer  Folge  der  Susannenlegende; 
links  David  zu  Pferde,  im  Hintergrund  eine  Stadt. 

H.  22  cm,  B.  20  cm.  Cöln  oder  Niederlande,  Anfang  16.  Jahrh. 

157.  RUNDSCHEIBE, 

gemalt  mit  Schwarzlot  und  Silbergelb:  Der  Auszug  des 
Tobias.  Im  Vordergründe  die  trauernden  Eltern,  seitlich 
gotische  Architektur,  im  Hintergründe  von  rückwärts  ge- 
sehen Tobias  und  der  Engel. 

Darchm.  23  cm.  Holland  oder  Cöln,  um  1500. 


158.  FOLGE  VON  SECHS  RECHTECKIGEN  GLAS- 
GEMÄLDEN 

nebst  drei  spitzbogigen  Bekrönungen,  zusammen  drei  Fenster 
einer  chorförmigen  Hauskapelle  (im  Haus  Glockengasse  5 
in  Cöln)  bildend.  Jedes  Fenster  besteht  aus  zwei  Recht- 
ecken und  einer  Bekrönung  übereinander.  In  der  Um- 
rahmung und  dem  Hintergründe  sind  je  drei  obere  und 
drei  untere  Scheiben  gleichartig  behandelt,  (a,  b,  c).  Drei 
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spitzbogige  Bekrönungen  mit  frühgotischer,  noch  nicht  per- 
spektivisch dargestellter  Architektur,  zweimal  weiß  auf 
blauem  Grund,  einmal  (in  der  Mitte)  gelb  auf  rotem  Grund, 
d)  Oberscheibe  des  Mittelfensters:  darstellend  die  Passioas- 
gruppe  auf  blauem  Grund,  mit  Rosettenmuster  in  einem 
Rautennetz.  Christus  an  blaßgrünem  Kreuz,  links  Maria 
in  grünem  Kleid  und  hellrotem  Mantel.  Die  Nimben  braun. 
Eingerahmt  von  gotischen  Pfeilern,  oben  drei  Spitzbogen 
aus  gelbem  Glas,  e)  Oberscheibe  des  linken  Fensters, 
darstellend  die  Verkündigung.  Auf  rotem  Grund  Maria 
in  grünem  Gewand  und  hellrotem  Mantel,  der  Engel  in 
braunem  Kleid  und  hellblauem  Mantel,  mit  gelben  Flügeln. 
Der  Rahmen  ähnlich  Nr.  158d  aus  weißem  Glas  mit  Silber- 
gelb. f)  Oberscheibe  des  rechten  Fensters,  darstellend  die 
Darbringung  Christi  im  Tempel.  Auf  rotem  Grund 
links  Maria,  grün  und  manganbraun  bekleidet,  hält  das  auf 
dem  Altar  unter  einem  Kronleuchter  stehende  Kind;  rechts 
der  Priester  in  violett  und  hellbraunem  Mantel.  Rahmen 
gleich  158e.  g)  Unterscheibe  des  Mittelfensters:  Auf 
rotem  Grund  mit  Rosettenmuster  in  Schachbrettanordnung 
Maria  mit  der  Krone  auf  dem  Haupt,  in  hellrotem 
Kleid  und  blauem  Mantel  sitzend.  Sie  hält  in  der  Rechten 
einen  Blumenzweig,  mit  der  Linken  umfängt  sie  das  halb 
auf  ihrem  Schoß  sitzende  Kind  in  weißem  Kleid,  das  mit 
einem  Vogel  spielt.  Rahmen:  Gelbe  Seitenpfeiler,  ein 
Spitzbogen  aus  gelbem,  weißem  und  blauem  Glas,  h)  Unter- 
scheibe des  linken  Fensters : Auf  blauem,  geschachtem 
Rosettengrund  kniet  als  Stifter  anbetend  der  Cölner 
Erzbischof  mit  Mitra,  Krummstab  und  dem  Pallium  über 
dem  roten  Mantel.  Darunter  die  Schrift:  arechanc  colomens 
(statt:  archicancellarius  coloniensis).  Der  Rahmen  von 
gleicher  Zeichnung  wie  158g,  aber  in  anderen  Farben, 
i)  Unterscheibe  des  rechten  Fensters:  Auf  blauem  Grund, 
unter  der  gleichen  Spitzbogenumrahmung  wie  158h,  kniet 
anbetend,  der  Mutter  Gottes  auf  der  Mittelscheibe  zu- 
gewendet, eine  Stifterin  mit  weißem  Kopftuch,  violettem 
Kleid  und  grünem,  hermelinverbrämten  Mantel.  Die  Unter- 
schrift, die  mit  den  Scheiben  um  1860  und  1900  einer 
Wiederherstellung  unterzogen  worden  war,  ist  nicht  mehr 
lesbar.  Am  Anfang  ist  Dna,  am  Schluß  Colonien  zu  er- 
kennen. Der  Name  ist  entstellt. 

Die  Rechteckscheiben:  H.  61,5  cm,  B.  37  cm. 

Cola,  am  die  Mitte  des  14.  Jahrh. 
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159.  SCHWEIZER  SCHEIBE, 

rechteckig.  In  Renaissanceumrahmung  eine  Landschaft  mit 
einem  Gewässer,  auf  dem  drei  Schiffe  mit  Segeln  und  je 
drei  Ruderern  dahinfahren.  Im  Vordergrund  drei  Männer 
im  Gespräch;  der  linke  in  blau-weiß  halbgeteiltem  Ge- 
wand, mit  der  Unterschrift  M.  Hans  Ustery,  der  mittlere 
in  rotem  Kleid,  mit  dem  Namen  M.  Hans  Detling,  der 
rechte  ebenfalls  rot,  mit  dem  Namen  M.  Casper  Landold. 
Darunter  ihre  drei  Wappen.  Den  Rahmen  bilden  zwei 
Renaissancepilaster,  braun,  mit  grünen  Basen  und  Kapitellen. 
Darüber  über  roten  Voluten  Renaissanceornament.  In  der 
Landschaft  ausradiert  das  Datum  1548. 

H.  32  cm,  B.  22  cm.  Zürich,  1548,  Arbeit  des  Karl  von  Aegeri. 

160.  SCHWEIZER  SCHEIBE, 

rechteckig.  Vor  einer  Mauer  steht  ein  Wappenschild  mit 
vier  braunen  Ringen  in  weißen  Rauten,  die  auf  größeren 
roten  Rauten  liegen.  Unten  drei  rote  Hügel.  (Das  Mittel- 
stück des  Wappens  ergänzt.)  Hinter  der  Mauer  eine  Burg 
in  Landschaft.  Neben  dem  Wappen  stehen  zwei  Männer, 
der  linke  in  rotem  Rock,  der  rechte  in  grünem  Rock.  Da- 
rüber auf  gelbem  Grund  gemalt  ein  Ecce-Homo  und  eine 
Pieta,  von  gotisierenden  Ranken  umrahmt.  Auf  der  Basis 
die  Inschrift:  Omnia  sunt  homini  tenui  pendentia  filo  1542. 
H.  33  cm,  B.  26  cm.  Schweiz,  1542. 

161.  WAPPENSCHEIBE, 

rechteckig.  Vor  einer  auf  blauem  Glas  gemalten  Landschaft 
mit  einer  Burg  in  der  Mitte  steht  ein  viergeteiltes  Wappen 
mit  zwei  goldenen,  hellebardenhaltenden  Löwen  auf  Blau 
und  zwei  roten  Löwen  auf  Weiß.  Darauf  zwei  Helme  mit 
roten  Hirschköpfen  als  Zier,  rotgelben  und  rotweißen  Helm- 
decken. Oben  ein  Rundbogen  und  Frührenaissanceornament. 
H.  37  cm,  B.  27  cm.  Süddeutschland  (Augsburg?),  Mitte  16.  Jahrh, 

162.  SCHWEIZER  SCHEIBE, 

rechteckig.  Auf  gelb-weißem  Sockel  stehend  vor  blauem 
Damast  mit  Granatapfelmusterung  links  ein  gewappneter 
Mann,  die  Linke  an  der  Hellebarde;  rechts  eine  Frau  in 
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schwarz -gelbem  Kleid  und  Federbarett.  Sie  hält  in  der 
Rechten  ein  Noppenglas,  in  der  Linken  eine  Feldflasche. 
Oben  über  einem  roten  Flachbogen  ein  Reiter  und  zwei 
bepackte  Saumtiere;  unten  auf  dem  Sockel  ein  Wappen- 
schild mit  Monogramm,  daneben:  „Jacob  Groß  anno  1565.“ 
Auf  dem  Sockel  auch  das  Meisterzeichen  BF. 

H.  34  cm,  B.  23,5  cm.  Schweiz,  1565. 

163.  SCHWEIZER  SCHEIBE, 

Gegenstück  von  Nr.  162.  Auf  dem  gelb-weißen  Sockel 
stehend  links  ein  Mann  in  Landsknechttracht  mit  Hellebarde, 
rechts  eine  Frau  in  rotem  Kleid,  einen  Becher  reichend. 
Zwischen  beiden  auf  dem  weißen  Damastgrund  ein  mehr- 
farbiger Renaissancepfeiler,  der  das  rote  Gesims  trägt. 
Über  diesem  drei  mit  Fässern  beladene  Saumtiere  und  ein 
Treiber,  der  aus  einem  Fäßchen  trinkt.  Unten  auf  dem 
Sockel:  „Donny  Eichholtz  1565"  und  Wappen  mit  Hausmarke. 
H.  34  cm,  B.  23,5  cm.  Schweiz,  1565. 

164.  SCHWEIZER  SCHEIBE, 

rechteckig.  Auf  weißem  Grund  in  Schmelzfarben  gemalt 
ein  Mann  in  Landsknechttracht,  die  Muskete  geschultert, 
rechts  eine  Frau,  einen  Pokal  reichend.  Oben  über  rotem 
Balken  drei  Männer  in  der  Wirtschaft:  einer  trägt  Milch 
zu,  der  andere  buttert,  der  dritte  bei  einem  Kessel  am  Feuer. 
Unten  zwischen  zwei  Wappen  die  Inschrift:  „Sällyboum 
zuo  Blomberg  und  Marlen  Böscheni  sin  Egemahel  1617“. 
H.  31,5  cm,  B.  21,5  cm.  Schweiz,  1617, 

165.  SCHWEIZER  SCHEIBE, 

rechteckig.  Auf  weißem  Grund  ein  Mann  mit  geschulterter 
Muskete,  ihm  gegenüber  eine  Frau,  den  Pokal  reichend. 
Oben  eine  Kuhherde.  Unten  zwischen  zwei  Wappen 
die  Inschrift:  „Heinrich  Müler  zu  Watwil  und  Thoradea 
Wirthenbärgery  sin  Ehefrauw  163  . . .“ 

H.  32  cm,  B.  21,5  cm.  Schweiz,  nach  1630. 

166.  SCHWEIZER  SCHEIBE, 

rechteckig.  Auf  weißem  Grund  Mann  und  Frau,  ersterer 
mit  geschulterter  Muskete  und  Patronengürtel,  letztere  in 
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feingefaltetem  Glockenrock,  Halskrause  und  Haube,  einen 
Pokal  reichend.  Unten  zwischen  zwei  Ovalen  mit  Wappen 
die  Inschrift:  „Heinrich  Abegg  von  Rückschlicken  und 
Barbara  Nagelin  sin  Ehgmahel."  Oben  über  dem  roteu 
Gebälk  Winzer  bei  der  Arbeit. 

H,  32  cm,  B.  21  cm.  Schweiz,  um  1630. 

167.  SCHWEIZER  SCHEIBE, 

rechteckig.  Auf  weißem  Grund  stehend  ein  gewappneter 
Mann,  den  Streitkolben  auf  die  Hüfte  gestützt,  vor  ihm 
sein  Wappenschild  mit  gelbem  Stern  auf  blauem  Feld.  Oben 
Mutter  Gottes  und  Heilige,  unten  Schrifttafel:  „Houptman 
Lienhart  Buöller  der  Zit  Landschriber  zu  Schwytz.  1616." 
H.  32  cm,  B.  22  cm.  Schweiz,  1616. 

168.  SCHWEIZER  SCHEIBE, 

rechteckig.  Auf  weißem,  in  der  unteren  Hälfte  damaszier- 
tem  Grund  zwei  Gewappnete  in  Landsknechttracht,  der 
ältere  links  ein  Banner  haltend  mit  einköpfigem  Adler. 
Unten  zwischen  zweimal  wiederholtem  Wappen  die  In- 
schrift: „Hans  Stgutz  sälig  und  Jorg  sin  elicher  Son  von 
Wetischwil  An.  1631.“ 

H.  28  cm,  B.  21  cm.  Schweiz,  1631. 

169.  SCHWEIZER  SCHEIBE, 

rechteckig.  Ganz  in  Schmelzfarben  gemalt.  In  der  Mitte 
ein  Wappen,  viergeteilt  (zweimal  Hirsch  auf  rotem  Feld, 
zweimal  Schlüssel  und  Kronen  auf  Blau),  darauf  Helm  und 
Mitra  mit  Krummstab.  Daneben,  an  Pfeilern  stehend,  Glaube 
und  Hoffnung.  Oben  die  Anbetung  der  heiligen  drei  Könige. 
Unten  zwei  Putten.  Das  Mittelfeld  unten  mit  dem  Datum 
1595  ist  neu. 

H.  42  cm,  B.  32  cm.  Schweiz,  Mitte  17.  Jahrh. 
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PLASTISCHE  ARBEITEN 
UND  MÖBEL, 

15.— 18.  JAHRHUNDERT. 

Nr.  170—225. 

170-71.  ein  PAAR  GROSSE  VASEN 

aus  grauem  Stein,  reich  skulptiert.  Au!  hohem  Fuß,  der 
gleich  dem  Deckel  mit  Rosettenmuster  in  Rautennetz  ver- 
ziert ist.  Zwei  Griffe  mit  Kinderköpfen.  Am  unteren 
Rand  des  Vasenkörpers  zwei  vorspringende  Frauenbüsten; 
auf  der  Fläche  je  zwei  mythologische  Szenen.  Jede  Vase 
ist  bezeichnet:  V.  P.  Baurscheit  Sculptor  Regis  I.  F.  Anno 
1714.  Auf  Marmorsockeln. 

Rheinland,  1714. 

172.  TERRAKOTTAGRUPPE 

bemalt;  die  Mutter  Gottes,  sitzend,  mit  leicht  geneigtem 
Haupt,  umfaßt  mit  der  Linken  das  auf  ihrem  Schoß  stehende 
Kind.  Ein  blauer  Mantel  bedeckt  das  Haupt  der  Madonna 
und  verhüllt  sie  von  den  Hüften  abwärts,  so  daß  das  rote 
Gewand  nur  am  Oberkörper  und  über  dem  nackten  Fuß 
sichtbar  wird.  Das  Kind,  den  Kopf  zur  Mutter  zurück- 
wendend, hält  ein  weißes  Gewand  mit  beiden  Händen  auf 
der  Brust  fest.  Dazu  ein  sechsseitiger  Holzsockel,  mit 
goldenen  Ranken  bemalt. 

H.  56  cm  (ohne  Sockel).  Florenz,  um  1.500. 

Dem  Benedetto  da  Majano  zugeschrieben. 

173.  STUCKRELIEF, 

rechteckig,  bemalt.  Brustbild  der  Mutter  Gottes  mit  dem 
Christkind  im  Schoß.  Maria,  im  Profil  nach  rechts  ge- 
wendet, mit  gefalteten  Händen.  Oben  Engelsköpfe.  In 
vergoldetem  Holzrahmen, 

H.  78  cm,  B.  56  cm.  Florenz,  um  1500. 
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174.  HOLZFIGUR  DER  HEILIGEN  KATHARINA, 

vergoldet,  Gesicht  und  Hände  bemalt.  Stehend,  mit 
einem  offenen  Buch  in  der  Linken,  die  Rechte  auf  das 
Schwert  (Klinge  fehlt)  gestützt.  Das  vergoldete  Gewand 
fällt  von  der  Hüfte  abwärts  in  breiten  Falten  herab  und 
verdeckt  zum  Teil  den  zu  Füßen  der  Heiligen  liegenden 
König  und  das  Rad.  Unter  der  breiten  Krone  hängen  die 
Haare  in  dicken  Strähnen  vor  der  Schulter  herunter. 
Rückseite  flach. 

H.  41  cm.  Cöln,  15.  Jahrh. 


175.  HOLZFIGUR  DER  HEILIGEN  BARBARA, 

bemalt  und  vergoldet.  Stehend,  mit  einem  offenen  Buch 
in  der  Linken,  die  Rechte  fehlt.  An  der  linken  Seite  wird 
der  Turm  sichtbar.  Die  Krone  fehlt.  Das  Gewand  rot, 
der  Mantel  vergoldet. 

H.  4!  cm.  Cöln,  15.  Jahrh. 


176.  EICHENHOLZGRUPPE, 

die  Begegnung  der  Jungfrau  Maria  und  der  heiligen  Elisabeth, 
bemalt  und  vergoldet.  Maria  aufrecht  stehend,  in  blauem 
Gewand  und  vergoldetem  Mantel,  den  die  herabhängende 
Rechte  faßt.  Die  heilige  Elisabeth  vorgebeugt,  um  die 
Besucherin  zu  umfangen,  in  rotem  Gewand,  mit  weißem 
Kopftuch,  darüber  eine  vergoldete  Kapuze.  Der  Mantel 
ist  auf  ihre  Hüfte  herabgesunken.  Der  Sockel  nach  vorn 
abgeschrägt. 

H.  31  cm,  B.  30  cm.  Antwerpen,  15.  Jahrh. 

(Vgl.  Witte,  Zeitschrift  für  Christliche  Kunst,  XXIV.  Jahrg., 
S.  225—228  u.  Abbild.) 

177.  KREUZIGUNGSGRUPPE, 

Birnholz  geschnitzt,  bemalt  und  vergoldet.  Der  Sockel 
felsig,  als  Schädelstätte  gestaltet,  mit  einem  verwesenden 
Leichnam  und  allerlei  Getier.  Unter  dem  Kreuz  Christi 
kniet  betend  Maria  Magdalena.  Neben  Christus  schweben 
(durch  Stifte  mit  dem  Kreuz  verbunden)  vier  Engel,  die 
das  Blut  aus  den  Wunden  in  Kelche  auffangen.  Maria  in 
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blauem  Mantel  und  Johannes  stehen  vor  den  Kreuzen  der 
beiden  Schächer,  die  mit  den  Armen  über  die  Kreuzbalken 
gebunden  sind. 

H.  64  cm,  B.  35  cm.  Bayern,  um  1520. 


178.  EICHENHOLZFIGUR  EINES  HEILIGEN 

in  Rüstung.  Stehend  auf  einem  Sockel,  über  den  vom 
ein  Wappenschild  herabhängt.  Zu  Füßen  des  Ritters  liegt 
ein  Löwe.  Der  Heilige  trägt  schief  auf  den  Locken  einen 
Hut,  in  der  Rechten  das  Schwert  (ergänzt),  auf  der  Linken 
den  Stechhelm.  Von  der  Schulter  fällt,  über  der  Brust 
durch  Tasselschnüre  verbunden,  ein  faltiger  Mantel  herab, 
der  die  Figur  vorn  unverhüllt  läßt. 

H.  56  cm.  Niederrhein,  Ende  15.  Jahrh, 

179.  HOLZFIGUR  DER  HEILIGEN  VERONICA, 

an  einen  Pfosten  gelehnt,  bemalt  und  vergoldet.  Die  Heilige 
in  vergoldetem  Gewand,  das  unterhalb  der  Hüften  mit 
einem  Granatapfelmuster  bemalt  war,  hält  das  Sudarium 
mit  dem  Bild  Christi  in  den  Händen. 

H.  46,5  cm.  Frankreich,  15.  Jahrh. 

180.  EICHENHOLZGRUPPE, 

die  heilige  Familie.  Marie  und  St.  Anna,  das  Christkind 
auf  den  Knien  haltend,  sitzen  sich  zugewendet  auf  einer 
Bank  mit  schrägen  Seitenlehnen.  Hinter  diesen  stehen 
der  heilige  Joseph  und  Joachim. 

H.  70  cm,  B.  60  cm.  Niederrhein,  15.  Jahrh. 

181.  EICHENHOLZRELIEF, 

durchbrochen  geschnitzt.  In  der  Mitte  eines  Gestühls  mit 
reichem,  spätgotischem  Baldachin  sitzt  die  Mutter  Gottes 
mit  dem  Christkind,  das  auf  ihren  Knien  steht.  Auf  den 
Seitenwangen  ihres  Sitzes  der  Markuslöwe  und  der  Adler 
des  Evangel.  Johannes.  Links  steht  die  heil.  Katharina, 
rechts  kniet  vor  einem  heil.  Bischof  als  Fürbitter  der  Stifter. 
Im  Baldachin  stehen  auf  den  Pfeilerkapitellen  vier  Heilige. 
(Einige  Kreuzblumen  und  Krabben  ergänzt.) 

H.  37  cm,  B.  29  cm.  Frankreich,  zweite  Hälfte  15.  Jahrh. 

) 
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182.  NUSSHOLZFIGUR  DES  HEILIGEN  ELIGIUS, 

stehend  hinter  dem  Amboß,  um  den  Pferdefuß  zu  be- 
schlagen. Der  Heilige  ist  als  Jüngling  bartlos  dargestellt, 
mit  flachem  Barett,  das  Schurzfell  um  die  Hüften  gegürtet. 
Vorn  am  Amboß  sind  Schmiedewerkzeuge  angehängt. 
Reste  von  Bemalung. 

H,  72  cm.  Frankreich,  Anfang  16.  Jahrh. 

183.  HOLZFIGUR  DER  JUNGFRAU  MARIA, 

bemalt  und  vergoldet.  Stehend,  auf  dem  Haupte  eine 
Krone,  in  den  Händen  ein  geöffnetes  Buch  haltend.  Das 
Gewand  blau,  der  Mantel  vergoldet.  Vor  der  Jungfrau 
steht  in  einer  Vase  ein  Lilienstengel.  Rückseite  ausgehöhlt. 
H.  99  cm.  Rheinisch  oder  niederländisch,  15.  Jahrh. 

184.  GRUPPE  AUS  BIRNHOLZ, 

die  heilige  Anna  mit  der  Jungfrau  Maria  und  dem  Christ- 
kind. Zum  Teil  bemalt  und  vergoldet.  Die  heil.  Anna 
sitzt  auf  einer  Bank,  von  einem  weiten  Mantel  umhüllt, 
der  in  vielfältig  geknickten  Falten  über  ihre  Knie  fällt  und 
auf  dem  Boden  sich  aufstaut.  Ihr  Haar  ist  unter  einer 
breiten,  weißen  Leinenhaube  verborgen.  Sie  hält  mit  der 
Rechten  das  nackte,  auf  ihrem  Schoß  stehende  Christkind, 
mit  der  Linken  die  über  ihrem  Knie  sitzende  Jungfrau 
Maria,  die,  als  Kind  dargestellt,  in  einem  Buch  liest.  Die 
Köpfe  und  das  nackte  Christkind  haben  die  alte  Bemalung 
bewahrt;  die  ursprüngliche  Vergoldung  der  Gewänder,  über 
einer  feinen  Leinwand  aufgetragen,  ist  nur  auf  der  Rück- 
seite erhalten.  Einige  Finger  des  Christkindes  fehlen. 
Dazu  ein  sechsseitiger,  gotischer  Sockel  mit  fünf  ver- 
goldeten Maßwerkfüllungen  und  blauer  Oberfläche. 

H.  (mit  Sockel)  52  cm,  B.  30  cm. 

Süddeutschland  (Nürnberg),  um  1500. 


185.  HOLZRELIEF, 

die  Grablegung  Christi,  bemalt  und  vergoldet.  Vor  einer 
Grotte  wird  der  Leichnam  Christi  in  den  Sarkophag  gelegt; 
davor  kniend  hält  Maria  Magdalena  die  herabhängende 
Hand  Christi;  im  Hintergrund  Johannes,  der  sich  über 
Christus  beugt,  und  zwei  trauernde  Frauen. 

H.  42  cm,  B.  42  cm. 

Nordfrankreich  oder  Niederlande,  um  1500. 
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186.  NUSSHOLZGRUPPE, 

die  Mutter  Gottes,  sitzend,  mit  dem  nackten  Christkind  auf 
ihrem  Schoß,  das  sie  mit  der  Linken  umfaßt. 

H.  65  cm,  B.  56  cm.  Frankreich,  Anfang  16.  Jahrh. 


187.  EICHENHOLZGRUPPE, 

die  heilige  Anna  selbdritt,  sitzend,  mit  Maria  und  dem 
Christkind  auf  dem  Schoß, 

H,  73  cm.  Deutschland,  16.  Jahrh. 


188.  MARMORSKULPTUR, 

zwei  Brustbilder  von  Männern  mit  verhülltem  Haupt,  durch 
den  hinten  stehengebliebenen  Stein  miteinander  verbunden. 
H.  12  cm,  B.  17  cm.  Burgund  (?),  15.  Jahrh. 


189.  HOLZFIGUR, 

der  Evangelist  Markus,  bemalt  und  vergoldet.  Stehend, 
mit  einem  Buch  in  der  herabhängenden  Linken,  die  Rechte 
segnend  erhoben.  Das  Untergewand  mit  aufgemaltem 
Muster,  der  Mantel  vergoldet.  Zu  Füßen  des  Heiligen  der 
Löwe. 

H.  72  cm.  Spanien  (?),  17.  Jahrh, 


190.  HOLZFIGUR, 

der  Evangelist  Johannes,  bemalt  und  vergoldet.  Stehend, 
in  der  Linken  ein  Buch,  in  der  Rechten  die  Feder.  Vor 
ihm  der  Engel,  ein  Tintenfaß  in  die  Höhe  haltend. 

H,  68  cm.  Spanien  (?),  17.  Jahrh. 


191.  RELIQUIENBÜSTE  EINES  HEILIGEN  BISCHOFS, 

Holz  geschnitzt,  bemalt  und  vergoldet.  Die  Mitra  mit 
ornamentierten  Borten  umrandet  und  mit  zwei  Rosetten 
besetzt. 

H.  52  cm.  Deutschland,  17.  Jahrh. 
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192.  HANDTUCHHALTER, 

Lindenholz  geschnitzt.  Weibliche  Halbfigur  mit  hoch- 
gekämmtem Haar,  einer  Perlschnur  um  den  Hals,  flach  ab- 
stehendem Kragen  und  ausgebreiteten  Armen  hält  wag- 
recht einen  in  zwei  Kugeln  endigenden  Stab.  Unten  durch 
ein  Konsol  abgeschlossen. 

H.  63  cm,  B.  56  cm.  Deutschland  (?),  um  1600. 

193.  EICHENHOLZBANK, 

mit  Verwendung  von  zwei  frühgotischen  Chorstuhl  - 
wangen  und  einem  Truhenbrett  hergestellt.  Die 
Wangen  zeigen  außen,  unter  Spitzbogen  sitzend,  je  zwei 
Prophetenfiguren  mit  Spruchbändern  in  den  Händen,  auf 
der  Innenseite  je  einen  stehenden  Heiligen,  ebenfalls  mit 
Spruchband.  Über  den  Figurenfeldern  liegt  als  Armlehne 
eine  mit  gotischem  Laub  besetzte  Volute,  deren  obere 
Endigung  an  beiden  Wangen  ergänzt  ist.  Zwischen  die 
Wangen  ist  als  Rücklehne  eingespannt  und  mit  einem 
neuen  Giebel  überhöht  eine  Truhenvorderwand,  gleichfalls 
frühgotisch.  Sie  zeigt  in  hohem  Relief  geschnitzt  in  der 
Mitte  die  Begegnung  der  Maria  und  Elisabeth  zwischen 
zwei  anbetenden  Engeln,  weiterhin  rechts  und  links  in 
schmalen  Spitzbogennischen  je  vier  Heilige  mit  ihren 
Attributen. 

Die  Wangen  und  Truhenwand  rheinisch,  erste  Hälfte  14.  Jahrh., 
angeblich  aus  dem  Cölner  Dom  stammend.  (Vgl.  Reiners,  Das  rheinische 
Chorgestühl,  Abb.  u.  Text.) 


194.  STICKEREI  AUS  GOLD  UND  SEIDE 

aus  fünf  rechteckigen  Bildern  (Teilen  eines  Pluvialbesatzes) 
zusammengesetzt  und  als  Rücklaken  der  Bank  Nr.  193 
verwendet.  Die  Umrahmung  bildet  in  jedem  Feld  ein  Rund- 
bogenbaldachin, auf  zwei  Säulen  ruhend,  in  Reliefstickerei 
aus  Gold  und  Silber,  auf  blauem  Grund.  Darunter  in 
farbiger  Nadelmalerei:  in  der  Mitte  Maria  mit  den  zwölf 
Aposteln  und  dem  Heiligen  Geist,  links  Mariä  Himmel- 
fahrt, rechts  Christus  und  zwei  Jünger  auf  dem  Gang  nach 
Emmaus.  Außen  links  Christus  und  Maria,  rechts  Christus 
und  der  ungläubige  Thomas. 

H.  44  cm,  B.  104  cm,  Niederlande,  um  1500. 
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195.  STOLLENSCHRANK, 

Eichenholz  geschnitzt,  mit  fünfseitig  vorspringendem  Kasten, 
und  einem  Baldachin  auf  der  Rückwand.  Die  Rückwand 
enthält  drei,  die  Kastenseiten  fünf  ausgezeichnet  geschnitzte 
Füllungen.  Die  drei  ersteren  stellen  die  Geburt  Christi 
dar  und  die  Heiligen  Margaretha  und  Elisabeth  in  reicher 
flandrischer  Tracht.  Die  drei  mittleren  Füllungen  des 
Kastens  zeigen  von  derselben  Hand  die  Anbetung  der 
heiligen  drei  Könige,  die  Seitenfüllungen  je  einen  Propheten. 
Alt  sind  auch  vier  Frührenaissancepilaster  in  der  Rückwand 
mit  ornamentaler  Schnitzerei. 

Die  Füllungen  niederländisch  (Antwerpen),  Anfang  16.  Jahrh. 

196.  STOLLENSCHRANK, 

Eichenholz  geschnitzt.  Der  auf  einem  Unterbau  mit  ge- 
schnitztem Vorderbrett,  Rückwand  mit  Faltwerkfüllungen 
und  zwei  reich  geschnitzten  Stollen  ruhende  Kasten  hat 
zwei  Schubladen  (ergänzt)  und  zwei  Türen  mit  Eisen- 
beschlag (letzterer  ergänzt).  Auf  den  Türen  geschnitzt 
Groteskranken  mit  je  zwei  Satyrn,  die  ein  Wappenschild 
(mit  Ring  und  Ochsenkopf)  halten.  An  den  Schmalseiten 
Faltwerkfüllungen. 

H.  146  cm,  B.  101  cm.  Rheinland,  16.  Jahrh. 

197.  TRUHE, 

Eichenholz  geschnitzt.  Vorne  vier  Füllungen  mit  den 
Evangelisten  in  Hochrelief,  stehend  zwischen  Rundpfosten. 
Auf  den  Seiten  je  zwei  Faltwerkfüllungen. 

H.  65  cm,  B.  117  cm.  Frankreich,  16.  Jahrh. 

198.  ÜBERBAUSCHRANK 

aus  Eichenholz.  Zweitüriger  Unterbau  mit  vorspringenden 
Pilastern,  denen  durchbrochene  Voluten  aufgelegt  sind.  In 
den  Türfüllungen  zwei  Reliefs:  David  und  Goliath.  Im 
zurückspringenden  Aufsatz,  dessen  Kranzgesims  von  frei- 
stehenden allegorischen  weiblichen  Figuren  getragen  wird. 
Relieffüllungen,  darstellend  Isaaks  Opferung  und  Kain  und 
Abel.  In  den  Friesen  hochreliefiertes  Rankenwerk, 

H.  1%  cm,  B.  142  cm,  T.  66  cm. 

Cöln,  Anfang  17.  Jahrh.  Mit  Ergänzungen. 
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199.  FALTSTUHL 

aus  vier  geschwungenen,  verkreuzten  Nußholzpfosten  von 
quadratischem  Durchschnitt,  die  oben  durch  zwei  ge- 
schwungene Armlehnen,  unten  durch  zwei  Fußhölzer  ver- 
bunden sind.  Alle  Flächen  sind  mit  Mosaikeinlagen  aus 
weißem  und  grünem  Elfenbein,  Zinn  und  Holz  in  Sternen- 
mustern  bedeckt.  Sitz  und  Rücklehne  aus  Florentiner 
Brokat  mit  gewebtem  Monogramm  Jesu  und  Engelsköpfen. 
H.  93  cm,  B.  66  cm.  Italien,  um  1500, 

200.  FALTSTUHL 

aus  vier  geschwungenen,  verkreuzten  Nußholzpfosten  von 
quadratischem  Durchschnitt,  oben  durch  zwei  Armlehnen, 
unten  durch  zwei  Fußhölzer  und  zwei  Querstücke  ver- 
bunden. Mit  breitköpfigen  Messingnägeln  beschlagen.  Sitz 
und  Rücklehne  aus  italienischem  Samtstoff  der  Spät- 
renaissance. 

H.  77  cm,  B.  60  cm.  Italien,  16.  Jahrh. 

201.  LEHNSTUHL, 

Nußbolz  geschnitzt.  Vierkantige  Pfosten  mit  Schuppen- 
ornament; Sitz,  Armlehnen  und  Rücken  gepolstert  und  mit 
violettem  italienischen  Samtstoff  bezogen.  Die  Armlehnen 
endigen  vorn  in  Löwen,  die  Rückpfosten  oben  in  Figuren. 
Unter  dem  Sitz  geschnitzte  Grotesken,  in  der  Schnitzerei 
über  dem  Rückenpolster  ein  Bischofswappen  mit  Lilie.  Auf 
der  Rückseite  der  Lehne  reich  geschnitzte  Füllung  mit 
Engelskopf  und  Ohrmuschelornament.  Die  Füße  unten 
durch  vier  Zargen  verbunden. 

H.  126  cm,  B.  60  cm.  Italien,  17.  Jahrh. 

202-03.  ein  PAAR  NUSSHOLZSCHEMEL 

mit  achteckigem  Sitzbrett  und  vasenförmiger  Rücklehne. 
Das  vordere  und  hintere  Fußbrett  mit  geschweiften  Umrissen. 
H.  100  cm.  Italien,  16.  Jahrh. 

204.  LEHNSTUHL, 

Eichenholz,  aus  vier  Rundpfosten  mit  gedrechselten  Knäufen, 
ln  die  Rücklehne  und  unter  das  Sitzbrett  sind  gotische 
Maßwerkfüllungen  eingefügt. 

H.  94  cm.  Rheinland. 
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205.  KRONLEUCHTER  AUS  GELBGUSS. 

Vom  Mittelschaft  in  zwei  Reihen  übereinander  ausgehend 
je  acht  geschwungene  Lichterarme  mit  spätgotischem  Laub- 
werk. Den  Schaft  krönt  oben  eine  Marienfigur;  den  unteren 
Abschluß  bildet  ein  Löwenkopf  mit  Ring.  Angeblich  aus 
der  Kirche  zu  Oudenarde  stammend.  Für  elektrisches 
Licht  hergerichtet. 

206.  WANDUHR  MIT  SOCKEL, 

in  geschweiften  Rocailleformen,  mit  Bronzen  reich  be- 
schlagen. Die  Flächen  in  Boulletechnik  marketiert.  Die 
Bekrönung  bildet  Rokokomuschelwerk  mit  einem  Vogel. 
H.  125  cm,  B.  50  cm.  Paris,  Mitte  18.  Jahrh. 

207.  EICHENHOLZTISCH 

mit  rechteckiger  Ausziehplatte,  auf  vier  Ballenfüßen,  die 
unten  durch  geschnitzte  Leisten  verbunden  sind.  Die 
Ballen  vasenförmig  geschnitzt.  Die  Zarge  unter  der  Tisch- 
platte bilden  sechs  geschnitzte  Reliefplatten  mit  Jagdbildern. 
H.  79  cm,  B.  89,5 X 190  cm.  Rheinland  oder  Flandern,  17.  Jahrh. 

208.  WANDSCHRANK 

mit  Vitrinenaufsatz  und  eichengeschnitztem  Gesims.  Der 
Unterbau  besteht  aus  acht  Renaissancefüllungen  aus  Eichen- 
holz geschnitzt,  mit  symmetrischen  Ranken  und  je  einem 
stark  vorspringenden  Kopf  in  umkränztem  Mittelfeld.  An 
den  Schmalseiten  zwei  Rollwerkfüllungen.  Zwischen  den 
großen  Füllungen  Hermenpilaster  der  Spätrenaissance.  Da- 
rüber zwischen  vorspringenden  Löwenköpfen  acht  Schub- 
ladenfüllungen mit  Putten  neben  umkränzten  Köpfen  und 
mit  dem  Datum:  Anno  1553. 

Die  großen  Füllungen:  je  H.  56  cm,  B.  32  cm;  Breite  des  ganzen 
Schrankes:  437  cm.  Niederrhein,  1553. 

209.  ZIMMERVERTÄFELUNG, 

Eichenholz  geschnitzt,  aus  alten  Renaissancefüllungen  und 
Hermenpilastern,  mit  neuen  Rahmen  und  Gesimsen.  Über 
einer  85  cm  hohen  Reihe  von  Faltwerkfüllungen  enthält 
das  Getäfel  67  mit  Renaissanceranken,  Wappen,  Köpfen 
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und  Grotesken  geschnitzte  Füllungen,  in  zwei  Reihen  über- 
einander angeordnet,  dazu  13  Füllungen  unter  den  drei 
Fenstern.  Als  Gesimsträger  dienen  14  verschiedene  figür- 
liche Hermenpilaster  der  Spätrenaissance,  Zur  Vertäfelung 
gehören  die  Türen  Nr.  210  und  211. 

H.  194  cm.  Rheinland,  16.  Jahrh. 


210.  EICHENHOLZTÜR 

mit  reicher  Schnitzerei.  Auf  dem  Rahmen  und  der  Schlag- 
leiste drei  Hochreliefpilaster  mit  weiblichen  Halbfiguren  als 
Gesimsträger;  darüber  Stirnbrett  mit  Reichsadler  und  zwei 
Medaillons,  oben  Giebelaufsatz.  In  der  Leibung  Faltwerk- 
füllungen; auf  den  zwei  Türflügeln  eine  Folge  von  vier 
rechteckigen  Füllungen  mit  je  zwei  Ehewappen  und  langen 
Sprüchen,  darunter  die  Stifternamen. 

Rheinland,  16.  Jahrh. 


211.  EICHENHOLZTÜR 

mit  reicher  Schnitzerei.  Auf  dem  Rahmen  links  ein  Hermen- 
pilaster (wie  bei  Nr.  210),  auf  den  zwei  Flügeln  vier  große 
Wappenfüllungen  und  zwei  kleine  Ornamentfüllungen.  Oben 
Giebelaufsatz  mit  Renaissanceornament. 

Rheinland,  16.  Jahrh. 


212.  STEINKAMIN, 

grau  gestrichen  und  zum  Teil  vergoldet;  reich  skulptiert. 
Eine  männliche  und  eine  weibliche  Herme  tragen  zwei 
mit  Engelsköpfen  gezierte  Konsolen,  auf  denen  das  Front- 
stück ruht.  Dieses  zeigt  in  Relief  auf  der  rundbogig  über- 
höhten Mitte  die  Geburt  Christi  und  Anbetung  der  Hirten, 
daneben  rechts  und  links  je  zwei  Putten,  die  Wappen- 
schilde mit  Hausmarken  halten.  Darunter:  „Gloria  in 
Excelsis  Deo,  Anno  1639",  und  von  einem  Engelskopf 
ausgehend  Ohrmuschelornament.  Auf  dem  Rundgiebel 
vor  dem  Kamindach  eine  Gruppe  der  Charitas;  an  den 
Schmalseiten  Engelsköpfe.  Die  Kaminwand  bekleiden 
Holländer  Fayencefliesen,  blau  gemalt  mit  Reitern,  auf 
den  Bortenfliesen  Blumenvasen.  In  der  Mitte  große 
barocke  Gußeisenplatte. 

B.  ca.  220  cm.  Cöln,  1639. 
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213.  BUCHSHOLZRELIEF, 

rechteckig,  Venus  stehend,  in  Rückansicht,  neben  einem 
Baumstumpf. 

H.  19,5  cm,  B.  9 cm.  Deutschland,  17.  Jahrh. 

214.  BUCHSHOLZRELIEF, 

rechteckig.  Die  heilige  Familie.  Maria,  sitzend,  mit  dem 
Christkind,  zu  ihren  Füßen  Johannes,  hinter  ihr  Joseph 
und  Elisabeth. 

H.  20  cm,  B.  11  cm.  Deutschland,  17.  Jahrh. 

215.  BUCHSHOLZRELIEF, 

rechteckig.  Joseph  wird  von  seinen  Brüdern  verkauft,  ln 
verglastem,  schwarzem  Rahmen. 

H.  24  cm,  B.  17,5  cm.  Niederlande  oder  Deutschland,  17.  Jahrh. 

216.  MARMORRELIEF, 

rotbraun,  rechteckig,  mit  der  Grablegung  Christi.  In 
Ebenholzrahmen. 

H.  25  cm,  B.  185  cm.  16. — 17.  Jahrh. 

217.  ALABASTERRELIEF, 

rechteckig,  mit  teilweiser  Bemalung.  Lot  und  seine 
Töchter,  im  Hintergrund  das  brennende  Sodom»  In 
schwarzem  Holzrahmen. 

H.  24  cm,  B.  32  cm. 

Italien  oder  Süddeutschland,  zweite  Hälfte  16.  Jahrh. 

218.  ELFENBEINRELIEF, 

querrechteckig.  Die  büßende  Magdalena,  liegend  mit  auf- 
gestütztem Haupt,  einen  Totenkopf  in  der  Linken.  Rechts 
in  Wolken  zwei  Engelsköpfe. 

H.  19  cm,  B.  9,8  cm.  Deutschland,  17.  Jahrh. 

219.  ELFENBEINRELIEF, 

querrechteckig.  Venus,  in  einem  Muschelwagen  durch 
die  Wellen  gezogen,  von  Tritonen  umgeben;  die  Rosse 
werden  von  fliegenden  Amoretten  gelenkt,  denen  Amor 
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mit  der  Fackel  voranfliegt.  Verglaster  Rahmen  aus  Nuß- 
holz, mit  schwarzen  Randleisten. 

H.  10  cm.  B.  25  cm.  Niederlande  oder  Deutschland,  17.  Jahrh. 

220-21.  ein  PAAR  NACKTE  KINDERFIGUREN 

aus  Elfenbein,  in  halb  liegender  Stellung  auf  (neuen)  Nuß- 
holzsockeln. Die  stark  gelockten  Köpfe  seitwärts  gewendet 
über  den  Arm,  auf  den  sich  die  Figuren  aufstützen. 

Lg.  22  cm  (ohne  Sockel).  Italien,  17.  Jahrh. 

222.  BRONZEFIGUR  DER  KLEOPATRA, 

stehend  neben  einem  Baumstumpf,  auf  den  ihre  Rechte 
sich  stützt.  Um  den  linken  Arm  ringelt  sich  die  Schlange, 
die  sie  in  die  Brust  beißt.  Auf  dem  Baumstamm  Blatt- 
ranken in  Frührenaissanceformen.  Nah  verwandt  mit  be- 
zeichneten  Bronzen  von  Gobel  in  Mainz. 

H.  20  cm.  Deutschland,  Mitte  16,  Jahrh. 

223.  BRONZEGRUPPE, 

Kleopatra,  auf  einem  Felsen  liegend,  in  einer  durch  die 
Frauenfiguren  Michelangelos  an  den  Mediceergräbern  in 
Florenz  beeinflußten  Haltung.  Um  den  linken  Arm  schlingt 
sich  die  Schlange,  welche  Kleopatra  in  die  Brust  beißt. 
Auf  dem  Sockel  flach  ziselierte  Pflanzen.  Auf  dem  vor- 
deren, angenieteten  Teil  des  Felsens  ein  ovaler  Korb. 
H.  14  cm,  B.  27  cm.  Italien,  um  1600. 

224.  BRONZEFIGUR, 

Venus,  stehend,  auf  viereckigem  Sockel.  Sie  hält  mit  der 
herabhängenden  Rechten  das  herabgesunkene  Gewand,  das 
von  rückwärts  her  über  den  erhobenen  linken  Arm  ge- 
schlungen ist.  In  der  Linken  hält  sie  einen  Krebs,  zu 
ihren  Füßen  ein  Delphin. 

H.  42  cm.  Frankreich,  18.  Jahrh. 

225.  BRONZEFIGUR, 

Bacchus,  stehend,  er  hält  in  der  erhobenen  Rechten  eine 
Schale,  in  der  gesenkten  Linken  eine  Traube.  Der  linke 
Arm  ruht  auf  einem  Baumstamm,  über  den  die  Löwenhaut 
hängt.  Rechteckiger  Sockel. 

H.  41  cm.  Frankreich,  18.  Jahrh. 
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EMAIL  ARBEITEN  UND 
VERSCHIEDENES. 

Nr.  226—236. 

226-27.  ein  PAAR  VERGOLDETE  KUPFERLEUCHTER 

mit  Grubenschmelzverzierung.  Die  Faßplatte  dreiseitig, 
auf  drei  Löwenfüßen;  runder  Schaft  mit  eingeschlagenem 
Schuppenmuster,  drei  runden  Knäufen  und  Kerzenteiler. 
Die  drei  Schrägflächen  des  Fußes  enthalten  in  der  Mitte 
je  ein  Rundbild  mit  einem  Löwenkämpfer,  einem  Reiter 
mit  dem  Falken  auf  der  Faust  und  zwei  Figuren;  auf 
dunkelblauem  Schmelzgrund,  teils  vergoldet,  teils  farbig 
(grün,  gelb,  weiß  und  hellblau)  emailliert.  Neben  den 
Rundbildern  groteskes  Ornament:  nackte  Figuren  auf 
Drachen,  geflügelte  Tiere  mit  Menschenköpfen,  Löwen,  die 
von  Schlangen  umwunden  sind,  wieder  auf  blauem  Grund, 
zum  Teil  emailliert.  Auf  dem  unteren  Knauf  farbig 
emaillierte  Vögel  (hellblau,  rot,  dunkelblau,  grün,  grau) 
auf  Goldgrund.  In  den  zwei  oberen  Knäufen  Goldranken 
auf  Emailgrund.  Der  Kerzenteller  ist  oben  von  emailliertem 
Randornament  umzogen.  Das  Email  stellenweise  ausge- 
sprungen. (Aus  der  Sammlung  Spitzer.) 

H.  30  cm.  Limoges,  zweite  Hälfte  12.  Jahrh. 


228.  KUSSTÄFELCHEN, 

Emailmalerei  auf  Kupfer;  die  Platte  oben  im  Halbkreis 
gerundet,  in  vergoldetem  Silberrahmen,  den  außen  ein 
gewundener  Silberdraht  umzieht.  Dargestellt  ist  Maria  mit 
dem  Kind,  sitzend  auf  breitem  Renaissancethron,  zwischen 
zwei  Engeln.  Das  Konteremail  farblos,  bezeichnet : P.  R. 
H.  9 cm,  B.  75  cm.  Limoges,  Mitte  16.  Jahrh.,  von  Pierre  Reymond. 
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229.  EMAILMALEREI 

auf  Kupfer ; in  einem  vertieften  Oval  das  Brustbild  der 
Maria  mit  blaugrauem  Kopftuch  und  vergoldetem  Strahlen- 
nimbus auf  schwarzem  Grund.  Auf  dem  Rand  goldene 
Arabesken  mit  transluziden,  farbigen  Blüten.  Gefaßt  in 
einem  ovalen,  vergoldeten  Kupferrahmen,  der  mit  einem 
gleichartigen  Rechteckrahmen  verbunden  ist.  Zwischen 
den  beiden  Rahmen  vier  Emailzwickelfüllungen  mit  Gold- 
arabesken auf  Schwarz.  Konteremail  farblos. 

H.  26  cm,  B.  22  cm.  Limoges,  um  1600,  Art  der  Laudin. 

230.  WEIHWASSERBECKEN, 

Kupfer  mit  Schmelzmalerei.  Ueber  dem  kleinen,  mit  dicken 
Reliefranken  emaillierten  Wasserkessel  eine  ovale,  von 
Reliefranken  umrahmte  Bildplatte,  darauf  farbig  mit  Ver- 
goldung auf  schwarzem  Grund  die  Grablegung  Christi. 
Oben  eine  runde  Erweiterung  mit  dem  Heiligen  Geist  und 
einem  Kranz  von  Engelsköpfen.  Schwarzes  Konteremail ; 
bezeichnet : Nouailher  emailleur  a Limoges. 

H.  29  cm,  B.  16,5  cm.  Limoges,  17.  Jahrh.,  von  Nouailher. 


231.  ELFENBEINDIPTYCHON 

in  Relief  geschnitzt.  Auf  jeder  Platte  oben  vier  Spitz- 
bogen; rechts  in  figurenreicher  Darstellung  die  Gefangen- 
nahme Christi,  der  Tod  des  Judas,  die  Kreuztragung  Christi. 
Links,  ebenfalls  in  zwei  Höhen  übereinander  dargestellt, 
die  Kreuzigung. 

H.  11  cm,  B.  15  cm.  Frankreich,  Ende  14.  Jahrh. 

232-33.  EIN  PAAR  LÖWEN 

aus  Fayence,  weiß  glasiert  und  bemalt.  Auf  rechteckigen, 
grauen  Sockeln  sitzend,  eine  Vorderpranke  auf  einer  blauen 
Kugel  ruhend.  Kopf  seitlich  gewendet. 

FI.  46  cm,  Lg.  40  cm.  Nevers,  17. — 18.  Jahrh. 

234.  GROSSES  KRUZIFIX  v 

aus  schwarzem  Holz  und  vergoldeter  Bronze.  Im  hölzernen 
Unterbau  drei  Schubladen,  darüber  ein  Silberrelief  mit 
Pieta,  vergoldete  Ornamentbeschläge  und  freistehende 
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Bronzefiguren  von  Maria  und  Johannes.  Der  Gekreuzigte,, 
die  Figur  der  Maria  Magdalena  am  Kreuzfuß,  die  Beschläge 
und  Ornamente  an  den  Kanten  und  Enden  des  Kreuzes 
Bronze  vergoldet ; eingelegt  farbige  Marmorstücke. 

H.  126  cm.  Italien,  17.  Jahrh.. 


235.  HANDGLOCKE. 

^ronzeguß  mit  Reliefzierat.  Der  Griff  aus  drei  mit  dem 
Rücken  zusammenstehenden  Putten  gebildet ; auf  der  Glocke 
unter  Girlanden  die  Verkündigung  und  das  Schweißtuch 
mit  dem  Bild  Christi,  von  Engeln  getragen;  am  Rand  die 
Inschrift:  Me  fecit  Johannes  a Fine  Ao  1553. 

H.  12,5  cm.  Italien,  1553. 

236.  HOLZKASTEN, 

mit  schwarzem  Leder  bezogen  und  mit  Eisen  reich  be- 
schlagen. Rechteckig,  mit  gewölbtem  Deckel.  Auf  dem 
Leder  geritzt  und  gepunzt  vom  am  Deckel  die  Verkündi- 
gung und  die  Heiligen  Katharina  und  Barbara.  Auf  den 
übrigen  Flächen  gotische  Ranken.  Die  Eisenbänder  mit 
geschnittenen  Lilienendungen.  Schloß  und  Seitengriffe. 
H.  41,5  cm,  B.  22  cm.  Italien,  15.  Jahrh. 
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PORZELLAN  UND  MINIATUREN. 

Nr.  237—276. 

237.  PORZELLANFIGUR, 

bemalt.  Kastanienverkäuferin.  Blauer  Rock  und  gelbe 
Jacke.  Sie  trägt  in  der  Rechten  die  halb  verdeckten 
Kastanien;  an  einem  Felsen  sind  aufgehängt  Kastanien 
in  einem  Kessel,  die  über  dem  Feuerkorb  rösten. 

H.  15,5  cm,  Wien,  Ausführung  des  19.  Jahrh. 

238.  PORZELLANFIGUR 

einer  Bauernfrau  mit  schwarzen  Pelzhandschuhen,  die 
einen  Korb  mit  Enten  auf  dem  Kopf  trägt.  Der  Rock 
mit  bunten  Streifen,  die  Schürze  blau  eingefaßt. 

H.  16  cm.  Frankenthal,  18.  Jahrh. 

239.  PORZELLANFIGUR, 

Gegenstück  von  Nr.  238,  Bauernfrau  mit  breitem  Stroh- 
hut, ein  Bündel  Ähren  in  den  Armen  tragend.  Der  Rock 
rot  gestreift. 

H.  14  cm.  Frankenthal,  vor  1792,  Hanong. 


240.  PORZELLANGRUPPE, 

bemalt,  auf  Felsensockel  eine  Chinesenfrau  mit  Schellen 
in  der  Hand  und  zwei  tanzende  Kinder.  Sockel  re- 
pariert. 

H.  17,5  cm.  Frankenthal,  1783,  von  Melchior. 

241.  PORZELLANGRUPPE, 

bemalt.  Auf  Felsensockel  sitzender  Bacchus,  nackt;  hinter 
ihm  ein  kleiner  Satyr,  vor  ihm  ein  nacktes  Kind. 

H.  17  cm.  Frankenthal,  18.  Jahrh.,  von  Melchior. 
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242.  PORZELLANGRUPPE, 

bemalt;  Allegorie  des  Feuers:  Nackte  Frau,  vor  einem 
flammenden  Holzstoß  sitzend,  zu  dem  ein  Putio  Scheite 
zuträgt.  Ovaler  Sockel. 

H.  18,5  cm.  Meißen,  18.  Jahrh. 

243.  STEINGUTGRUPPE, 

bemalt;  Knabe  mit  Ziegenbock. 

H.  16,5  cm.  Damm,  19,  Jahrh.,  nach  Höchster  Modell. 

244.  PORZELLANFIGUR, 

bemalt;  Kind  als  Böttcher,  auf  einen  Faßreif  hämmernd. 
H.  10  cm.  Höchst,  18.  Jahrh.,  von  Melchior. 

245.  PORZELLANFIGUR, 

bemalt;  Kind  als  Schmied,  einen  Eisenstab  auf  dem  Am- 
boß hämmernd. 

H.  10,5  cm.  Höchst,  18.  Jahrh.,  von  Melchior. 

246.  PORZELLANGRUPPE, 

bemalt;  sitzende  Frau  mit  einem  Lamm  auf  dem  Schoß, 
daneben  ein  stehender  Schäfer  mit  Dudelsack  unter  dem 
Arm,  der  der  Schäferin  aus  einer  Flasche  einen  Becher 
vollschenkt.  Gemalt  in  Grün,  Violett,  Gold. 

H.  12,5  cm.  Ludwigsburg,  18.  Jahrh. 

247.  PORZELLANGRUPPE, 

bemalt;  ein  Knabe  mit  schwarzem  Hut  und  getupftem 
Rock  lehrt  ein  Mädchen  die  Flöte  blasen. 

H.  11  cm.  Höchst,  18.  Jahrh.,  von  Melchior. 


248,  PORZELLANFIGUR, 

bemalt;  Knabe  in  getupftem  Rock,  Triangel  spielend. 

H.  11,5  cm.  Höchst,  18  Jahrh.,  von  Melchior. 


249.  PORZELLANFIGUR, 

bemalt;  stehendes  Mädchen  in  rosarotem  Überkleid,  mit 
blauen  Schleifen  an  der  Brust  und  auf  dem  Hut, 

H.  10  cm.  Höchst,  18.  Jahrh.,  von  Melchior. 


250.  PORZELLANFIGUR, 

bemalt ; ein  nackter  Knabe  mit  Grenadiermütze,  trommelnd. 
H.  10  cm.  Ludwigsburg,  18.  Jahrh. 

251.  PORZELLANFIGUR, 

bemalt;  ein  nackter  Knabe  mit  einem  Blasinstrument. 

H.  9 cm.  Ludwigsburg,  18.  Jahrh. 


252.  PORZELLANGRUPPE, 

bemalt;  auf  einem  Felsensockel  sitzend  ein  Jüngling  in 
grünem  Rock,  roter  Weste,  gestreifter  Kniehose,  mit  er- 
hobenen Armen.  Daneben  ein  Mädchen  mit  Drehleier  und 
ein  kniender  Knabe. 

H.  21  cm.  Frankenthal,  1784,  Modell  von  Melchior. 


253.  PORZELLANFIGUR, 

bemalt;  auf  einem  Rokokosockel  stehender  Handwerker 
mit  Schurzfell,  an  einer  Radnabe,  die  auf  einem  Baumstumpf 
liegt,  arbeitend. 

H.  21  cm.  Meißen,  18.  Jahrh. 

254.  PORZELLANFIGUR, 

bemalt;  ein  stehender  Knabe  mit  einem  Vogelnest  im  Hut, 
den  er  im  Arm  hält. 

H.  16  cm.  Berlin,  18.  Jahrh. 


255.  PORZELLANHUMPEN 

(mit  Zinndeckel),  bunt  bemalt  mit  indianischen  Blumen. 

H.  21  cm.  Meißen,  erste  Hälfte  18.  Jahrh. 
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256.  PORZELLANKANNE 

mit  Deckel,  reich  vergoldet  und  bemalt,  ägyptische  Form. 
Der  eiförmige  Körper  mit  zwei  Händen,  welche  Schlangen 
als  Henkel  halten,  geht  oben  in  einen  weiblichen  Kopf  mit 
helmartigem  Deckel  über.  Vorn  in  einem  Oval  gemalt  das 
Brustbild  des  Königs  von  Neapel!?).  Große  Goldmarke, 
unter  einer  Krone:  F.  R. 

H.  22  cm.  Capo  di  Monte,  um  1800. 

257.  PORZELLANKANNE 

mit  Deckel,  reich  vergoldet  und  bemalt,  von  ägyptischer 
Form,  ähnlich  Nr.  256,  mit  einem  Krokodil  als  Henkel  und 
einem  Vogel  auf  dem  Deckel.  Vorn  in  einem  Oval  weib- 
liches Brustbild.  Marke:  F.  R.  unter  einer  Krone. 

H.  18  cm.  Capo  di  Monte,  um  1800. 

258.  SEIFENNAPF 

mit  Deckel,  aus  Porzellan,  bemalt.  Oval,  mit  zwei  Henkeln, 
auf  dem  Deckel  Rosenzweige,  die  einen  Griff  bilden. 
(Deckel  gekittet.)  Osierrand.  Bemalt  mit  dem  Tigermuster 
und  Streublumen  mit  Insekten. 

B.  16  cm.  Meißen,  um  1730. 

259.  TEEBÜCHSE 

mit  Deckel,  Porzellan,  bemalt.  Rechteckig;  oben  an  den 
Kanten  blaues  Schuppenmosaik,  darunter  auf  den  vier 
Seiten  Amoretten  in  Wolken. 

H.  9,5  cm.  Meißen,  18.  Jahrh. 

260.  TERRAKOTTAGRUPPE, 

auf  flachem  Sockel  eine  Tierhatz:  Ein  Wolf  im  Kampf 
mit  drei  Hunden. 

B.  26  cm.  München,  18.  Jahrh. 

261.  DOSE, 

rechteckig,  Emailmalerei  auf  Kupfer.  Innen  Bildnis  Friedrichs 
des  Großen,  unten  Plan  der  Schlacht  von  Zorndorf.  Auf 
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dem  Deckel  preußische  Reiter  mit  eroberten  Fahnen;  vorn 
zwei  reitende  Boten:  „J'apporte  tristes  nouvelles  pour 
Petersbourg,  Vienne  et  Paris";  seitlich  Trophäen  mit 
Sprüchen,  hinten  Vulkan,  Waffen  schmiedend:  „pour  la 
gloire  du  Roi  Frederic“. 

B.  8,5  cm.  Norddeutschland,  18.  Jahrh. 

262.  DOSE, 

rechteckig,  aus  Eisen  im  Relief  geschnitten,  in  Gold  gefaßt 
und  mit  Gold  ausgekleidet.  Die  Reliefs  schwarz  auf 
gerauhtem  und  vergoldetem  Grund.  Oben  in  Rokoko- 
umrahmung Minerva,  auf  Waffen  sitzend,  auf  den  vier 
Seiten  Reiterkämpfe,  unten  Zelte  vor  einer  belagerten 
Festung.  Die  Goldfassung  in  Rocailleformen. 

Lg.  10,5  cm,  B.  8 cm.  Frankreich,  Mitte  18.  Jahrh. 

263.  DOSE, 

oval,  aus  Amethyst  geschliffen,  Deckel  und  Seiten  mit 
einer  durchbrochenen  Goldfassung  überzogen.  Diese  zeigt 
in  feiner  Ziselierung  oben  unter  einem  Baldachin  die  auf 
einer  Muschel  stehende  Figur  der  Hoffnung,  von  spät- 
barockem Ornament  umgeben.  Auf  den  Seiten  in  durch- 
brochenen Feldern  Adler,  auf  Fruchtkörben  stehend.  Unten 
Muschelornament  geschliffen. 

Durchm.  6,5  cm.  Frankreich,  Anfang  18.  Jahrh. 


264.  NECESSAIRE 

aus  Silber,  in  Form  eines  Wickelkindes;  der  Kopf  Por- 
zellan, bemalt  und  vergoldet,  mit  einer  rot  gemusterten 
Mütze.  Innen  eine  Schere,  zwei  Messer  mit  Perlmutter- 
griff, Nadel,  Elfenbeintäfelchen. 

Lg.  15  cm.  Der  Kopf:  Frankenthal,  18.  Jahrh. 

265.  KLEINER  KELCH 

aus  Achat,  geschliffen,  am  Schaft  oben  und  unten  emaillierte 
Goldfassung. 

H.  7,5  cm. 


17.  Jahrh. 


266.  SCHÄLCHEN 

aus  Achat,  geschliffen,  rund,  mit  zwei  perlbesetzten  Griffen 
aus  Gold  mit  grün  emallierten  Blättern,  auf  vier  Krallen- 
füßen, die  je  eine  Perle  halten. 

B.  8,3  cm. 

267.  MARIENFIGUR, 

Gold  emailliert,  auf  einem  viereckigen,  flachen  Goldsockel 
stehend,  der  von  vier  emallierten  Volutenfüßen  getragen 
wird.  Oben  im  Sockel  Arabesken  aus  transluzidem  Email 
(grün,  rot,  weiß)  in  der  Art  David  Attemstetters.  Die 
Maria  in  blauem,  besterntem  Mantel  und  weißem  Kleid, 
mit  Krone  und  Stemkranz. 

H.  17,5  cm. 

Der  Sockel  süddeutsch,  zweite  Hälfte  16.  Jahrh.  Die  Marienfigur 
später. 

268.  ANHÄNGER, 

rechteckig,  mit  abgeschrägten  Ecken.  Unter  Glas  Miniatur- 
bild eines  bartlosen  Mannes  mit  gepudertem  Haar,  in  Uni- 
formrock (Brustbild).  Den  Goldrahmen  umziehen  kleine 
Diamanten. 

H.  3,5  cm.  Deutschland,  18.  Jahrh. 

269.  MINIATURMALEREI, 

oval,  Brustbild  Napoleons  I.,  bezeichnet:  Isabey. 

H.  6 cm,  B.  4 cm. 

270.  SCHILDPATTDOSE, 

rund,  mit  ziselierten  Goldrändern.  Auf  dem  Deckel  Miniatur 
unter  Glas;  Brustbild  einer  Frau  mit  entblößter  Brust, 
bezeichnet:  Augustin.  Auf  dem  Boden  ein  Baum  mit 
Schlinggewächsen  und  Taube. 

Durchm.  8,5  cm. 

271.  MINIATURMALEREI, 

oval,  Brustbild  des  Herzogs  von  Reichstadt,  in  weißem 
Waffenrock  mit  schwarzem  Kragen  und  zwei  Orden. 

Mit  Rahmen:  H.  13  cm,  B.  10,5  cm.  Erste  Hälfte  19.  Jahrh. 
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272.  MINIATURMALEREI 

in  Eglomise,  Rundbild  mit  Blumen  und  Vase,  in  vergolde- 
tem Rahmen.  Bezeichnet:  Van  Pol  1792. 

273.  MINIATURBILD, 

rechteckig,  auf  Kupfer  gemalt,  Brustbild  eines  schwarz- 
bärtigen Mannes  mit  schwarzem  Barett.  In  schwarzem 
Holzrahmen. 

Mit  Rahmen:  H.  15  cm,  B.  13  cm.  Spanien  (?)  um  1600. 


274.  MINIATURMALEREI, 

rechteckig,  ein  Fest  im  Freien  darstellend.  Links  Tanzende, 
in  der  Mitte  und  im  Vordergründe  Liebespaare  sitzend. 
Durchbrochener  Silberrahmen. 

H.  12,5  cm,  B.  19  cm.  18.  Jahrh. 


275.  MINIATURMALEREI 

auf  Pergament,  rechteckig.  Im  Vordergrund  Duellanten, 
links  ein  Park  mit  Sphinx  als  Brunnen,  rechts  Gebäude 
und  im  Hintergrund  Schiffe.  Bezeichnet:  Bauer.  In  Holz- 
rahmen verglast. 

Mit  Rahmen:  H.  29  cm,  B.  34  cm.  Mitte  17  Jahrh, 

276.  MINIATURMALEREI, 

Gegenstück  von  Nr.  275.  Belagerung  einer  Festung;  im 
Vordergrund  links  eine  Gruppe  der  Verteidiger  bei  den 
Kanonen  auf  den  Wällen,  rechts  die  Belagerer.  Bergige 
Landschaft. 

Von  Bauer,  Mitte  17.  Jahrh. 


Druck  von  A.  Seydel  & Cie.  G.  m.  b.  H.,  Berlin  SW. 


